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fiuß, oder da; fo follt ihr e8 nicht glauben. 


Denn ed werben falſche Propheten aufſtehen, und Zeichen 


j and Wunder thun, daß verfuͤhret werden in ben Itrthum (wo es a 
wäre) —* die Auserwaͤhlten. Matth. 24, 0.23, 24. 
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Ezechiel Sangmeiſters I" 
Leben und Wandel, 


Anfang des dritten Theile meines armen Lebens⸗ Laufs. 


60 
8 

[m Jahr 1764. im Anfang Julius, feßten wir ; unfere Reiſe ab 
5 son der Echanador, mit Sad und Pad; da dann fo gleich 
mächtig Regenweiter einfiel, fo daß die. Straßen mit Wafjer 
floffen, ein Mann der an der Straße wohnete erboth fich, wañ man bleia 
Den wolte,fo wolte er nach beſtem Vermoͤgen thun vor Menfchen u. Vieh, 
damit wir in Schelter kaͤmen; alles war willig, nur Anton wolte nicht, u. 


trieb fort, und fo mußte alles wider Willen gehen. Mir kamen dann die 


erſte Zagreiſe nach Wincheſter, da dann faſt alles Naß wurde; und den 


folgenden T Tag mußten wir um des vielen Regenwetters liegen bleiben; 
und es ließ ſich anſehen als ob uns GOtt und die Elementen zinw der N 
wären; und Na war mir zu Muth daß es ohnmöglich jemand. wird 


glauben Fonnen, und dabey durfte ich mir im geringften nichts merken laſ⸗ 
fen; eines Theils darum, Daß andere nicht auch muthloß würben; andern. 
4 theils, Daß Anton nicht hinter mich gerathen moͤchte um mich and zufchäns 
den. Indem unferer nun jung und alt 26 Menſchen beieinander waren, 
und niemand viel zu zehren hatte, fo waren wir genoͤthiget dagegchtet 
des anhaltenten Regens von Wincheſter ab zu ſetzen. 

Ich war genoͤthiget auf den Beeler zu reiſen, und mußte einen Knaben 
Hinter mich nehmen, nebft dem Br. Haggai der zu Fuß ging; ; wir verließen 
dann den Zug und die Gejellfchaft, und es fiel folch mächtig Regenweiter 
ein, ſo daß wir durch und durch naß wurden, und Br. Haggai ward 
matt und ohnmaͤchtig, fo war ich dann genoͤthiget um ihn reiten zu laſſen, 
amd ich mußte mit meinem annoch lahmen Bein zu Fuß gehen; kamen 


alfe mit vieler Mühe zum Beeler. Den folgenden Tag festen wir im Res 


gen ab, und kamen zu unferer Gefellichaft 3 Meilen von der Potomod i a 
einem Wirthöhaufe ruhende; alles war muthlos und verdruͤßlich, der 


u ton hatte Ruͤckweh, Br, Sohan Adam ein weh Bein, mit Dem Horblauf 


daran, 2 Kinder waren auch frank, und Schwefter Ehriftina hatte viele 


1 Geſchwuͤren an ſich; fo waren daii auch die Sachen auf den Wägen durch 
unaß geworden, und niemand war darum beforgt um es zu trüdnen ; ich 


war ganz — uͤber dieſen Zuſtand; faſſete mich abe im Gemith, ſo 


Mr 
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gut ich konte, machte andern Muth, und weilen ich Urkeneyen bey mir 
hatte, fo theilte au3, welches dann mit GOttes Segen gute Würkungen 
hatte; machte auch gleich Anftalt daß unfere Sachen zum theil getrocknet 
wurden. 
indem nun unferer viele waren und der Koften in biefem Haufe hoc) 
lief, fo waren wir gendthiget unfere Reife fort zu feßten, Fonten aber ‚nicht 
gar weit Foriien, indem Die Waſſer angelaufen, und mußten an einer 
Krieck liegen bleiben? der Anton war ungemein fiubberich, und weil Br. 
Johan Martin feine Pferde an unferen Wagen mit vorgefpannet hatte, fo 
gönnete er diefen armen Creaturen das Futter nicht, und fehlug unfinnig 
drauf, welches Br. Martin viel zu thun machte; nun fieng er auch bereits 
an feine Schalfheit zu entdeden, u. fagte: Mein Sinn ift wiederum nach 
Ephrata, und fo werde ich machen daß unfere Geſellſchaft auseinander 
muß.“ Welches dann mir und denen andern nicht wenig Verſuchungen 
machte, zumalen da er Furz zuvorn fich fait verfchworen hatte, um fein 
Lebtagenicht mehr bin zu gehen: Allein wo feine wahre Gottesfurcht iſt, 
da muß u. fan ed nicht anderft gehen; allein was war nun da zu machen, 
es war Gedult noͤthig. Hier in diefer Gegend hatten wir nun ſchoͤne 
Weide, u, ein jeder ließ feine Pferde i in den Buſch geben; allein der eigene 
willige Anton molte abfolut nicht, ging ber in feiner Unfinnigkeit, und hop⸗ 
pelte die 2 Pferde gegen aller Kath kurz zufamen, Damit fie beym Wagen 
bleiben mußten ; indem fie nun durſtig, fo gingen fie gerade zur Krieck 
and ſtuͤrtzten beyde in. die Krieck von einem hohen Ufer; ich fprang jo 
gleich hinein, und zerſchnitte den Strich, da fie dan glücklich heraus kamen. 
Wir baten ihn dann ius geſamt, um die Creaturen loß bey denen andern 
gehen zu laſſen, und die Br. verſprachen gut und Buͤrge davor eyn, 
konten aber dieſen unſinnigen Menfchen kaum dazu bringen. litte 
mich um ihm keine Urſach zum Toben zu geben, d damit ieh dr t on 
- ihm ohne mein Zuthun erlöfen möchte, 
Des folgenden Tages, da das Waſſer gefallen, feßten wir unfete Reife 
wiederum fort, und kamen endlich nach Hieler Mühe, nabe bey Ephrata, 
bey des Antonis Schwefter an, dann ich fonte und durfte nichts machen 
noch ordnen, auch) mir meinen Brüdern feinen Rath haften, fondern es 
mußte alles gehen nach des Antons Kopf, fonften war Krieg und Streit. 
Er orderte dann, daß wir unfere Pferde und Waͤgen zum Salma Höffle 
© Bringen: folten, um fie bafelbft zu verkaufen. Der Ballentin ‚hatte fi 
En | CE nterwegend ungemein befchweret, daß er nun fo lange im gemeinfcha t⸗ 
— Achen Leben u. wenig bekomen, u. über feinen Verluſt den er hatte, indem 
er nun fo lange bey und gemwefen, und (feinem Sagen nach) nicht viel bes 
Zonen; bahero lag ich dem Anton fehr an daß wir zuſamen hinfigen, und. 
sinfer Geld zählen, und ihm ordentlich feinen Theil Davon zu geben, allein 
er fuhr mich jo unmannierlich au, daß ich froh war und ſtill ſchwieg. 3 
brachte ed dan doch endlich dahin, daß ich ihm 40 Schilling geben durfte, _ 
and damit ging er fort. Die übrigen Haushaltungen fahen fich nach 
Wohnungen um; und wir nebit dr. Johan Martin, reifeten nach Phila⸗ 
belpbia, zum Waſten in Hoffnung er werde num feinem Verſprechen nach— 
kommen, und und anf feinem Land wohnen laffen, allein da wir zu ihm fa= 
men, fo zog er die Achfel und wolte nicht; diefed nun machte mich ganz 
—2— Dann DIE war unſer einziges — amd — ich nun 
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nicht was wir machen oder thun ſolten. ch machte beym Anton Vor— 
ſchlaͤge, um nach Maͤryland zu ziehen, allein es war nichts zu machen, 
dann das Ephrata ſtack ihm im Kopf, und mir kam es als eine Hoͤlle 
entgegen, wann ich nur daran gedachte; allein der Wuͤſter half dem An⸗ 
ton, und rieth auch) dazu. 

Den 29 Julius dieſes Jahrs kamen wir auf Germantaun, zum Br. 
Samuel, der und dann in großer Liebe aufnahm, und er und Anton und 
Haggai hielten gleich Rath ohne mic), um mich und die 2 Brüder nad) 
Ephrata zu bringen, und Die Schweſter Chatarina entweder beym Samuel 
zu laſſen, oder zu den Schweſtern in Ephrata zu bringen. Sie riefen mich 
dann auf einen Abend allein in die Kammer, (da alles ohne mich ſchon 
ausgemacht) und diefe 3 fteliten mir ihre Unfchläge vor, und trieben mic) 
an um es der Schw. Chataring vorzuftellen, um von zweyen eins zu 
wählen; entweder beym Br. 9. zu bleiben, oder zu den Schweltern zu 
gehen: ein folches Recht maßten fich dieſe loſe Vögel über andere an. Ich 
ging dann mit diefem Befehl zw ihr; fie fieng dann an zu weinen und 
fagte: "Hat man mich) danıı ums Geld gekauft, daß man fo mit mir 
hauffen fan.” Ich fagte fie folte nur zufrieden feyn, Dann ic) hätte es 
thun und fagen muͤſſen. Inzwiſchen da ich nun hiuweg war, fo hadten 
mich Unton und Haggai brav ein beym Samuel, welches dann ihm aud) 
mit gedienet war. Da ich nun wiederum zurüc Fam, fo fagte ich; fie iſt 
nicht willig, zu feinem von diefen 2en, fondern wo ihre Brüder bleiben, 
da will fie auch bleiben, und zum andern fagte ich, habt ihr fie nicht dro— 
ben, und den ganzen N herunter, ihr. immer abgerathen, daß ſie fich 
Doch nie weder beym Br. ©. noch bey denen Schweftern niederlaffen folte, 
fondern ihr woltet für fie forgen, und woihr bleibet, folte fie auch bleiben, 
und ihr woltet für fie forgen, kaum hatte ich ausgeredet, fo fielen die 3 
Kerle über mich ber und begegneten mir ald loße Buben, ſo daß ich mich k 
des Meinen nicht enthalten Fonte,und mich aufs Bett warf; was vorein 
Grimm und Bosheit, ich nun fuͤhlen mußte; indem ich nicht in ihr Horn 
blaßen, und in ihre Ungerechtigkeit einwilligen wolte, iſt nicht wohl zu ſa⸗ 
gen; ich ſchwieg dan Stille, und man rief zum Nachteilen, allein ich kon—⸗ 
te unmbalıch eflen, und blieb liegen; fie gingen dann hinunter, und fans 
gen ein Dünklied Darüber; DIE war demnach meine Belohnung vor meine 
Mühe und Sclaverey an der Schanador, in fo vielen RZ fie mich 
faſt an Seel und leib zu grumd gerichtet hatten, Des folgenden Zages fo 
* Br. Samuel daß er des Salma Hoͤfflis Haus in Ephrata gelehnt 
hätte, und fo ich einwilligen wolte, ſo wolte er e3 und zukommen laſſen, 
ſagte auch dabey, daß er annoch der einzige waͤre, der in der Ephrataner 
Kaufbriefe uͤbrig wäre, und ed fey nunmehro alles in feiner Hand, indem 
der Peter Miller in einer verdrüßlichen Confufion, um ſich groß zu mache 
en, und bey andern fehen zu laffen, daß er das Ephrataner:fand nicht 
befäle, fo hatte er feinen Namen aus dem Kaufbrief gefragt; welches dan 
Urſach gab, daß der Gideon und die Maria, in dieſem trieben Maffer 
fifcheten, und die ganze Sache an fich zu ziehen und unter fich zu bringen 
fuchten; wieman folches nachgehends ges gefehen und erfahren hat. 
Und diefe Gelegenheit machte ſich Br. ©. nun aud) zu nutz. 

Indem num Gideon und Maria ohne den Sammel nicht zu ihrem vor⸗ 
Habenden Zweck kommen Fon fo griffen fie nach ihm, und ae die 
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herzlichſten Briefe an ihn, nannten ihn auch einen Heyland und Erlöfer 
von Ephrata; machten ihn alfo fehr groß,in Hoffnung ihm fein Recht aus 
Händen zu fpielen, welches dann gar leicht hätte gefchehen Fönnen, wann 
ich nicht durch einen Brief den mir der Br. ©. an die Schanador gefchrie: 
ben und mir diefes fein Vorhaben darin gemeldet, daß fo ich Dachte dag es 
ut fey, er es ihnen übergeben wolte; da ich ihm dann mit Ernft abrierh 
um ed ja nicht zu thun; dann es hätte ein fehredliches Gericht von dem 
Ephratanern nad) fich gezogen, wann er e8 gethan hätte. — 
Indem mir nun der Betrug je laͤnger je mehr in die Augen leuchtete, 
und ich mich num von meinen Brüdern nochmalen in Ephrata ſchleppen 
laffen, fo rieth ic) immer daß er die Sache auf einen Fuß bringen möchte, 
daß Unparteyifhe, Gottliebende Seelen in Eyhrata wohnen 
koͤnten, die ficb nicht unter da8 Sedten: Band zu geben braud): 
tens Und mie des Gideons und der Maria Vorhaben auch war, (alles 
unter das Secktenband zu bringen) fo hoffte ich nun diefes zu verhindern, 
welches Br. ©. nicht wohl einfehen konte, indem er felbften von dieſem 
Sedten:Band nicht los war, u. alle gerne Darunter geſteckt hätte; u. dan 
auch daß er gerne etwaß ſeyn wolte,und was zu regieren haben; auch noch 
in einem aufferordentlichen Necht fund, in Anſehung feiner und feiner 
Brüder ihren Verfolgungen: (wie er es naũte) dahero war nun die Sache 
in einem mächtigen Ringen; der Gideon und Maria thaten ihm große Ehre 
an, um den Vogelin die Hand zu befommen: da dann gemeldete Maria 
den Samuel ungemein liebkoſete, kuͤßte und ſchleckte, welches er fich dann 
auch gefallen ließ; hernach aber mit Spott und Schmach wiederum treffe 
lich dafür ausbezahlt wurde, wie man im folgendem aud) fehen wird; 
woran ich dann meinen Theil auch redlich befam, indem ich allezeit zu 
einer Sache rieth was zur Verherrlichung GOttes gereichen möchte; 
nämlich daß Ephrata einen Dit vor Gottliebende Seelen, und 
nicht vor ein Sedten:Band ſeyn möchte} Und weil Anton dieſes 
alles wußte, fo verrieth er mich bey den andern heimlich, fo daß wir einen 
zechten Judas bey und wohnen hatten, wie an feinem Ort melden werde, 
Damit ich nun wiederum auf mein Voriges komme, fo rieth ver 
Bruder Samuel, der Wüfter, der Anton, der Haggai und Der Ben- 
mewill, daß icdy wiedrum nad) Ephrata müßte, fonderlid) letzterer; 
dann er fagte, daß ich meinen Prozeß daſelbſt voll ausführen wüßte; 
‚fo Fonnte ich dann nicht anders ald ich mußte einwilligen, wie hart 
‚und ſchwer e8 mir auch ankam, doch war mir dieſes daß allerhärte 
fie, daß Unton und Haggai dem Br. Samuel die Ohren voll Ver— 
laͤumdungen brachten, und fagten, daß die drei Gefchwiftrig Feinen anz 
dern GOtt ald mich hätten, und an mir nur hiengen, allein ed war 
das Gegeiiheil dann fie feldften hiengen an mir aufeine unrechtmäs 
ige und leichtfertige Weiſe, daß nun Bruder Samuel mid) nur eins _ 
mal diefer Sache wegen gefragt hätte, folches thar er nicht fondern 
fchlug fich zu denen zweien, wie ehemahlen in Virginien auch immer 
geſchah, und fuchten mit aller Gewalt. die drei Sefchwiftrig zu vers 
treiben, worein ich Doch unmöglich willigen Fonute; dann ich batte 
noch nichtd anders ald Treue und Nevdlichkeit an ihnen wahrgenom— 
men, welches ich auch allezeit worftellte; allein fie waren alle drei 
von dem Ephrataner Verfolgungsgeifte nicht frei und los, da man ben 
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Gottlofen Recht fpricht und den Gerechten verdammet, worin ich dann 
durchaus nicht willigen wollte, Ungeachtet ed Doch nicht leer war, 
daß mir nämlich die Schwefter Chatarina viele Berfuchungen machte, 
fo hatte ich dennoch dad Zutrauen, Daß der gute GOit endlich alles 
zum Beften wenden werde, und wollte ich alfo mein Gewiſſen mit 
Perfolgungen anderer nicht verlegen, welches mir dann beiderfeitd uns 
gemein zuleiden machte, und in große Unruh brachte. Dann wollte 
ich meinen drei alten Brüdern folgen, fo mußte ich mein Gewiſſen 
verlegen, ſowohl wie fie auch thaten, dann ich war weniger Urſach 
daß die drei Gefchwiftrig zu uns Fommen waren, ald wie fie, denn 
ed war eigentlich ihr Getriebs geweſen; nahm ich mich dann Der 
drey Gefchwiftrig an, fo Fonte ich nichts anders gewärtig feyn, ald daß 
meine drey alten Brüder mich ungemein plagen würden, und ber 
Zeufel fein Aeuſſerſtes probiren um mich mit dem tungen Weibsbilde 
zu verfuchen, und dennoch refoloirte ich mich heimlich um auf GOtt 
hin leßtered zu wählen, und in meiner alten Brüder böfen Kath und 
Fuͤrnehmen nicht zu willigen, welches mir dann auch theuer genug zu 
fiehen befam, wie man fernerhin fehen wird. 

Ehe und bevor wir nun unfere Reife von Germanton abſetzten, fo 
Ind uns der Wuͤſter zu Gafte ; da man daun unter anderem vom Joͤrg 
Adam zu reden kam, da danı die Brüder fagten, wie fchlecht und 
grob er über den heiligen Bernier hergemacht hatte, da er bei uns 
in Birginien gewefen, Indem ich nun nicht Dabei gewefen. aber dens 
noch gehöret hatte, daB Anton ihm noch geholfen; fo fürchtete ich, 
Daß es grob hergehen würde, dann Anton fieng au roth zu werden; 
fo fuchte ich dann die Sache ind Gute zu deuten, Damit Fein Streit 
“entftünde, welches dann andern Verfuchungen machte, indem fie meinten 
daß ich des Antons gottlofed Verfahren bilfigte, da mirs doch droben 
amd hierunten ungemein, zu leiden machte, Allem wie konnte ich e& 
‚helfen, ich konnte einem andern feine böfe Gründe nicht nehmen, auch 
feinen Mund nicht flopfen. | \ u 
Ich habe im vorigen gemeldet, wie daß uns der Wuͤſter etwas Geld 
verehret hatte, deögleichen auch der Nicolaus Borkhard; indem nun dee 
Johan Martin bey und war, und auch fehr arm war, fo bath ich) den Ans 
ton um doch dem Bruder Johan Martin, etwas von dieſem ‚gemeldeten 
Gelde zu geben, allein er wollte durchaus nicht, fondern gieng im Gegen: 
theil heimlich zu ihm und brachte ihn in große Berfuchungen, fagendez da 


{ 
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J——— was für ein großer Unterſchied zwiſchen geehlichten und unge— 


ehlichten Perſonen iſt, wir haben vieles geſchenkt bekommen und du nichts, 


and brachte alfo den Bruder auf den Argwohn daß er lange in denen Ges 


danken ftund, daß ich der Urheber Davon gewefen und aus Geizihinnichts 
gegeben, da dann endlich die Wahrheit dennoch an Tag kam. So furhte 
‚mich Anton immer in üblen Credit zu bringen. Em 
Wir fetten dann unſere Reife von Germanton ab, wie mohl in großer 
Betruͤbniß nach Ephrata, und wenn ich nurdaran dachte, daß ich nämlich 
vor vielen Fahren kaum mir Seelen = und Lebensgefahr entronnen war, 
and mic) nun aufs neue hinein begeben follte, da ich mich doch) unmöglich 
‚mit ihnen einlaffen konnte, und meine verrätherifche Brüder bei mir hatte, 


die Tag und Nacht da hinein hungerten; fo kam mir es ganz entſetzlich 
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ver, und war mir nicht auders als ob ich zum Galgen und Rad gefuͤhret 
wuͤrde. Und je näher wir hin kamen, fe härter gieng es mir disfalls. 
Mir reifeten dann fort, und ungeachtet wir noch ziemlich) Geld zum 
Zehren hatten, auch wie gemeldet gefchenft befommen ; fo machte uns 
doch Anton auf ben bloßen. Brettern vor einen Wirthshauſe über Nacht 
fiegen. Und alles diefes that er nur um mir und andern zu Leid zu leben, 
in Hoffeung, daß die drei Geſchwiſtrig davon laufen möchten, um. mid) 
allein zu haben in feiner Botmaͤßigket J 
Endlich fo gelangten wir den zten Auguſt, 1764. in Ephrata an, und 
T eßen uns in vorgemeldetem (Salma Hoͤfles) Hauſe nieder, und weilen die 
Ephrataner von unferem Kommen gehöret hatten, und der Conrad eben 
mit denen Bornehmiten beiuchen gegangen war, fo hatten fie binterlaffen, 
daß fo wir famen, weilen fie abweſend, fie und mit großer Liebe aufneh— 
‚men follten, damit fie und alle einerndten Fönnten, Dana des Luther hat— 
‚ten fie bereits aufgenonimen und in Zion gefeßt, und ihr alles herausge— 
Icdt, was fie vor hohe Gefichter von dem Werk in Virginien gehabt, und 
daß fie jungfräulich lebten, welches alles in des Conrads Hanfe vor 
einer Menge Nonnen erhoben und geruͤhmt wurde, und darauf ward fie 
vom Conrad getauft und ins Jungfraͤuliche aufgenommen, wofür fie dann 
nachgehends trefflich Teiden mußte, und doppelten Spott und auch 
Schmach vor diefen eitlen Ruhm und Ehre, befam. Indem mir nun der 
Betrug bekannt genug war, was der Ephrataner falfche Liebe zum Zweck 
hatte, fo fürchtete ich mich ungemein vor ihrer freundlichen Aufnahme als 
wir anfamen, indem ich. wohl wußte, Daß mir ihre Echläge hinten nach, 
fo viel härter feyn würden. | | \ | 9 
ir hatten nun zwarẽ eine Wohnung für uns Bruͤder allein noch keine für 
die Schwerter Chatarina, welches mir fehr oblag, und woruͤber mir Anton 
und Haggai nicht wenig zu leiden machte, denn fie warfen mir immervor, 
daß ich und fie ung miteiander als Eheleute verbunden hätten,und folches 
müßte ich abfolut brechen und aufgeben. Allein dieſes war grundfalſch— 
hätte ich nicht fo vielfältig die Untreu diefer zwei verwirrten Menfchen ges 
ſehen, die fie gegen dieſe 3 Geſchwiſtrig fpielten, ich hätte mich freilich ihrer 
nicht fo viel angenommen, als ich that, zu malen da fie doc) redlicher und 
anfrichtiger als fie felbften waren, indern fie and) nun lange Zeit liebs und. 
leids helfen tragen, und Feine ®egenerfenntlichkeit bei ihnen erwecken fin: 
nen, dahero mar ich verpflichtet mich ums Gewiſſens wegen ihrer anzu⸗ 
nehmen, welche aufferdem, wenn man einander tren gewefen, nicht ein⸗ 
mal vorgefommen wäre; um mich alfo auf ihre Seite zu fehlagen. 
Nachdem wir nun einige Tage in Ephrata gewefen waren , fo fahe 
man wohl daß bier alles in äufferfier Eonfuffton und gegen einander 
war, und fchien alled ald ob ed dem Ruin zugehen wollte, dahero erſuchte 
mich Bruder Gideon und Jonathan Höcer wie auch Anton und Haggai, 
(welche Iegtere mich gerne aus dem Wege hatten,) um auf Germanton- 
zum Br. Samuel zu reifen und ihn abzulößen ,. damit er im Abwefen der 
Großen,das Reich einnehmen koͤnnte. Sch willigte endlich ein und uͤber⸗ 
gab mich in der Sache an GOtt! dann ich wußte wohl daß Anton und 
Haggai, in meinem Abwefen den Meifter fpielen würden, und gedachte 
weil man mich num faſt mit Gewalt aus dem Mege zwinget, fo muß es 
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nun auf die göttli che Borfehung anfommen laffen, iſt es ſein heiliger 
Wille, daß wir beieinander wohnen ſollen, fo wird ſichs auch fuͤgen, daß 
die drey Gefchwiftrig Stand halten und nicht weichen, gefchieht es aber 
ohne mein Zuthun und da ichs nicht helfen kan, fo muß auf GOtt in der 
Eache fehen ‚und mic) dan auch vom Anton und Haggai fcheiden und fie 
in Ephrata ſitzen laſſen. Judeſſen vergoß ich viele Thraͤnen auf mei— 
ner Reife. 

Nachdem ich nun zum Bruder Sammel kam und anderer ihr Begeh⸗ 
ren ihm vorſtellte; fo reiſete er hinauf und ich nahm während der Zeit 
feinen Bündel mit dem Siron auf mid) ; nachdem er num fort war, ſo 
ſuchte ich meine uͤbrige Zeit ſo viel mir möglich, in der Stille mit meinem 
GOtt zu zubringen, welches mich Dann auch) in meinem Inwendigen tebt 
erquicte; fand aber dabey, daß meine Natur durch Die befchwerliche Rei— 
fen, und dem naffen Wetter, wie auch durch die vielen Verdrießlichkeiten 


und Verfuchungen nun fo viele Sahre , übeler zugerichtet war, als ich 


ML, 


im Anfang gemeinet hatte. Sc wurde demnach unmohl, und befam 
chmerzen und reiffen im Leibe, nebft vem Durchlauf, ich fuchte eö fo viel 
ir moͤglich heimlich zu halten, damit e8 Br. Siron nicht betrüben möchte. 
He war id) gendthiget suf Philadelphia zu gehen, da ed dann 
imerftich fohlimmer wurdes Im Heimmwege hatte ich einen alten fromen 
Separariften bey mir, welcher wohl ſahe daß ich faſt unmoͤglich fort fonte, 
und da wir hinter Oermantaun in einem Abwege etwa eine Meile davon 
entfernet waren, fo Fonte ich nicht weiter, und legte mich langs auf die 
Erde nieder, Dann das Neiffen im Leibe nahm nun uͤberhand; allein mei 
guter Seyaratift ließ mich liegen, und ging feiner Wege heim, ohne weis. 


ters fich um mich zu befümmern; da ich mi) Dann fehr über diefen Gots 


tes-⸗Mann verwundern mußte. Ich machte mich dann endlich auf, und 
fammlete meine noch übrige Kıäften zufainen,und Broch über viele Fenßen 
heim; da ic) dann gleic) Betrlägerich wurde. Der Br. Benewil befuchte 
mich, u. gab mir von feinen Arzeneyen, ſo daß ich bald wieder beffer wurde. 
Nachdem ich nun wiederum genefen, fo befam Br. Siron die. Gichter, 
und ward fo angegriffen, daß feine ganze Geſtalt recht fürchterlich anzu— 
fehen war; und nach heftigem Erfchütteren, kam er endlich wiederum zu 
ſich felbft, ohne etwas bon den Gichtern zu wilfen. Die Urfach daß ihn 
die Gichter nun und dann überfielen, machte fein Zorn, indem er denſelben 
faft nichts überwunden hatte, fo daß ein geringer Bagatell, ihn entfeglich 
entrüften konte; und machte ihm folches eine rechte Quaal und Marter, fo 
‚daß er oftmalen in Fluchen nnd Schelten ausbrach; und ohngeachtet daß 
ihm feine Sprache faſt gaͤnzlich durch den Schlag genomen war, ſo konte 
er doch ungemein qut flachen, teutfch und englifch: So bald fich aber der 
Zorn wieder gelegt hatte,fo weinete er wiederum darüber, Weilen ich nun 
die Sach nicht gemohnet war, fo fürchte ic) mich oftmalen um nur zu feiz 
nem Bette zu nahen; dann es Fam mir ein Grauen an: dahero war ich 
GOtt dankend, daß ich dem Br. Samuel widerftanden, daß er ihr nicht an 
die Schanedor gebracht, hatte, dann gewißlich hätte er und ihn über dene. 


Hold gelaffen, und wäre davon gegangen, und wir. ihm dienen und bers 


forgen müfen. 
Inʒwiſchen nun bekam ich einen Brief vom Br. Samuel, worin er 
meldete, wie daß er unſere Hausleute mit Gideons Huͤlfe, in Zion einge⸗ 
Th B 
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quartirt hätte; auch Heu. Seider gemacht: Und nun vermuthetẽ jie bald 
den großen Befuch beim; fo dann wolten fie den Raub austheilen, zc. 
(welches ziemlich muthig und groß klang) Und ferner, was unfere Haus 
haltung anging, fo fey Anton und Haggai am Schneidern, und Br. 
Johan Adam und Fonsthan am Schumachen, und die Schw, Chataring 
hielte Haus; u. ihre Wohnug fey beym J. Martin in Zion, in einer Kam⸗ 
mer. (Er meldete aber nicht wie fehr. er und Anton und Haggai fie erfi 
gequaͤlet hatten daß fie zu denen Schweftern ziehen folte; und da ſie daß 
nicht zuwege Bringen Fonten, endlich zur Maria, welche fie dann auch dazu 
eingeladen Watte, und fie alfo rechtfchaffen geplaget ; mußten ed end> 
lich doch wieder ihren Dan? aufgeben.) Unfere Hausleute fuchten fie nun 
auch hinein zu ſtecken, (naͤmlich in die Ephrataner-Seckte) und Br. Samuel 
machte den Johan Martin in die Berfarhlung gehen; und die Schweitern 
zu denen Kiebesmähler: Da fie dann auf der Schnapp waren um dad 
Brod mit ihnen zu brechen. Der Anton riety auch daß fie den nächften 
Sabbath fammtlich mir ihren weißen Hüte in die Verfammlung gehen. 
wolten, welches aber der liebe GOtt nicht zu ließ; wofür ich dann auch 
im Verborgenenzu GDit flehete, Daß es nicht gefchehen möchte, xc. Sch 
war froh daß unfere Haushaltung mit Kochen und Einrichten in meinen 
Abweſen geordert wurde, Damit man mir Feine Schuld beilegen möchte, 
und die Sachen nun um fo viel beffer aut thun Fünte, Sie orderten dan 
auch mir mein Theil zu, Daß wann ich nämlich heim käme, ich fo dann 
ans Kochen, und Schw, Chatarina wäfchen, flicken, ftricfen, und ab und 
zu gehen folte. Br. ©. und Anton nahmen dann auch den Sonathan 
Höcer auf, ohne jemand zu fragen, des Tages mal an unferm Tifch zu 
eſſen; womit ich dann auch lange geplagt war, allein um Frieden und Eiz 
nigkeit zu haben, ließ ich mir es alles gefallen, und redete gegen nichte& 


indem ich. der Hoffnung lebte, daß nun vieleicht alles beffer geben möchte 


als zuvoren; indem fie alles nad) ihrem Gutdünfen machten, und ohne 
mein Zuthun eingerichtet hatten, 
Der große Beſuch Fam dann endlich auch heim; da ihnen dann der 
Facob Nägle entgegen gegangen, und berichtet was vorgefallen. Sie 
gingen daũ zur Obrigkeit in Lancaſter, und funden daß des Br. Samuel 
Recht gut war; und fiees ihm nicht aus Haͤnden nehmen fönten: Kamen 
alfo in groffer Unruh heim; und fo gings danıı ans Schelten, Toben und 
Haffelieren: Sie legten ein Schloß and Backhaus, und Br. ©. ſchlug es 
ab mit dem Beil. Der Wüfter war eben auch da, und befam auch feinen 
Theil. Und weilen Br. S. nunmehro auch ziemliche grobe Gefellen zu Pas 
tronen, und auf feiner Seite hatte, fo ſparte er feinen Eifer auch nicht, trieb 
es auch mit Gewalt durch, fo daß fie aud) das Brod geben mußten; wel: 
ches dann viel Scheltens, Laͤſterens und Uebelwünfchend zumege brachte, 
Dieſes alles gefchah in meinem Abwefen da ich in Germantaun war; da 
ic) es nun dur) Br. ©, vernahm, fo war ich eines theilö froh, indem ich 
wußte wie untrenund unbeftändig Anton und Haggai in ihrem Thun u. 
Gefchäften waren, da es dann fo wohl vor mich al& andere in etwas 
erleichtert, und alfo durch gemeldeted Brod befommen leichter zu tragen 
war; allein ed wurde mir auch nachgehendg diefe gute Meinungen ziem⸗ 
lich verſalzen, wie man aus folgendem fehen wirds Diefes übele Verhalten 
auf beyden Seiten, legte ein neued Sundament zum Gegenſatz zwifchen | 
Dr, S. Unton und Haggai und den Ephratanern, Aa — 
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Woͤhrender Zeit daß ich bey gemeldetem Siron ſehn mußte, fo hatte ich Ä 


einesmald meine fonderlige Betrachtungen über Die vielen Unruhen, Un: 
Heftändigkeiten und Verſuchungen, welchen man bloß gefiellt, und um des 
äuffern Lebens Unterhalt, unterworfen iſt; wozu dann in Gefellfchaft die 
unrubigen und verwirrten Brüder ziemlich helfen und vieles in dieſem 
Uebel beytragen : Muß dabey mit Leidweſen befeien, und fagen, wie wenig, 
wenig, die Aufferen Gefchäfte, Sclavereyen und Veränderungen zum Guten. 
bentrageny im Gegentheil einer Seele die zum Fanern Leben von GOtt 
berufen, hoͤchſt ſchaͤdlich find ; dahero es einer innigen Seele ungemein zu 


leiden macht ; befonders wann fie feine Frepheit hat um fich zu helfen, 


und andern herunter zu machen: Dann vors erfte, fo werden die äuflern 


Natur⸗Kraͤften die Doch zu einem befferen Gebrauch Fönren angewendet 


werden, gefhwächtz und durch die groben thierifchen Befchäfte und Uns 
ruhen faft contrackt gemacht, woraus eine grofe Unfähigkeit und Trägheit. 
zur Einkehr entfteher, und die Natur ſucht fich beftändig durch wie Auffern 
Geſchaͤfte was zu erfaufen, um ihrer Trägheit im Machen und Beten um 


defto beffer nach zuhängen; woraus dañ zweytens, nichts anders als eine 


große Zerrüttung und Zerfireuung des Gemuͤths eutſtehen fan; welches 
ge länger je weiter von GOtt abführet; und alſo eine treffliche Verweilung 


und Unterhalt der Sinnen und der Natur. Fan genenner werden: Und 
Drittens, erweden alle diefe Begebenheiten, als nämlich, Bauen und‘ 


Brechen, Ziehen und wieder Ziehen, und Einrichten, und alle folche unnd» 
thige Gefchäfte, eine große Kieblofigkeit und Unruhe eines gegen dad ‘ 


andere; da dat GOtt, und der Segen weicht; und die ernfllichiten Seelen, 
darüber zu Grunde gerichtet werden, und Herz, Muth und Liebe Darüber. 


verlieren. Dieſes find alfo die Früchte weiche in Geſellſchaft etlicher uns, - 


ruhiger Menfchen ausgeboren werden: Zu wünfchen wäre es dennoch, 


daß aufs wenigite Einer. in einer Gefelichaft wäre der bejtandig im Riß 
ftünde, und allem unndthigen Zreiben einhalt thäte; damit nicht alles im 


unruhigen Treiben hingeriffen, und GOtt daben feine Ehre geraubet 


würde, Allein wo findet man einen ſolchen im Rip ſtehenden Zeugen? 


Judem ich nun die wunderlichen Begebenheiten, fo ſich in unfeter klei⸗ | 


nen Gefellfchaft Bisher zugetragen, zum theil gemelder; aber. um. Die Weitz, 
läuftigkeit zu vermeiden vieles ausgelaffen, auch einiges nur in etwas 
berührt; fo Fan Doch nicht anders als mit Leidweſen fagen, Daß weder ich 
noch andere am rechten Guten zugenommen haben; Dann Die reine und 
lautere Liebe zu GOtt, befänftiget das Gemuͤth, beruhiger und befriediget 


Das Herz, welches bey dieſen feltfamen Veränderungen und Begebenheiz _ 


ten, ganz Daß Gegentheil ift: Dann eine Sottliebende Seele wird durch ein 
foiches unfinniges menfchliches Treiben, beftandig zerruͤttet, verwirret u. 
aufgehalten,u. befiändig dem Feinde Bloß u. frey gefteilt; und Fon fo daũ 
mit einem unruhigen Öemüthe weder an GOtt noch an Menfchen feinen 
Halt noch Zutrauen nehmen ; und hieraus entftehen dañ leyder fehwere 

Derfuchungen, wodurd man nicht nur aufgehalten fondern großen Scha— 
den leidet. Ja ich Fan mit Wahrheit und Aufrichtigkeit fagen, dag fo Die 
unendliche Barmherzigkeit GOttes, mir armen und elenden Suͤnder nicht 
ganz ind beſondere beygeſtanden haͤtte, u. beydes meine Treue u. redliches 
Meinen angeſehen hätte, ich mit Seel und Leib darüber zu grunde ges 


gangen wäre; dann da ich mit meinem eigenen Treiben vieles zu thun 
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Hatte, fo waren noch andere die mid) aus einem Unglüd und aus einer 
Unruhe in die andere führten ; welches mir viel Zaufend Seufzer und 
Thraͤnen ausgepreßt, indem ich. als ein Keibeigener unter bie Pharaoniſche 
Dienftbarkeit verfauft war, und mir nicht helfen fonte. 

Und nun was follich fagen? O du mein HErr und mein Goit! Du | 
weiſſeſt alle diefe Dinge, Du fieheft und erfenneft alle meine und andere 
Mißſchlaͤge, ja alle unfere Irr-und Abwege, ſind dir beſſer als uns ſelbſt 
bekant: Und nun O mein GOtt! Zeige und dañ aufs Neue deine Wege, 
und gib uns einen neuen Gewiffens Geift! Damit wir hinfuͤro beſſer ler⸗ 
nen auf deine Stimme in und merken, und derſelben Gehör geben; Damit 
wir nicht ald Roß und Mäuler, müffen durch den Melrgeift geführet und 
zegieret werden, wie leyder bis daher gefchehen ift. Ins beſondere O mein 
SH! Laß mich von nun an mit inbränftigem Herzen dich lieben, und 
mich einzig u. allein im Gebet u. Lieben gegen dich zu üben; fo wird endlich 
dein fanftes u. leichtes Joch, D mein JEſu! Mich an der Egyptiſchen 
Dienftbarkeit und Sclaverey befreyen und erlöfen. D HErr JEſu, laß 
doch ſolches fein bald geſchehen! Um deines Namens Ehre willen, amen. 

Als ich mich in Öermantaun beym Siron aufbielte, ſo war ich genoͤthi⸗ 
get auf einen Morgen fruͤh aus zu gehen, da ich nun in einer innigen Sam̃⸗ 
lung in meinem Gemuͤthe war, fo begegnete mir ein Metzger mit einer 
Heerde Schafe, welche er zur Schlachtbauk führen wolte: Ich fahe diefe 
arme geduldige Thierlein mit betrübten Herzen und mit Verwunderung 
an, wie fie nämlich in ihrer einfältigen Umwiffenheit, dem Tode getroft 
entgegen liefen ; wobey mir dañũ auch nachdrüdlich i in mein Gemüth kai, 
wie fo oft und vielmalen unfer liebe Heiland in der Schrift einem Schaf 
oder Lamm, und einer Taube verglichen wird; auch fo gar einem Löwen: 
Welches mich in ein inniges und tiefes Bedenken brachte, und fam mir. 
daben auch plößlich in mein Gemüth, daß diefes Bergleichen Die Uner⸗ 
meßliche und Unausſprechliche Sanftmuth und Demuth unſeres Lieben 
Heilandes vorzuſtellen haͤtte; um dadurch zu zeigen, daß es Ihm zu feiner 
Erniedrigung nicht genugfam war, fich mit und armen Sünder zu berz 
gleichen, fondern auch fo gar den unvernünftigen Creaturen; dann der 
Prophet fpriht von Ihm dem Heiland im Geilter Ich bin ein Wurm 
and Fein Menfch.” Ach welch ein Vergleich, und welche eine Erniedris 
gung, zwiſchen GOtt und einem elendigen Wurm; das Hoͤchſte und das 
Riederigſte: Dann ein Wurm iſt die aͤrmſte Greatur von allen, Dann er. 
hat weder Hände noch Süße, fein Maul und aud) Feine Federn noch Haar. 
um ſich zu bedecken, wie andere Creaturen haben; woraus wir dann klahr 
ſehen koͤnnen, daß der liebe Heiland nicht allein ein Wirderbringer des 
Menfchlihen Gefchlechts, fondern auch der armen Creaturen ift: Darum 
meldet der H. Apoftel: Die Creatur fehnet fich noch Immerdar nach der. 
Srenheit der Kinder GOttes, ıc.” Und welches noch bedenflicher, daß i im, 
alten Teftament Feine Werfühnung ohne Chieren- Blut zwifchen GOtt und 
‚Menfchen gefchehen konte; welches und arme Menfchen billig behutfam 
machen folte, in Anfehung der Ereaturen, mit Würgen, Norden und 
Schlachten; von weldyer Mörderen aud) die Srommen in unfern Tagen 
nicht frey blieben find, fondern fo gar die rohen Weltmenſchen, in dieſen 
Gräueln unter gutem Schein, noch übertroffen haben: Da man ſich dan 
erefflich auf den Spruch Pauli zu berufen weiß: “Den Reinen iſt alles 
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sein. Und lebe indeffen wie ein Schwein, frißt in Begierden alles hinein; 
oft ohne Dankfagung u. erkeittlichkeit des guten Schöpfers aller Erraturen, 
Eines Tages kamen mir gar fonderlich die Worte Chriſti in mein Gemuͤth, 
da Er fagte: «Ich bin der Wen, die Wahrheit und das geben; niemand Font 
zum Vater denn durch mich, 2.” Item. “Die Thür ift enge, und der Weg 
iſt ſchmahl der zum Leben führer; und wenig find ihrer die ihm finden.” De: 
trachtung. Alle eigene ſelbſterwaͤhlte Wege auffer Ehrifto, find Irr-⸗Wege, 
und führen ins Berderben. Item, Alle vermeinte und eingebildete Wahr— 
heit. auffer Ihm find fügen, wie gut fie auch immer glänzen und feheinen 
mögen: Und dürfte wohl mancher Erweckter nach vielen Jahren, mit dem 
Heydniſchen Pilato fragen, was ift Wahrheit? rc. Dann felten fiudet man 
nun eine andere Wahrheit unter din Frommen, als den toden Buchftaben 
der Bibel umd der Vernunft, worauf fich ein jeder beruft, und dasjenige 
heraus ſucht was ihm zu feinem Kram dienst und anſtaͤndig ift. Allen da 
heißt es, ale im Propheten ftehet: “Mich die Lebendige Duelle verlafen fi, 
und machen ihnen felbft hie und da ausaehanene Brummen, 2c.” Da dann 
freilich ein mit Kunſt, Eigenheit und Mübe ausgehanener Brunnen, ein 
weit guößers Anfehen in ven menfchlichen Augen macht, als eine lebendige, 
und aus der Erden quellende einfültige Quelle: Dahero kommts dann auch 
daß Ehriftus, als der Weg zum geben, nicht geachtet wird, als Unwarheit 
auf Geite gefest, und an ſtatt feinem einfältigen geben, ein eigenes Leben er: 
waͤhlet; welches im aͤuſſeren Schein-Gottesdienst, und felbiterwählten und 
gemachten Heiligfeiten, und Zrömmigkeiten beſtehet; und worin doch. niiner 
Feine wahre Ruhe, noch Frieden mir GOtt gefunden wird: Und diefes nun 
zu behaupten; will ich mein Eigenes wit anführen; welches min. fo plögih 
in mein Gemuͤth in einem Augenblick vorgertellee wird, nämlich Meme 
viele Fehler, Suͤnden und Gebrechen; wobey mir auch zugleich zu erkennen. 
gegeben wurde, daß mein bisheriger Weg ein vermannigfaltigender zer— 
ſtreuender Weg gewefen, welcher in eigener Gerechtigkeit, eigener Wirkung 
und Wollen beftanden; und daß ich auf demſelben Wege nimmer zu einem 
wahrhaftigen inmendigen Frieden. gelangen würde, es fey dann, daß ich 
JEſum als meinen einzigen Erlöfer und Seligmacher im dunkeln Glauben 
ergreiffen, und Ihn zu meinem einzigen Beorwurfund Zweck erwählen würde; 
wozu ich dann auch in meinem Erkenntniß erfehen wäre, Ihn meinen JEſu 
zein und lauterlich über alles zu lieben; ob ich aber biezu noch in diefem Le— 
‚ben gelangen werde, war in großen Furchten; fehlug demnach die Bibel in 
dem Fuͤrnehmen wie. andere erweckte Seelen auf, und bekam unter den reche 
ten Damen zu meinem großen Troſt; aus Jeſaia Eap. 30, 9.19.20. 21, 
Welches ganze Capitel mir um diefe Zeit zu einer guten Yufmunterung und 
großen Troft dienste, wird auch niemand der mit Aufrichtigkeit esiliefen 
dieſes Sapitel ohne fonderbaren Segen lefen können. ' ——— En 
"  Mun wiederum auf meine vorige Erzehlung zu Eommen, fo gefehahres; | 
daß nachdem ich 6 Wochen beym Siron in Germantaun gewefen dap Br 
Samuel wieder von Ephrata Fam, mit Bericht daß ich num eilends hinauf, | 
and meine Tracktamente auch ausſtehen und haben müßte: rieth mie fo gleich | 
dabey, um nun uud dann mit meinen Brüdern in die Berfammlung, und zu 
ihren Siebesmähler zu schen, Daun es ſey ja nichtes daran gelegen, und chen ⸗ 
viel ob man mit ginge oder wicht, und man muͤſſe fich nicht fo abſurd betragen 
2c. in folchen Sachen; alleinich fagte grad weges nein dazu! Und fagtede- | 
bey, daß ich lieber fterben wolte, als mich in die Sach einzulaffen; und fo 
ſchwieg er dann endlich ftille, amd ich nahm alfo meinen Abſchied, und hiemit | 
ward nun mein Def der Ruhe wiederum verſtoͤhret; ich hatte zwaren waͤh⸗ 
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render Zeit meinem Daſein, ziemlich Beſchwerlichkeiten gehabt, allein ich 
achte ſolche gering gegen denjenigen welche im gemeinfchaftlichen $eben vor 
zu kommen haben; doch war ich froh daß es die Güte GOttes olfo gefüger 
hatte, daß ich eine Fleine Beränderung bekommen, und mich alfo ein wenig 
in meinem Inwendigen erholen koͤnnen; welches mir ungemein gut kam. 

P. S. Ich faate zum Br. ©. wie ift es nur möglich, daß du mir rathen 
Fanft mich unter eine ſolche Suche zu begeben, worunter deine Brüder und 
andere verfolgt find worden? —J—— it 

Allein fo gut und füß mir auch diefe Muh gefchmäcdt, und wie angenehm 
fie mir auch gewefen, um fo viel härter Fam mirs nun auch wiederum an, um 
heim zu kehren; zumalen,da mir drunten herum bien. da Neſter der Ruhe ges 


nug angebotten warden, um in venfelben allein zu ſeyn; ohngenachtet veffen, fo 


faſſete ich dennoch Much, um meinen Gegenjtand zu überwinden, und dem 
Creutz und Elend in Ephrata entgegen zu gehen; Fam alfo glücklich bey mei« 
zen Brüdern daheim an, glanbende dag es der Wille GOttes von mir 
fordere alda zu leiden. N Re 

So bald ich nun daheim anfam, fo fahe wohl daß es aller Orten an mir 
fehlte, dann unfer Häusgen war vor 5 Menfchen Flein, und zu unferem Ge: 
branch niche eingerichtet; ich machte dann fo aleich Anſtalt, und that mein 
Beſtes; in Hoffnuug es würde nun alles beffer gehen als zuVoren: Und weilen 
die Schw. Chatarına bisher. Saushälterin gewefen, fo machte fie Br Anton 
noch etliche Tage bleiben, damit ich beffere Zeit hätte um die Sachen einzu 
richten; ich lieg ihn machen. und ordern. Inzwiſchen wurde fie Frank und 
befam dns Fieber und den Durchlauf, fo bald Unton folches merckte, fo wolte 
er fie fo gleich fort muftern in Zion; welches mir aber fehr unbillig vor Fan, 
indem man ſich ihrer in Gefunden Tagen bedienet und aufwarten laffen, fo 
viel fte nur möglich Fonte, und nım im Fall der North, als einen fremden 


Maeuſchen tracktiren, Fonte ich ohnmoͤglich zugeben: Und nun befam ich den. 


—— — * 
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groben Anton aufs neue durch mein Widerſetzen in feinem boͤſen Borhaben 
über ven Hals, da ich daft Gewiffens halben ihmohnmöglich folgen Fonte, 
mußte alfo leiden: Allein ich ließ mich gegen denen 8 Geſchwiſtern nichtes 
merken. Er fieng dan eine andere Prackticke an, bettelte mich ungemein um. 


mit ihm zum Salma zu gehen, und machte mich wider meinen Willen über 


Macht bleiben, nur damit ich der Franken Schw. nicht dienen Fonte. Allein 
GOtt ftrafte diefe ſeine Untreu, und er befam die nämliche Krankheit, die die 


Schw. Ehatarina auch hatte: Und fo hatte ich nun einen Kranfen unten im - 


Hauſe und einen oben, und die Haushaltung darneben zu führen, und Spott 
und Schmach oben darauf, ſo dag mirs übel ging, und dennoch durfte ich Fein. 


Wort nicht ſagen; dann der Anton und Haagai waren iimer gegen mich, und 
fo ich denen 8 Geſchwiſtern ihr unbilliges Verfahren erzehler hätte, fo wäre 
die Schw, Ehatarina nur noch Fränfer geworden. Ich brauchte dait Arzer 
neyen ſo daß fie bald wiederum beffer wurden: Doch mußte die Schm. Eharas 
rina in Zion Fehren, che und bevor fie ganz wohl war, indem fie merdte daß 


Anton mich ihrentwegen quälte; fo mußte ich es dan um Friedens wegen ger 
fehehen faffen. So gehts, dem man fich ergiebet, des Kuecht ift man, J 
Unfer Br. Jonathan erſuchte mich nun auch, um das Schreinern wieder 


anzufangen; allein da war kein Auſſehens darzu, dañ wir hatten keine Werk— 
ſtatt, and auch Fein Holz noch trockene Bord: Und fo gab ich ihm die Wahl, 
entipeder mit feinem Bruder ans Schumachen, zu gehen, oder die Haushal: 


tung aufzunehmen, fo wolte ich helfen Schumachen? Allein es blieb mir die 


Haus haltung, welche ich dann auch zu meinem Theil aufnahm. 
Sch habe vergeffen zu melden, daß fo bald ich in Ephrata ankam, fo machte 
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28 einen ziemlichen Aufſtand, fo wohl beym Conrad, als bey. andern; indem 
fie ver Meinung ich würde auch zu Werk gehen wie der Br. ©, Der Eon: 
tad Sprängte dann noch feine annoch uͤbrige ſtumpe Kräften gegen ung zus 
ſammen, fagte auch daben, daß ihr (Dermeintes) Gutes mich nebjt meinen 
Brüdern gewißlich verfolgen würde, Der Philemon lief im Eifer mit des 


Conrads Gemeinfchaft zu denen Schweitern, und warnete fie, um fich ja vor. 


dem Ezechiel zu. hüten, dann er fey ein ertz Seind des wahren Guten, Der 
Conrad ging oft in grofem Grimm beyunferm Haufe vorbey; da mir Gideon 


aate, er thäte folches nur um fich unferee Wohnung zu benächtiaen: Denen 
- 3 J 


Schweſtern verbot er, um ja keine Schuh bey uns machen zu laſſen, und an— 


dere Lute hielt man auch zuruͤck, ſo viel man konte. Indem ich nun ſahe und 
hoͤrte, wie alles ſo ſonderlich gegen mich entruͤſtet war, (dann an denen drey 


Geſchwiſtern haten ſie kein Recht, und Anton und Haggai henchelten heim— 
lich mit ihnen) und man mich faſt nicht vor Augen leiden konte, und dabey eine 
ſchwere Macht, ſo wohl bey Tag als bey Nacht auf mir lag; ſo wußte faſt nicht 
wie ich mich gegen ſie verhalten ſolte: Dann Scheltwort vor Scheltwort zu 
geben iſt Heidniſch, und nicht Chriſtlich; und ſich mit ihnen einzulaſſen nach 
ihrem Begehren, ließ mir mein Gewiſſen nicht zu. So kam mir dann in 
mein Gemuͤth, um gegen ihnen öffentlich und heimlich in der Siebe zu eben; 
und wo ich dem einen oder dem andern begegnete, freundlich, herzlich und 
befcheiden gegen ihnen zu ſeyn; und im übrigen mich von. ihrem vermeinten 
Guten und Böfen gefchieden zu halten; und fo dann erwarten was GOtt 


über mich verhängen, und ihnen zulaffen wird: Smübrigen ohne nothwendige 
Urfach einen Umgang mit ihnen zu haben voer zu machen. Im Fall aber 


daß ich dem Einen oder dem Andern begegnete, fo both. ich ihnen den Kuß 


zum Zrieden an, und war offen; welches fie dann bejtürgt, und oftinalen ' 


erblaffen machte, nicht wiffende was fie aus mir machen folen; Dann ihre 


Begehren (von mir) war, mit zu lauffen und zu heuchlen, oder zu ſchelten. 
Dann in getaufter brüderlicher Siebe gegen ihnen zu ſtehen, und fich doch das 


bey im Grunde von ihrem vermeinten Guten gefchieden zu halten, war ihnen 

was feltfames; dahero es auch einige nicht ertragen kontẽ, fondern gingen mir 

aus dem Wege wie und wo fie nur konten; welches dañ dem Anton und 
* 


Haggai auch nicht wenig zu thun machte. 


Ich habe im Vorhergehenden gemeldet, wie daß meine Bruͤder in meinem 


Abweſen beym Siron, die Sach dahin brachten, daß man uns das Brod aus | 
dem Backhauſe geben mußte, mit dem Beding daß wir den Backerlohn zahlte, 
welches wir dann auch gerne thaten; und war ich eines Theilg froh daß ſich 


die Sache fo machte, indem ich Antons und Haggais Unbeſtaͤndigkeit wohl 
Fante, fo daß die Sach vor andere in etwas leichter auszuführen war, Ohn— 
geachter num die Sach Don wegen unferm Brod zugeben, mit vielem Ver— 
ſprechen gefchehen war; fo fuchten fie es doch in Furzem wieder um zu ſtoßen: 
‚Und weil folches nicht fo leicht zu thun war; fo ſtifteten fie alles gegen ung 
auf: Und mit diefem Handel ward der alte Funck auch eingenonten, und warf 


uns die Sache vor, allein ich erinnerte ihn, ob er nicht wüßte wie lange Zeit 
‚er bey uns in Birginien gewefen, da wir annoch fehr arm waren, und bey 
uns gegeffen u, getrunken, ob wir ihm auch jemals was vorgeworfen hätten? 


Er ſchwieg ftille, und fagte von der Zeit an nichtes mehr davon, ꝛc. 


Gleich nach diefem Fam der Philemon zu uns, und fing einen Handel mit | 
uns an, und ins befondere mit mir, daß ich nämlich der Kirche fey untren 
‚geworden; warf mir auch diesfalls die Myſtici aus der Mömifchen Kirche _ 


‚vor, wie diefelben bey derer Berfall, dennoch bey ihnen ſtehen geblieben und 


mit gemacht; dahero hätte ich auch ganz Fein Hecht gehabt um von ihnen 


je) 
RE 


g * | n KR ” 


} 


nung dag wir in Furzem wiederum zu ihnen übertreten würden, xc. 


16 Ezechiel Sangmeiſtors 


hinweg zu gehen: Ich machte wenig Einwuͤrfe, indem ich Verſicherung gentta 
in mir hatte in Anſehung meines Weggehens, und achtete es nicht werth 
um mich mit einem ſolchen Irrwiſch viel ein zu laſſen. 

Der Anton ließ ſich dann ziemlich mit ihm ein, und ließ den 


Conrad durch ihn einladen; welches dem Br. Johan Adam ziemlich zu 


thun machte, allein ich Fonte nichts machen, dann Anton hatte mich febon 
laͤngſt unter den Fuͤßen, und ohngeachtet feines Heuchelus und dem Philemon 
in allem recht zu geben, kam derfelbe doch zu mir, und machte fehr über den 
Anton ber, fonderlich daß er dem Br. Agabus in feiner legten Krankheit ſo 
viel Herzenleid angethan hatte; und fo mußte immer ein Schalf den andern 


 „ perrathen, daũ der Unton erzeblte mir wie der Semine und der Dhilemon fo 
‚übel mit dem Br. Ugabus verfahren hätten; und ſie hinwiederum wie er fo 


übel gethan, und es war ein Kerl fo gut wie der andere, und an feinem was 
‚redliches zu finden, daß vor GOtt beſtehen konte Nun fahe ich Elahr genug, 
daß Anton und Haggai nur ung zum Zweck hatten m diß Werk zu bringen, 
‚Nachdem nun der Philemen von uns hinweg gina, lief er fo gleich zum 
Conrad, dann er hatte durch Antons Heucheln fo viel in die Hand befomen, 
daß er fagen Fonte, wir ſeyen nicht allein fehr aus; fondern auch uneins, und 
der Anton thäte bereits wieder nach dem Guten greiffen, und er hätte Hoff 
Dieſe Begebenheit veranlaffete, dag der Conrad und fein Anhang ziem: 
lich auf mich maginirten; welches mir dann um fo vielhärter ankam, indem: 
‚ich nun klar fahe,daß wir 2 Berräther in unferer. eigenen Feſtung hatten, die 
es im Grunde mit ihnen hielten: (namlich, Unton u. Haggai) Und war man 


nun auch Feinen Tag verfichert, wann ſie fich zu ihnen fehlagen würden. Ich 


ließ mich zwaren nichtes merfen, übergab. mich aber inzwifchen, in die Bor: 
fehungs: Hand meines GOttes, damit nur Sein, amd nicht mein Wille 
gefchehen möchte: Mur war mein Flehen, daß mich GOtt nebft venen die es 


gut und redlich meinten, erhalten und bewahren wolte; da dan insbefondere 


Dr. Zohan Adam mir eine ungemeine Grüße in allen Begebenheiten und 
Borfällen war, und Fonte ich mich feſt auf diefe dren Geſchwiſterig verlaffen, 
daß fie fich nicht zu denen Alten fehlagen würden: Dann weilen fie niemalen 
mit diefem Werk warkn inficiree worden, fo Fonten fie die Sach gar gut 
einfehen. | Ar | 
Ich fahe nunmehro auch je länger je beffer ein, daß nicht allein ein fchwer> 


88 Gericht auf diefem ganzen Werk lag, fondern die Seelen auch unter 


N 


einer großen fehweren magifihen Gefangenfihaft gefüffelt waren ; und die fo 
auf eine magifche Weiſe zum Tode gebracht waren, wuͤrckten bejtändig Auf 
die noch Lebenden zuruͤck! Da dann inter eines dem andern wie es an denen 


Berjtorbenen gethan wiederum vergelten mußten: Dan ee ift unmöglich zie. 


glauben, was vor Haf, Neid, Mißgunſt, Verleumden, Affterreden, Zank 
amd Streit, ja gar Schlagen, unter diefem fo genannten Jungfraulichen Ge: 
fihlecht entftund, 1. Feines dem andern fehonen noch nachgeben wolte; und 
bey dem allem band fie dev Vorſteher fo feſt mit feinem magiſchen Bande 

zuſam̃en, daß fie ohne einen ganz desperaten Sprung, unmöglich von einau—⸗ 
der kommen Fonten. Dann die große Einbildungen vom ledigen Stan 17 


amd was man beym Weggehen verfcherzen würde, item, der Zunafräuliche 


Schmuck, unb die viele Liebesmaͤhler, und das a machten _ 
das Band immer feſter und feſter; daß ob fie fibon weder 3 


| | efferung noch 
Fortgang, in ihrem geben, Thun und Wandel fahen, ſie vennoct ohngeachtet 
ſelbſten genug darüber klagten, deñoch nicht weichen konten noch durften, 


— 
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amd mußten alſo Lebenslang in einem beſtaͤndigen unruhigen Gewiſſen ihre 
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Zeit zubringen; und im Fall fich eines oder dad andere eine Zeitlang ab⸗ 
ſonderten und loßriſſen, ſo mußten ſie ſich doch allemal wieder geben, und 


ward alſo dad magifche Band um fo viel fefter dadurch gemacht, wie 


man folches vielfältig gefehen hat. 

Ich Fonte num aud) in diefem ganzen Verfaß niemanden finden ‚dee 
das Derderben fo wie es im Örunde vor GDtt lag eingefehen hätte, aus⸗ 
benommen, Br. Eiger, und Br. Hildebrand; welcher erftere fich zwaren 
in guter Meinung wiederum mit denen Täufer. eingelaffen hatte, unter 
melchen er anfangd erweckt worden war, er fand aber in feinem Dinge 
Ruhe und Frieden, als endlich in einer völligen Separation. Ich befuchte 
daũ gemeldete 2 lieben Brüder zum dftern, und fand den alten gemeldeten 
Br. Hildebrand fehr verlaffen von feinen eigenen Blutöfreunden und der 
Gemeinfchaft, fo dad man ihn nicht allein fehr gering achtete , ſondern 
auch feine blofe natürliche Nochdurft nicht gebärend mittheilte,. und ih 
handhabte. Und weilen er fat von jedermann vor Kindifch angefehen u. 
gebalten wurde, jo ging fait niemanden zu ihm Ich ließ mich dem allem 
ungeachtet zum oͤftern vertraulich mir ihm ein, und fand daß er von 
Goͤttlichen Sachen, und was in feinem Jnwendigen vor ging, mir im 
allem genaue und richtige Autwort geben konte; aber in nathrlichen Din— 
gen, und mad zur Welt und dem aͤuſſern Leben gebdret, konte er wenig oder 


nichtes vorbringen noch beantworten; daũ dieſes war auſſer feinem Prin⸗ 
zipio. Indem ich ihn nun zum bfrern befuchte, fo beflagte er ſich gegen 
mir, wie daß ihm die Kälte des Nachts ungentein zu leiden machte, und 


viel Schmerzen und Creutze verurfachte; daũ fein Uufwarter machte des 
Abends eine ungemeine heiße Stube, da er ſich dan vor Hitze entblößte, 
und nachgehends den übrigen Theil der Nacht in der Kälte im Elend zu= 
bringen mußte, ohne daß ein Menſch nad) ihm gejehen hätte. Nun ging 
mir freylich fein Klagen wie auch feinZuftand ungemein zu Kerzen, hätte 
ihm auch gerne gleich meinen Dienft angebotten, allein wan ich ein freyer 
Menfch geweſen waͤre, ich hatte mich ſelbſten nicht in der Hand um ſolches 
‚zu thun. Sch mußte mic) zum oͤftern verwundern, wie daß ed der gute 
GOtt Fonte gefchehen laffen, daß ein fo großer H. und ernftlicher Streiter 
ſo wenig geachtet und in Obacht genommen wurde, fondern als ein at» 
mer verlaffener Wurm daſelbſt liegen mußte; ja felbft der Sonrad und ſein 
Anhang thäten ihn die viele Jahre nicht einmal befuchen, und fonften fonte 
er mit 10 oder 12 oder mehr Brüder und Schweitern weit und breit im 
Sande herum reifen um Menfchen zu befuchen und zu befehren, und dieſem 
armen Lazarus gönnete man nicht ein Brofämlein von ihrem Guten, und 


das darum, weilen er ihren nicht nad) ihrem Eindruck reden, und ihr. 
böfes verkehrtes Chriſtenthum gut heiſſen wollen; ſolches mußte er nun 


entgelten, und wurde als ein Ketzer und Meineidiger gehalten und anger 


fehen, und das viele und manche Sahre lang: Un welchem ae, dee 


— — doch der Urheber war. 


Eines br 8 war Br. Luther ind Zehmas Hans,fo Fam diefer arme Br; 
i 


"Hildebrand ch wie ein Kind an den Wänden haltende, aus feiner Stube 
» in die ihre ; da dann. feiner Tochter ihre Tochter ihn ganz unmannterlich 


anfubr, warm er nicht in feinem Stübgen bliebe ? da er dann fo gleich 


= 


mit weinenden Augen, wiederum zuruͤck krech, in ſeinen eleuden ale i 
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Ein andermal, da er entblößt in feinem Bette lag, fo fagte eben diefes 
Unthier zu ihrem Großoater,wie liegeft du da ald ein unvernuͤnftig Stuͤck 
WVilieh; worüber er in Weinen ausbrach, Hieben Fann man nun leicht 
abnehmen, wie man fo viele Sabre wird mit ihm verfahren Haben ; ohn= 

geachtet fie jährlich 10 Pfund vom alten Sauer empfingen, fo war doch 

ganz Feine Erfenntlichkeit dafır im Dienen, Indem ichs nun zum 

dftern mit Augen fahe, und auch fonften wußte wie er fich leiden und im 

Dre liegen und oft Durft leiden mußte, dann fie ftelten ihm fein Effen 

a. Zrinken oft ohne was zu fagen bins da er ed dañ weil er fehr zitterte, 

zum dftern verfehhttete, u. alfo nichts befam : Ein andermal vergaß er 

es bis es Falt wurde, u. dañ hatte er keinen Nutzen davon. Go verlangte 
mich demnach fehr um ihm zu dienen; flehete auch heimlich zu GOtt, 
um mic biertn zu unterfiügen und behälflich zu ſeyn; und wolte ich 
dieſes als ein Keñzeichen Seiner unendlichen Barmherzigkeit; u. als eine 
Verſicherung feiner Güte, Daß Er mir alle meine bisher begangene Suͤn⸗ 
den, Schler und Gebrechen vergeben hätte, anfehen ; wo aber nicht, daß 
ic) alioch ferner dafuͤr büffen u, leidtragen müßte; wozu es fich dan auch 
leyder anfehen ließ, als ob nicht8 zu meinem Troſt Daraus werden würde; 
wie aus folgendem zu erfehen. 
Nun war freylich ein guter Fuͤrſatz gemacht, und hatte ich es mit meinem 
lieben GOtt hierin gut gemeinetz dan ich fuchte ein Ereuß auf zu nehmen, 
and Er war willig mir dazu zu helfen; allein ich furchte mich meine Bruͤ⸗ 
der und auch den Zehma zu fragen zu derer Bewilligung, abfonderlich den 

Anton, welchen ich diesfals wohl kaute, daß er fo gar nichts vor ſolche 

Bedienungen hatte; im Fall aber, Daß ihm nur im geringfien was feblete, 

fo Fonte er meine Aufwartung recht wohl leiden und aud) annehmen. Ende 

Tich nachdem ich mich auf eine abſchlaͤgige Antwort gefchidt hatte, fo ftelte 
ic) ihnen den elenden Zuftand dieſes armen Bruders vor, und daß ich 

gerne des Nachts bey ihm bleiben, um ihm zu dienen, und im geringften 
‘an meiner Täglichen Pflicht nichts verfäumen wolte, fondern im Tage 
meine Arbeit nach beftem Vermögen verfehen ; fo daß ſie im geringfien 
nichts an der Sach folten zw tragen haben, zc. Nun waren meine Brüder 
faͤmtlch zufrieden Did anf den Anton; der that nicht anders Dagegen, als 
od ich eine Tod⸗GSuͤnde begehen wolte ; fagte auch ferner; daß fo ich hierin 
meinem eigenen Willen und Kopf folgen wolte, fo wolte er auch gleich 
fort gehen ; er hatte dann fo vieles dabey zu fürchten und einzuwenden, 
daß ich froh war und ftill ſchwieg. — 

"Nun war mir ed wunderlich zu muth bey dieſem Handel; dann auf der 
‚ eine Seite, hatte ich e5 als ein Kennzeichen und der Wergebung meiner 

Sünden gefetst , wann es für fich zu ‚gehen hätte: Auf der andern Seite; 

durfte ich ed Doch auch mit. Gewalt nicht durch treiben um es zu thun; 

indem ich doch auch nicht wiffen konte, was vor Proben vor formen möchten: 
da man mir hernach den Bündel vorwerfen und Daß Leben fauer machen. 
möchten. Sch überließ dann die Sach meinem guten SOtt! Und feiner. 

Negierung ; und nahm die Schuld auf mid), um meiner Sünde wegen, 

weil es nicht für fich geben wolte; und begab mich ind Leiden: Doc) that 

es mir bitterlich weh, indem ichs doch fo gut und. aufrichtig „in Diefer 
i Sache meinete, und es ohne einigen Schaden oder Verluſt unferer Seits 
hatte thun Tonnen 3 Doch ift Die Unerkentlichkeit zu bejammern 
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O! wie — Recht hat man doch im gemeinſchaftlichen Leben in Haͤn⸗ 
den, und was für ein Recht maßen ſich andere uͤber einem an; ſelbſti in 
denen Dingen, welche man vor die groͤßeſte Billigkeit achten folt: : Saan 
ſtatt einem zu ſolchem Dienft und Befchwerlichkeit auf zu muntern, wird 
man zurick geſchlagen und davon abgehalten. 


Aber O du mein GOtt! Wareſt du es dann nicht der es alfo verhängte, 
daß ed fo gehen mußte, auch mich glaub: n zu machen, daß du mir nicht 


mehr vergeben wolleft, damit ich mein Elend deſto tiefer beherzigen und 


erkennen möchte ? Welches dann auch geichab, Inden ed mir manches 


Weh, Ach und O! auspreffeter wobey ich dañ die Sach beftändig meinem 
GoOtt anheim ſtellete, um zu thun nach feinem Willen und Wohlgefallen ; 
Erwarte alfo wie es der gute GOtt — fuͤgen und lenken wird, zu Sei: 
nen Chren, Amen, 


Nun muß noch im Vorbeygehen, von ein wenig Mel⸗ 


dung thun, daß ſo bald unſere Geſellſchaft zum Brechen kam, nahm er ſich 


gleich vor, um ſich fein Lebtage weder mit uns noch mit andern mehr gemein— 


ſchaftlich einzulaſſen, (doch vieleicht mit einem Weibsbild)ging demnach) zu 
Hansleuten und tried fein Handwerk, und machte brav tiber uns her, wie 
daß wir ihn namlich um alles gebracht hätten; allein er war nur kurze 


Zeit dafelbft gewefen, fo fiel er wieder in fein altes Lafter, und fchlich des 


Nachts zu denen Maͤdgern, um fie zu betaften, wie ehemalen, da er dann 
in kurzem aus dem Hauſe mußte. Er begab ſich dann zu denen alten 
Brüder um bey ihnen im Hauſe zu wohnen, da er dait ſich gut ſchickte ung 


helfen über uns her zu machen; doch war er argliftig. genug, fo. daß ſie 
ihn nicht ganz nach ihrem Sinu kriegen konten, wie ſie es gerne gewuͤnſcht 
haͤtten, dann er war ihnen auch ſehr untreu in allen Dingen, und beſtahl 


ſie, und ſchlich in denen Kammern heimlich herum. 


Indem fich nun der Vorfteher von einem aus unferer Gefellfchaft unters 


ſiuhet fand, und am Anton und Haggai ebenfalls feinen Zweifel Hatte, fo 


= 


x 
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fieng er nun auch an um beffer zu Felde zu ziehen, u machte mich allerrten 


fehr verdächtig, Daun er fagte ich fen ein er Feind an allem wahren Gus 
ten, hieß mich nebſt meinen Brüdern nur Die Burfche; und dieſes kam das 


ber daß man ihren verfallenen Gottes dienſt nicht helfen unterftüßen und 


beymwohnen wolte ; fagte dabey zu einer vertrauten Schwefter Ch. daß 
er fo viele Mühe und Fleiß angewendet habe um mich nach feiner Lehre 
und Willen (und Bilde) zu. machen daß nicht zu fügen; aber es ſey ihm 


‚nicht eined Staubs groß Gutes aus mir entgegen gefummen, (D ein 
ſchoͤnes Zeugniß vor mich! Doc) hart vor ihn.) Daher) wurden dan auch 
durch feine Reden, die Gemüther um fo viel mehr erbittert, um über uns 
ber zu machen, und wurde nunmehro weder Maaß noch ziel. im Laͤſtern 
und Schelten gebraucht, wie man aus folgendem fehen wird. 
Ich fahe und erfante nunmehro wohl daß vor mich Fein anderer Kath 


als leiden; dann vor GOtt Fonte ich mich nicht anderft ald einen armen 
Sünder darfiellen, vor den Menſchen war ich ein Ketzer, Abtruͤnniger und 
irrender Menſch; dahero wehlete ich mir dañ auch die fhlechtefte Kleider 
und die geringften Gefchäfte; damit ich von auffen anch gering genug 
möchte angefehen feyn, und fo ſeyn wie ich war, nämlich ein armer Suͤn⸗ 
Ahr der zum dftern Schiffbruch gelitten, und viel Güter verloren, 
Nach Aal jo gab man vor, daß wir oe zur Nachtszeit Das Brod 
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aus dem Keller fehlen thäten, allein ed war nur ein Vorwand, um ohnges 
achtet ihres vielen Verfprechend wegen, Urfach zu bekommen um ung das 
Brod wieder auf zu Fündigen ; nicht dieſes allein, fondern wo möglich um 
dem Samuel fein Recht in Anfehuug Ephrata , wieder aus den Händen 
su fpielen: Um diefeö nun zu bemerfftelligen, fo hielt Conrad Beiffel Rath 
mit feinen Leuten, und Peter Miller mußte eine Bittfchrift an die Obrig⸗ 
Feit auffezen, worin nicht allein viele Klagen über uns enthalten , fondern 
auch viel fehändliche Lügen; da dann ein Punckte indbefondere war, 
daß namlich Br. Samuel ihnen Eingriff in ihren Gottesdienft gethan hätte 
2c. Diefe Schrift nun wurde mit 22 Menfchen unterfchrieben, da wenig 
Hon ihnen den Inhalt Davon nur nicht einmal wußten, u. e8 nachgehend$ 
bereueten; indem ed den erwuͤnſchten Zweck um uns zu vertreiben nicht 
Hatte, wie fie fich es eingebilder ehe fie damit vor die Obrigkeit gefommen 
waren; wovon an feinem Ort weiter Meldung thun werde, wie e8 Damit 
ergangen ift. k | | 
Eines Taged Fam ein guter Freund um uns zu befuchen, diefer nach— 
‚Dem er gefehen, daß wir und bey allem dem Schelten und Läftern fill 
hielten, fagte: “Nun muß ich auch zu Denen alten Brüder gehen, u. fehen 
ob ſichs allda auch fo verhält ale bey euch.” Er frug fie Demnach in aller 
Befcheidenheit auch, was doch ihre nenfommende Brüder machten, ob fie 
auch friedlich mit ihnen wären? Darauf fing der Philemon anzu fchelten 
amd zuläftern, und fagte zu dem Mann: Du und die Menfchen, ihr 
muͤſſet annoch mit einander in den unterften Abgrund der Höllen, dann 
wir ſeyen Verächter alles Guten, und hätten weder Priefter noch Altar zu 
‚anferer Berfühnung, es wäre beffer gewefen, daß uns die Indianer ges 
fcalpt hatten, ald daß wir zu ihnen fommen wären ꝛc. 2c.” Und fo machs 
tens die andern eben auch. ” Bi 
Nun wiederum auf meinen alten lieben. Br. Hildebrand zu kommen, fo 
hörte nun und dann in was Hor einen jämmerlichen Zuſtande er war, inz 
dem er des Nachts mie gefagt, viel von der Kälte ausftehen und fo trofte 
108 da liegen mußte; welches mir dann weil ich nicht zu ihm durfte unges 
mein zu Herzen ging, und war mir nicht anderft als einem der eine große 
‚Munde hat, und allemal wann fie beynahe geheilet, einen neuen Schnitt 
drein befümmt; dahero Fonte ich, nun die Sad) unmöglic) länger ertragen 
und ftill dazu fchweigen; ſtellte demnach meinen Brüdern Die Sad) noch⸗ 
malen mit einem wehmüthigen Herzen vor, fie waren dann wiederum alle 
willig dazu, bis auf den Anton, der wolte ed dan durchaus nicht zulaffen, 
fondern nahm fo gleich Urſach dadurch, um abſolut unferer Fruͤhſtunde 
nicht mehr bey zu wohnen, welche er gleich Anfang6 angezettelt, und un= 
fere Hausleute auch alle Dazu haben wolte, wogegen ich mich ſetzte; dieſe 
Frühftunde nun hatte er nur angefangen, um andere mit feiner finftern. 
Magia zu quälen; welches ich dann fonderlich auf einen Morgen an Br. 
Johan Adam wohl wahr nahm, dann da der Unton einen großen Gegens 
faß gegen ihn hatte, und laut betete, ſo kam eine Angft über ihn daß er 
zitterte, und plößlich in Angſtſchweis überzogen war; ich fahe und merkte 
gleich was es war, ließ mich aber nichts merken, Damit er nicht noch mehr 
eren Verdacht gegen den Anton befommen möchte: Dahero war wenig 
daran gelegen mie bald er feinen leichtfertigen Gottesdienſt aufgab, Hie— 
bey ließ ers nun auch nicht bewenden, fondern muthete mis zu, um meinen 
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zährliches Einfoınmens vom Sauer feinetwegenz einziehen und behalten. 
Nachdem nun alles ausgemacht war, und ic) nun auf den erften Abend 
hinüber gehen wolte, fo giug ich erſt noch einmal zum verfiodten Unton, 
amd bat ihn daß er mir zu meinem Vorhaben doch wohl wünfchen möchte, 
allein er wolte weher das eine noch) das andere thun; und fo gieng ich daũ 
‚an meinen Dienſt. Des folgenden Tages da er fich im feiner Eigenhet 
feft gefeßgt hatte, fo wolte er nun nicht mit ung effen trinken noch fingen, 
und fo fuhr er mit feinem Trogen fort bid den folgenden Tag, als den 
13 October, 1764 ging er fort, auf und davon, uns nichts fagende, ob er 
wieder kommen wiurde oder nicht: Allein er blieb diefesmal nicht lange, 
© fondern kam wieder und fuhr über mich her, und fagte daß ich meiner Brüs 
der Gott fey, und fie hätten Feinen andern Gott als mich, und ich fey eben 
fo ein Kerl wie der boͤſe Philemon u, andere mehr, und Fein Haar beſſer; 
allein ich achtete feier Schmähen und Schelten nicht, nur daß ich jetzt mei— 
nem armen. Br. dienen durfte, indem wir jederzeit eine große Liebe zu 
einander gehabt hatten, welches feine Gottesfurcht bey mir gewürdt hatte; 
dann ale ich noch inn Anfange meiner Erwedung, und nicht lange in 
Ephrata gewohnt hatte, mit ihm diefem meinem Bruder Spazieren ging, 
- fo vermahnere er mid) herzlich zur Gottesfurcht, und fegte Dabey, wie 
hoͤchſt nöthig es fe» daß unfere Herzen fich mir unferm guten GOtt vers 
einigten; und fagte eig Öleichniß, daß wie die Wurzeln deren Gewächfe 
Ne 
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fich mit der Erben vereinigten, und ihren Saft und Nahrung aus der 
Erden befämen, eben alfo müßten wir beftändig unferer Seelen Nahrung 
aus GHDtt ziehen und befommen. an 6% 
Nachdem nun wie gemeldet, Anton fo gar extrehm zu Merk ging, fo 
bat Br. Johan Adam mich eined Tages um mit ihm in den u zu geben, 


da er mic) dann bat um mich nicht auf des Antond Seite zu ſchlagen, daũ 
fonften müßten fie fort; ich verficherte ihm daß ſolches nicht gefchehen 
würde; dann bey mir war ganz das Gegentheil, daũ daß ich mich fo fehr 
unter. den Anton gab, und mich nach ihm lendte, war nur um ihn zu ver⸗ 
ändern, ober fo er gehen würde mid) unſchuldig an ihm zu machen; Das 
durch Dann Der Feind anlaß nahm, und meine 3 lieben Gefchwifterig ver: 
fuchte, als ob ich dem Anton beyfiiinde, und fie helfen. verfolgen wolte, 
welches doch nie in meinen Sinn Fam; Dann hätte ich folches zum Zweck 
gehabt, fo wäre ic) lieber davon gegangen, und hätte alleß liegen und 
ftehen laſſen; dann am Anton und Haggai war ich fehr auß, und hätten 
nich die 3 Geſchwiſtrig nicht gebunden gehalten, ich hätte diefe zmey in 
Ephrata ſitzen laften, und ware heimlid) davon gegangen; welches ich 
auch mit großem Necht thun Tönen, dann ihr Maß war voll. 

Unm dieſe Zeit befamen wir nun auch Nachricht von der, Schanador, 
allwo wir gewohnet hatten, daß Die Wilden wiederum dafelbit großen 
Schaden gethan, auch einen inngen Mann ermordet, deffen Land man 
vons Br. S. Haufe fehen fonte, auch hatte man Merfmalen von denen 


ilden an unferem Berge gefehen, fo daß wir ohne Zweifel in Lebensge⸗ 


fahr gewefen wäre, waun wir länger wohnen geblieben; dem lieben 
Gott ſey berzlich dank gefagt, der uns in den Sinn gegeben, un zu 
. weichen; Dann die Menfchen waren nunmehro in größere Furchten und 
Schrecken, ald noch jemalen ; und die Berwel lief mit denen übrigen Mens 
ſchen um Sicherheit in Die Seftungen. H a 
Eines Tages da ich ausging, fo. gefchah ed daß mir unvermuthet der 
WVorſteher begegnete, fo bald er meiner anfichtig wurde fo fiußete er, und 
fuchte mich Durch fein grimmiges Verftellen Furchten einzujagen, damit 
ich ihm nicht nahen folre, da er nun fahe daß dieſes nicht thun wolte, fo 
ſuchte er mir aus zu weichen, allein id) ging gerade auf ihn zu, und weilen 
ic) ihn nunmehro in vielen Fahren nicht mehr gefehen hatte, fo Füffete ich. 
ihn zu zweyen malen herzlich, Diefes war ihm fehr zuwider, indem er in 
keiner unpartepifchen Liebe ftund, fondern in der Rache; weilen er fich aber 
Bor einen folchen großen Heiligen erflärte, fo mußte er es dennoch gelten 
laſſen; lief aber fogleich im Unwillen herum u. fchalt in ihrem Öffentlichen 
Saale bey denen Brüder über uns fonderlicy über mich , indem ic) ihm 
einen Judas⸗Kuß gegeben hätte; allein was wolte er nun machen da er 
ihn doch fehon hatte, und meiner Seits wares redlich gemeint, Gr erklärte 
und demnad) vor gottlofe Menfchen, und daß ihr wahrhaftiges Gute fo 
fie hätten, uns endlich gewiß zum Lande hinaus jagen würde: Der Peter 
Miller bekräftigte foldyes und fagtes Sch werde nun mit näcdhftem zur 
Dbrigkeit gehen, und den Eckerlin und feine Leute zu verklagen, und wañ 
wir ed gewinnen, welches nicht fehlen Fan, fo wolle er dem alled in die 
Hand fpielen, der vor taufend Liebesmaͤhler zu halten hätte, (nämlich den 
Conrad gemeint) und dann wolten fie uns ſtracks fort jagen. Cr ging 
in Furzem auf Philadelphia, und machte uns bey der Obrigkeit ſchlechr | 
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genug; wie dann der Ausſchlag davon ſeyn wird, werde an feinem Se 


auch melden. DR | | — 
Nunmehro beſuchte ich meinen Lieben Br. Hildebrand ſehr fleißig, und 
blieb alle Nacht ben ihm; da Fonte ich uun mit Augen fehen, in was vor 
einem erbärmlichen Zuftande und Elende er fich befand, auch mußte ich 
fühlen, daß man mir weder Holz noch Licht zu brennen günnete, fo daß 
ich alles mit Surchten thun mußte, um etwas vor ihn zu brauchen, und 
daheim getraute ich auch nichtö zunehmen, | ae 
Auch hatte ich um dieſe Zeit ziemlich gleich zu Anfangs beym Br. Hik 
debrand folgenden Traum: Mir Dauchte daß Br. Valentin zu mir Fame 
und mich fehr ausſchaͤndete, und vieles befchuldigte, (welches dann hin⸗ 
terwärts redlich von ihm erfüllet wurde) indem nun Diefes gefchah, fo 
dauchte mir, ich höre Jemand an der Ihürrufen, nnd fagen, der Teufel 
fey draufen! Ich erfchrad darüber, und refolvierte mich gleidy um mich 
zu wehren fo gut ich koͤnte; indeffen ging die Thür auf, und der Zeufel 
ging auf mich los! Ich Eonte nichts fehen um mid) damit zu wehren, als 
einen Korb mit harten Aepfeln; ich warf ibm daũñ einen nach dem andern 


an den Kopf, allein es war nicht anders als ob ich gegen eine Maner zu 


warf; fo bald fie nun alle waren, fo ging er im Grimm näher auf die 
Bettlade und den Br. Hildebrand log, flellte fich zu den Füßen an fein 
Bette, und fahe mich grimmig und flarr an, fagende zum Br. Hildes 
brand: “Du haft deinem Sagen nach, ſchon lange nach dem Tode vers 


langet (da fichet man wie der Teufel aus Allem eigenen Wollen und Wähe 
len ein Recht fucht, daun die Sad) war nicht leer) und nun bin ich foma 


men, um mit Deinen Leben ein Ende zu machen;”. hiemit fahe er mich 
wiederum mit Grimm und Bosheit an, und fagte zu mir: “And du, du 


mußt mir helfen um ihn zu ermorden!” Sch antwortete, ich thue ed nicht. 


Hierüber nahm er meinen lieben alten Br, bey den Fuͤßen, ſchlepte ihn mit 
Gewalt vom Bette, fo daß fein Kopf entfeglich auf den Boden fchlug; er 
hub ihn Dann auf den Stuhl neben den Tiſch, und oͤffnete eine Schachtel 


aus welcher er 6. Pillen zog, Diefelben waren fo gluͤend als das Feuer 


felbften, und diefe machte er meinen armen Bruder hinunter fehluden; In⸗ 
zwifchen Fam ein anderer ſchwartzer Zeufel, in Geftalt eines halb gewach: 
jenen Knabens, welcher mich grob anpackte; ich balgete mich eine Zeitlang 


trefflich mit ihm herum, und gab nicht nach, und erwachte darüber ploͤtz⸗ 
lih. Diefer Traum ift redlich erfülfet worden, indens der Teufel mid 
und den Br, Hildebrand durch Menfchen ziemlich geplaget hat; wieman 


zum Theil aus folgendem fehen wird. Nachdem ich gemeldeten Traum 
daheim erzehlet Hatte, fo fcheintd Daß der Anton Fein Teufel an mir ſeyn 
molte, fondern fieng an um zu ſatteln; wünfchete mir nicht allein wohl um 
dem alten Br. zu dienen, fondern trieb mich noch Dazu an um es zu. thunz 
und ging mird nun eben mit ihm, als den Kinder Iſraels bey ihrem Aus⸗ 
zuge mit dem Pharao in Egypten, die auch noch dazu getrieben wurden; 
worüber ich herzlich froh war, indem ich nun fahe wie wunderbarlich 
der gute GOtt endlich alles fügen und lenken, und zum beften wenden Fan, 
Ihm fen die Ehre von allem, amen. ——— 
Ich habe ein wenig zu voren gemeldet, wie daß der Peter Miller auf 
Philadelphia ging, bey feinem Abſchiede fagte er nochmalen, daß fo wir 
den Prozeß gewinnen, fo müffen diefe Leutcher mit einander fort, und war 
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as gleich kniees tiefen Schnee hätte, und der Conrad ſetzte noch hinzu, daß 
man alddann unfer Wohnhaus abbrechen und verbrennen müßte, damit 
niemand mehr darin. wohnen fönne. Der Peter Miller nahm nun auch 
vorgemeldete Schrift mit ſich, unter welcher fich in die 20 Perfouen unter: 
fchrieben, worin men den Br. Samuel als einen 2ofjährigen Landlaͤufer 
deflarirte, ja einen Dieb und Schelm fchalt. Die Hauspätter hatten 
zwaren vor dem Hinuntergehen, dem Conrad einen Vorfchlag gethan, um 
die Sach mit Dr. S. im Guten aus zu machen, allein er wolte nicht. Ich 
war dann nun auch diefer Begebenheit wegen gendtbiget, un noch einmal 
hinunter zum Br. Samuel zu reifen, und mir ihm Rath zu halten. Da 
dann inzwifchen der Conrad in guter Hoffnung alled nach Wunſch zu ges 
winnen fund, und demnach ziemlich hart gegen uns in dffentlicher Ver— 


fanımlung predigte; fchalt uns Schnaphanen, Fiederliches geſindel, welche 


en nichts fehlete ald nur Scalpmeffer, dann wir feyen nicht befler als die 
wilden Judianer, und er koͤnte alle feine Mitglieder verfichern, daß alle die 
Menfchen, fo jemals an diefer Gemeinfchaft gewefen wären, wiederum 
Dazu müßten, wo nicht in der Zeit, Doc) endlich in der Ewigkeit. Dar 
mer Tropf! Du wirft deine Vermeffenheit und Thorheit bald bereuen, 
und froh ſeyn wann Deine Zeugen in der Ewigkeit nicht erfcheinen und ges 
aen Dich auftreten werden, Obngeachtet des großen Verfalies in diefem 
ganzen Merk, fo blieben dennoch die großen Eindrüde beftändig fort, 
ohne einiges Nachdenkens. | $ — 
Ich habe bereits gemeldet wie daß ich bey dieſen Umſtaͤnden noch eins 
mal zum Br. Samuel mußte, dann der Anton ließ mir keine Ruhe, und 
ſagte, daß die Sach auf einem ſolchen ſchlechten Fuß ſtuͤnde mit Ephrata, 
daß wann Br. ©. ſtuͤrbe, wir fo gleich fort müßten, ich ſolte machen daß 
"die Sach in Richtigkeit Tame; aber e8 war lauter Betrug, dann wie er 
nachgehends telber fagte, Daß er es nur darıım gethan, um den Br ©. 


brav in der Sach helfen zu treiben, damit er fich vergreiffen, und ihn alfo. 


die Ephrataner and Ende bringen möchten. Sch kam dann wie gemel⸗ 


det zum Br. ©. wir gingen mit einander auf Philadelphia; alles war 


son den Ephratanern gegen und eingenomnten, da hatte man nun Spott 
und Schmach genug, und allenthaiben Gegenftand. Nachdem wir nun 


hin und wieder die Großen berichteten wie die Sad) läge, fo famen fie 


wie in Erftaunen darüber, daß Peter Miller fie fo fehr mit Unwahrheiten 


berichte hatte. Ich blieb 14 Tage drunten, mußteaber unverrichteter 


Sache wiederum heim reifen; da inzwifchen Anton und Haggai ziemlic) 
hinter einander gerathen und einander in der Karıer bey den Köpfen ges 
nonñien; und dennoch begehrten fie beftändig daß andere Ehre vor fie ha— 
ben folfen, und ihnen gehorfamen, und fo bald die zwey ihren Zorn gegen 
„einander ausgeübet hatten, fo. waren fie wieder ein Herz und in allen Ver⸗ 
wirrungen einig? Nachdem ich nun wie gemeldet unverrichteter Sache 
heim Fam, fo ward völligfter alles gegen uns, der Gideon, die Maria und 
andere mehr; und dem Anton und Haggai ward auc) nirgends recht, dan 
durch ihr fehlecht betragen brachten fie fich felbft hinunter, und dennoch 
ließ ihr leidiger Hochmuth nicht zu fich im geringſten unter andere zu ges 
ben, dann faunı war ich daheim ankommen fo wolte er und der Haggai 
mich überreden,daß ich das kleine Hausgen neben unſerm, welches wirdoch 
ſo nothwendig brauchten ihnen zurecht machten folte, um por fie darin zu 
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wohnen, kochen und hauszuhalten; daü ihr Zweck war, wañ fie ed einmal 
im Beſitz, dann alles aus der Haushaltung hinweg zunehmen und zu ges 
brauchen, und mir nad andere ven Laſten über dem Halfe zu laffen, damit 
wir endlich daran ausfoinen und auseinander gehen müßten, Ich rietb 
ihnen dann in gutem fehr ab, bot auch au um ihnen die Stube oben im 
Haufe aufs befte zurecht zu machen, fie follten Doch zufrieden ſeyn: allein 
dad Concept war fihon zu hart gefaßt: Da dann der Anton ziemlich 
grob und unmanierlich gegen mich heraus fuhr; und konte ich nun Hahr 
feben, daß ſein ganzer Zwed nur dahin ging um die 3 Gefchwiftrig zu vera 
folgen, welches ich doch mit gutem Gewiſſen ohnmöglich zugeben konte: 
mußte alfo leiden was mir Darüber begegnete, dann ich fing nun auch au 
eigentlich gegen ein folcdes unbilliged Verfahren mit ihnen zu reden. 
indem mein Anton nun fahe und merkte, daß er die Sachen nun nicht 
mehr nach feinem Kopf und Eindruck durchtreiben Fonte, wie nun bereits 
fo viele und manche Sabre gefchehen, (dann was Raͤnken und Pracktiken 
er mit mir gefpteler tft nicht zu fagen, hoffe GOtt werde es ihm vergeben) 
er ging dann eined Tages ald wie der König Ahab, und legte fich vor 
Unmuth und Bosheit aufs Bette, und fieng nach einer weile ein ſolch 
fürchterlicyes Zamentabel:Gefchrey an ald ob ihn jemand ermorden wolte; 
man konte es weit vom Haufe hören! Br, Johan Adam und ich erſchrack⸗ 
en darüber. und lieffen gleich zu ihm, fürchtende er fey wiederum sont 
Verftand fommen. Ich redete ihn einfältig an, um zu erfahren was ihm 


"fehlen möchte, und gab ihm gute Worte; allein er fieng fo gleich an über 


mich zu fchelten und zu Toben, und fagte: “Deine Gottloſigkeit und 
Bosheit, ift die Urfach Daß ich in folchen Verfuchungen bin,” und machte 
brav über mich her. Dun war ich freplich keine Iſabel um ihn in ſeinem 
bößen Bornehmen um andere helfen zu verfolgen die beifer ald er ware 
zu ftarfen, fondern da ich fahe daß ich mit guten Worten und Vorftellune 
gen nichtö richten fonte, und er im geringften feine Schuld auf fich neh⸗ 
men wolte; fo ließ ihn daũ liegen u. ging an meine Befchäfte; er Fam mie 
aber auf dem Fuße nach mit Schelten und Wären als ein Unftaniger, und 


fagte: “Du und deine gottlofe Hure (die Schw. Chatarina gemeint). ihre 
feyd die Urfach alles Ungluͤcks, und nun will ich fernerbin lieber bey den 


Zeufeln in der Hölle wohnen als bey dir.” Ich fagte weiter nichts, als es 
fey alled gut für mich; da er mich nun nicht in Den Haraifch jagen Fonte, 
fo fagte er: "Nun will ich aller Orten herum gehen und dich ben den Leu— 
ten fo fchlecht machen als ich nur immer Fan, und deine Schelmerey am 
Tag legen, daß du dir nämlich ganz Ephrata anmaßeft, und fucheft es 
in Beſis zu vehmen.” Ich fagte daß er nur über mich reden und ſchelten 
möchte was er nur wüßte und wolte, nur folte er meine Mitbrüder und 
andere verfchonen. Hiemit ging er dann fort und Fam feinem Veripreches 
treulic) nach; er ging dann zum Jonathan Höder, erzehlte und läfterte 
was ernur wußte und über mich reden konte: Endlich ging er fo weit daß 
der Jonathan über ihn felbft entrüftet ward; und weilen die Nacht herbey 
Fam, fo wolte er ihn nicht einmal beherbergen. Sch war inzwifchen mieis 
ner Gewohnheit nach zu meinem alten Br. Hildebrand gegangen; etwan 
ein paar Stunden in der Nacht, fo Fam er zumir und bat mich um Vers 
zeihung, dañ fagte er: «Ich Habe graufam über dich her gemacht, und 
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ſolche Sachen über dich sie die ich felber treibe und drin lebe, u. an 
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allem ſchuldig bin.” Die Sach griff mich ungemein am, und gab it 
Hand und Kuß darauf, Daß ich nichts gegen ihm hätte, bat ihn dabey um 
fich doc) ruhig zu machen, und fich bey den Brüder ſchuldig zugeben, daß 
er übereilet fey worden; allein dazu konte ic) feinen Hochmuth nicht rin: 
gen; er gab vor er traye nun nicht mehr in unfer- Haus, ich folte doch mit 
den Brüder feinetwegen dad Beite reden: Ich ging denfelben Morgen 
früh heim, und that folches, und ich war der Hoffuung daß es num ferners 
hin beffer gehen möchte, Allein meine gute Hoffnung kam bald zum 
fehlen, dann den 19 November 1764 kam er zu mir in Die Küche, frug 
mid ganz ausgelaffen und ſpotts-weiſe, ob er nicht was Eſſen machen 
dürfte? Ich ſagte, daß er meinetwegen alles nehmen moͤchte was im 
Haufe wäre, nachdem er nun Eſſen genoinen hatte, fo ſagte er: Nun 
will ich auf Dich gehen”, und ging fo daũ zum Haus hinaus; ich über: 
gab mich dann fo gleich in den Willen GOttes, in anfehung feiner und 
auc) des Br. Haggai; dann ich vermutbete nichtd anders als einen gaͤnz⸗ 
chen Bruch, und daß er dem Unton bald folgen würde, indem er allemal 
feinen Theil nahm. So baldih mich inden Willen GOttes ergeben 
hatte, um die Each nach feinem Willen und Wohlgefallen zu regieren, fo 
fand ic) große Ruhe und Frieden; die Sach möchte nun fo oder anderft 
zu gehen haben, dann ich fuchte fo viel mir möglich um gleichgültig zu 


werden, Unftatt nun daß er feinem Borgeben nach auf Dlig gehen wolte, 


fo fing er aufs neue an zu ſchelten und läftern, und machte ſchrecklich über 
mic) her, hieß mich einen Papſt, einen Hurer, einen berrfchfüchtigen gott⸗ 
Sofern Menſchen, bey welchen er nebſt feinen boͤſen Auhange nicht 
länger leben und feyn wolte. Es that mir am mehrften leid daß er fo 
graufam über die Schw, Ehatarina her machte, Die ihm doc) nichts als _ 
Gutes gethan, u. an deren ihrem bey uns ſeyn er u. Der Haggai eigentlich 
urfach waren; ich war beforgt um fie, Daß fie nicht dHieleicht um folches « 
übeln Behandelns wegen übel ausſchlagen möchte, Ich hielt dann alles 
heimlich fo viel ich nur konte, damit nicht andere auch in noch) mehrere 
- Berfuchungen kommen möchten: Allein ed Fam alles gleich in Ephrata 
herum, und Anton brachte nun alled noch mehr in Grimm gegen ung, fo 
daß es uns ins geſamt oft wunderlich zu Muthe war; und war dieſes frey⸗ 
lich eine wunderliche Zeit vor meinen alten Menſchen, welche ihm freylich 
nicht fo ger wohl auſund. Mein einziger Zrofi den ic) mir um dieſe Zeit 
machen Eonte, tvar des Nachts bey meinem krauken Br. da” 
fand ich mein Vergnügen mit GOtt. 
Sch babe vergeflen zu melden, wie fehr fih Anton in (ehr falfchen 

Demuth hinunter gab, da er zum Br. Hildebrand zu mir Fam, daũ ‚fagte 
er: Ich bin fehr ungefchieden vom weiblichen Geſchlecht, und ſo ich eine 
nur freundlich anſehe, fo macht fie mir ſchon zu thun in der Natur; daß 
ich aber in Feinen Handel fo Foren bin als andere, ift nur darum gefchehen 
um meine eigene Ehre zu erhalten, damit ich nicht wie andere zu [handen 
würde.” Und id) fagte,ich habe fchon oft mit Fleiß darauf zu gelegt um 
zu ſchanden zu werden, habe auch dießfalls meinen Theil redlich bekom— 
men. Das allerſchlimmſte ſo aus dieſem Handel mit dem Anton entſtund 
war dieſes, daß er alles dem Gideon verrieth was Br. Samuel in Anſeh— 
ung Ephrata vor hatte, fo daß Bideon einen hönifchen gerichtlichen Brief 
an ihn ſchrieb; und da Anton: * doch ſelbſt hinunter geſpraͤngt hatte 


j 
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zum Br. ©. fo machte er Dennoch daß er die Schmach und Schuld alle 
auf mich brachte; und. fo war ich von allen Seiten mit Feinden umgeben, 
wann man fie fo nennen darf, indem fie einem am mehrfien Nutzen und 
zur Einkehr treibenz Die 3 Geſchwiſtrig hielten Stand, und waren mir 
zu einer guten Stäße in diefen beſchwerlichen Umfländen, in welche man 
mich wider meinen Willen gebracht hatte. 
CE dieſe Zeit fügte ſichs nun auch daß der Georg Adam wiederum in 
Eyhrata anfam, da er dann auch ein wenig an unfer Haus Fam, ich war 
chen wicht wohl, und da er mid) fahe, fo fagte er zu jemand, der Hurengeift 
thäte mir aus den Augen gucken. Man hatte diefen Mann ehmalen un= 
gemein erhoben; und daß blos aus Neid zu denen alten ehrlichen Täufer, 


Allein nunmehro bekamen fie auch Streit mit einander, dann er begehrte 


Geld, und man gab ihm nun Feines. So will dann nur folgendes mes 
niges von dieſem Handel anführen, indem uns die: Sach) in etwas mit 


betrift: Sie hatten demnach auf einen Abend ein Liebesmal. bey denen 


Nonnen; da dann Peter Miller und Georg Adam Disputat mit einander 
Friegten, da denn Conrad erfterem fein Theil und Dart nahm, da dann 


Georg Adam hinter den Conrad gerierh, und fagte unter ander; “Die 


* 


Leute ſagen, waͤreſt du der Conrad Beiſſel geblieben, ſo waͤren die Sachen 
alhier beſſer beſtellt als ſie nun ſind; und nun lieget hier eine Blutſchuld, 
und ein ſchweres Gericht, welches "eigentlich deine Perfon angehet, und 


welche Schuld du von Herzen auf dich nehmen ſollteſt; dann angehende 


ben Iſrael Eckerlin, ſollte es ſeyn daß er ſich in etwas vergriffen haͤtte, fo. 
ift es alles im feinem Lebens:Proceß gebüßt worden, und er iit als ein 


H. geſtorben.“ Dieſe und viel andere Reden mehr, entrüfteren den Con⸗ 


rad fehr; er ließ aber zu feiner Befferung nichtd an fich fommen, ſondern 
fing feiner Gewohnheit nach, an feine Hände zu reiben, und fagte: Bruͤ—⸗ 


‚Der und Schweftern gehabt euch wohl.” (das ift, braucht die ARABIEN 


welches er oft bey folchen Morfällen zu thun pflegte, ꝛc. ıc. ; 
Nun hatte zwaren der Georg Adam die gründliche Wahrheit geredet, “ 
aber was wars? Brad) er nicht in der nämlichen Stunde das Brod mir 
ihnen, half er ihnen nicht in allem ihrem eigenen Treiben, mit Predigen, 
Taufen und MenfcheusBefehren vor wie nach? Daher. wiederrief er wie 
mehr andere alles wieder, und auf folche Weife kan man folchen Zeugen 
viel überfehen, wann fie ji) wur wiederum geben und mit ſeyn: Ja ver 
böße Feind ſelbſten überfieher feinen Dienern wohl den einen oder den ans 
dern Mißfchlag und übel handeln gegen ihn,damit fie ihm nur deſto treuer 
dienen, und fefter an ihn fich verbinden; fo gings eben bier auch, und 
eben fo gings bier dann auch zu; der Conrad Fonte diefes zur Norh noch 
wohl ertragen, indem er ihn u. feinen Goͤtzen im Mitmachen dennoch vers 
ehrte. Hätte er aber mit jenem Propheten gleich nach) dem Zeugniß aufs 
ftehen und fagen ſollen: Sch darf weder Brod eſſen noch Waſſer trinken 
an diefem Ort.” * SeineReden würden ganz andere Wirkungen geyabt ba= 
ben, zumalen da er eben fo viele Urfachen um gegen den Altar zu zeugen | 
gehabt hätte als jener Prophet, dann ed wurden viele Nbgdttereyen alhier 
getrieben, Meilen er aber ebenfalls wie jener Prophet uicht treu war, 
fo wird er wohl gleichen Kohn. vor. diefe feine Mühe zu gewarten has 
ben; dann der alte betrogene Prophet, nämlich fein eigener alter Menſch, 
wird zur Eigenheits:Efel in eyl fatteln, und ihm u dem Sue nach 
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reiten, bis er ſich durch uͤberreden ins Verderben ſtuͤrzet; wie man zu 
feiner Zeit an diefem wohl auch fehen wird. 

Indem nun der Conrad durch diefe gemeldete Reden war Belhinpft 
worden, fo ließ er folgenden Abend die Brüder wiederum zufammen fom: 
men, und fing aufs neue an zu eifern, welche er einen göttlichen Gifer 
nannte, er [halt fehr über uns und Br. ©. hieß uns Episbuben und 
Sandläufer, j ja Verächter alles Guten; diefe beshaftige Menfchen fagte er, 


wollen daheim figen und das Brod Gottes frefien ; ; nein fagte er, daß ſoll 


nicht ſeyn, fie muͤſſen mir fort, e& gebe auch wie m immer wolle, dannfie 
hoben Fein Recht hie, und es follen ab ſolut keine Scparatiften alhier 
geduldet werden. 

Eo bald er nun bey denen Br. Onsgeldhkulner hatte, fo. ging er zu den 
Schweſtern, und machte «6 ebenfall& fo, und fagte ferner,wie daß er fuͤh— 
le und merke; daß es einige von ihnen mit unferer Partey hielten, und vor 
and zu halten hätten; ſchlug dabey mit der Fauft auf den Tiſch, und 
fügte, daß wofern eine —* ausgefnuden wuͤrde, ſie ſogleich von allem 
ausgeſetzt ſeyn ſollte. Heraus fan man num leicht abnehmen, was vor 


eineMacht dieſer arme Menſch bey allem feinem ſchlechten Leben u. Wan⸗ 


del, er annoch uͤber dieſe arme Menſchen hatte; daß namlich unter co 
Perſonen, maͤnnliches und weibliches Geſchlecht, nicht ein einziged nur ein 
Wort Dagegen einwenden durfte, ohngeachtet es back von ihnen fein 
uͤbel Verfahren fehr mißbilligten; mußten allo das Boͤſe mit Stillſchwei⸗ 
gen aut heiſſen, und es gelten laffen. 

N, B. Mann ich der Treiber und die Urfach unfered hierſeins geweſen 
waͤre, und alſo zu dieſem Schelten und Laſtern Ur ſach gegeben hätte, es 
hätte mir mein Leben gekofter. 

Sobald fih Br. Samuel mit denen Eyhrataner Händel eingelaffen 
hatte, fo drung Br. Gideon, wie bereits gemeldet, fehr darauf daß fich 
Dr. ©. aus Händen geben folte; bot ihm dies falls 200 Pfund an: er 
machte demnach mit Huͤlfe Gideone ein groß englifched Echreiben, und 
waͤhlete einige Troſtie; naͤmlich Gideon, Jonathan, Anton und mich, wozu 
dann Br. Gideon ungemein webl war; und er und die Maria lenften ſich 
ungemein nach und, um den Vogel’ in "Die Hand zu befommen. Cs kam 
mir oft lächerlich vor mit unferer Troftie, dann Der Bideon war ein Herr, 


Pe Jonathan ein armer Zropf, nnd Anton gar nichts nutz zu ſolchen 


ben, und ich wäre lieber ans den Handeln, haus geiwefen, allein Br. 
es ab mich nie frey: Nachdem nun gemeldete Schrift fertig und die 


Bone nad) ihrem Eindrud gewäblt, fo war folches vor der Obrigkeit une 


gültig. Sch riet) Br. S. um fih noch nicht aus der Hand zu aaben, bis 
man erſt ſehe wo die Sad) hinaus wollte; dann Br. Gideon draͤuete mir 
ins Geſicht, daß wann die Sad) einmal ausgemacht wäre, fo folten feine 
ungetaufte Menfchen alhier wohnen, und fo müßten wir dann auch unſer 
Brod bezahlen; dieſes machte mich ſtutzen, daß er eine aͤrgere Seckte 
anfrichten würde in Ephrata, als noch jemalen. Br. ©. ließ Demnach mit, 
Koften’eine andere Troſtie-Schrift verferrigen, allein er gab fich nicht aus 
der Hand, womit dann Br. Gideon nichts zu thun haben wolte; fagte 
auch frey heraus, daß er nichts in der Sach geſucht hätte, als die Sach 
helfen in Richtigkeit zu briugen, n. wañ ſolches geſchehen, und Br. ©. fich 
us Händen gegeben ‚hätte, fo hätte man die ganze Sache PR 2 Pe, 
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und der Gemeinfchaft wiederum übergeben, woraus dann feine nnd aller 
Unſchuld an ven Tag kommen wäre; im Fall aber diefes nicht geſchehen 
Fönte, fo wollte er lieber mit der Sach nichts zu thun haben. Indem er nun 
viel auf die Sach gefegt hatte, under u. Samuel ſchon ziemlich Koſten diefer 
Sache wegen angewendet, fo war es nun in einem gewaltigen Mingen, und 
Br.Giveon erfuchte mich noch einmal auf Bermantann zum Br. ©. zu reifen, 
und ihn zu bitten um fich aus der hand zu geben, und hierin feinen Sinn zu 
ändern, Schwilligte ein, und hatte eine befchwerliche Reiſe, und dennoch 
ward nichts zu Stande gebracht ; ich Fam dann unverrichteter Sache wieder 
heim, und Br. Gideon war fehr unzufrieden daß die Suchen nunmehro ganz 
eontra nach feinem Eindruc gingen: Und fo war nun unfere Troſtie wie 
auch die 2te Schrift zu nichts nuße ale zum Feuer. RR 
‚Nachdem ich nun etliche Tage daheim gewefen war, fo trug fichs zu, daß 
Br, Ballentin bey denen alten Brüder mit welchen er fich eingelaffen batte 
Fran wurde; indem fich num Feiner von ihnen feiner annahm, fo Fam er in 
diefer Noth zu ung, da war ich dann wieder dev alte Gutgenug um ihm zu 
dienen, ich that dann ſolches fo gut ich Eonte und vermochte; und nachdem er 


wieder beffer war, ging er wieder zur ihnen. 
Kurz nach diefem fo wurde er abermal Frank, und weilen er bereite auf deu 


Berg gezogen war zu recht liederlichen geuten,fo ſchickte er Wort zu mir, und 
bar mich um Hülfe, weil es mir nun zu weit ab war, und ich ohnedem viel 
-daheim zu thun hatte, fo nahın ich ihn aufden Buckel und trug ihn wieder in 
unſer Haus, und dienete ihm bis er wieder wohl war: Meine Belohnung 
war dann allemal Spott und Undank, dan er zog mich immer durch die Hechel. 

‚Nun harte ich um diefe Zeit Befchwerlichfeiten genug zu tragen und auf 
mir liegen, zumalen da dann auch fo viele Berfuchungen unter ung vor kam— 
en, dann ich Ponte mir niemahlen nichts andere vorsiellen, als in einen 


eben zu leben worauf man im geringfien nichts fegen durfte; dann weilen 


—— 


Dr. Anton und Haggai fehr unruhig im Gemuͤth und von auſſen unbeſtaͤndig 
waren, ſo nahmen fie mich faſt allemal zur Urſache ihres Leidens und auch ih⸗ 


rer Unruhe, welches dann eines theils nicht leer war, indem ich nicht in ihr 


Horn blaßen wolte; andern theils fo that ich alles mit Furchten und Zittern, 


um ſo viel möglich Feiner Seite Feinen Anſtoß zu geben; dahero ich auch nach 


gethaner Arbeit manche Stunde in der Falten Küche des Abende fiken blieb; 
dann ging ich zu meinen jungen Brüder in die Etube, fo zandten die Alten 
mit mir daß ich nichts um fie gäbe, da fie doch fo manches Jahr liebes und 
leids mit mir getragen hätten; ging ich dann zu ihnen, fo beforgte ich daß die 
jungen Brüder nicht allein in Berfuchungen Folien möchten, fondern Unten 
und Haggai nur verwegener würden und zu ihrem Zweck zu Foinen um fie zu 
vertreiben; da dann Anton mit feiner Schalfheit, den Haggai in feiner 
Einfalt fo einnehmen und faſt in allen Dingen auf feine Geite bringen Eonte, 
da er dann was er nicht felbiten an mie ausüben konte ven Haggai ſchickte, 
der mich dann ganze Stunden lang und oft halbe Nächte, von wegen den drey 
Geſchwiſtern und fonderlich wegen der Schw. Ehatarina plagte; ich mochte 
ihm dann gute oder feharfe Worte geben, ee war alles einerley; Fonte ex 
mich nicht beunruhigen, und aus meiner Einkehr bringen, fo wurde er böß 
und ging gegen mich an. Sch hatte ungemein viel Siebe. gegen ihn um feiner 
einfältigen Redlichkeit wegen; aber die boͤßen Geifter trieben ihn beſtaͤndig 
in Berfuchungen, fo daß er fich nicht helfen Fonte, und mein allzuvieles Nach: 
geben und daß ich mich im Grund geringer hielte als fie, war die Hrfach daß 
fie mich betändig unter ven Zähnen hatten; hätte ich meine Autorität ein 
wenig befjer behauptet, es waͤre vieleicht beſſer vor fie gemefen, welches aber 
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an feinen Ort geftellt fein laſſe; eines weiß ich, daß wañ ich init Ernſt frug, 
wer ihnen das Recht gäbe fo über mich zu herrſchen? ich ſo dañ fehr in Noth 
Fam, Eines weiß ich ziemlich. wohl, daß namlich diefer 2 Brüder Ber: 
ſuchungen hauptfächlich daher Famen, daß fie. von dem Ephrataner Miſch— 
maſch nicht loß waren, und mich und die übrigen nicht dazu bringen Eonten, 
u. um der Schmach wegen die fie von uns zu erwarten vermeinten,auch nicht 
allein vor fich zu ihnen gehen wolten:dahero Fam die Schuld dañ endlich von 
Ben Ephratanern alle auf mich , nicht allein von wegen dem Anton u. Haggai 
daß fie nicht zu ihnen Famen, fondern auch von wegen den 3 Geſchwiſtern, da 
man dann freplich Tag und Macht mit der Magia auf mich armen hinein 
wirkte, daß ich oft wie mit Geiſter befeffen war, welche mich quaͤlten, in 
Hoffnung daß ich endlich aufgeben amd eines nach dem andern fich zu ihnen 
fchblagen wiirde, * ne EN N 
Eines Tages beging ich auch einen Haupt:Zehler, dann da im meinem Ab⸗ 
weſen Anton grob mit dom Br Jonathan ohne mein Willen verfahren, und 
fie nachgehende im meiner Gegenwart auf einen Morgen in Worten gegem 
einander ausſtießen, fo fagte ich zu unferım Br. Jonathan, dag michs wunz 
dere daß er fo gar nichts vom Anton annehmen oder leiden wolle, da doch auch 
noch Feine gründliche Buß und Bekehrung bey ihm vorgegangen ſey; wodurch 
ich den Anton dañ in feiner Ungefchliffenheit ſtaͤrckte und dem Br. Jonathan) 
einen Verdacht in den Kopf brachte, welchen ich.nachgehends oft von ihn hoͤ— 
ven mußte, amd der ihm faſt nicht mehr zu benehmen war; namlich, daß ich 
B mit dem Unton und Haggai einig gewefen und im Sinn gehabt um fie helfen 
zu vertreiben; welches Doch ganz das Gegentheil bey mir war,’ und ich um 
ihrentwillen viel leiden mußte, und war mein Flehen Tag und Macht, um 
feine Urfache zu ihrem Weggehen zu feyn, fo daß ich wohl recht zwifchen 
Thuͤr und Angel ſtack, und es nirgends treffen konte. — 4 
Ich Habe un Vorhergehenden gemeldet von des tuthere Haushaltung, daß. 
fie nämlich beyde fich unter diefe Seckte taufen laffen 5 da fie fich dann fonder= 
lich gegen ihnen, von ihrem gefchiedenen geben. mit ihrem Dranne, heraus 
gelaffen ; und von dem Konrad und feinem Anhang, ungemein ihrer Gewohn⸗ 
heit nach erhoben wurde: auch half der Unton ziemlich zu. diefer Sach, indem 
er denen armen Leuten weis machte, daß Fein Ort in America fey wo man. 
leichter gefebieden und jungfraͤulich leben Fönte als eben hier; allein es war - 
ganz das Gegentheil: Er fagte zwar der Charackter ſey im Anfang fo darzır 
niedergelegt, allein das $eben amd das Thun war ganz im Gegentheil; und 
war diefer. Ort wohl recht eine Behaufung aller unreiner Geifter geworden: 
wovon ich zum Beweis vieles melden Fönte. Allein um zu meinem Zweck zu 
Eommen, fo melde nur, daß ich fo wohl mit diefen Leutcher als auch mit an: 
dern, allezeit dahin rieth und verlangend war, daß fie von der Sach ab und 
an GOtt Fommen möchten: Welches dann dem Anton und dem Conrad 
Beiſſel nicht wenig zu Chun machte; welcher Iegtere dann da er merckte, daß 
ex fie nicht ganz in feines hinein befommen Fonte, lief nebſt feinen Abgeſand⸗ 
ten fruͤh und ſpath zu ihr der Luthern, ale dem ſchwaͤchern Theile, und ber 
zeigte ein ungemeines Mittleiden im Unfehung ihrer; wie daf fie nämlich 
noch nicht an das rechte Gute der Gemeinfchaft gefommen ſey, und das ihr 
Gott noch manglez er fuchte fie daun gar fonderlich an feine eigene Derfon 
and an feine Schriften zu recommandiren, welche er jederzeit über aller ans 
dern Heiligen ihre hinaus gefegt: Und diefes war dann nebjt denen Abgoͤt— 
tiſchen Siebesmähler das rechte Gute fo ihnen noch mangelte. Indem er ' 
nun merckte dag er Eingang gefunden hatte, fo ging er wiederum heim, und 
nach Kurzem Fam ev aufeinen Ubend barfug in einem tiefen Schnee mit d 
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Schweſtern wieder zw ihr, u. fing feine Berlegenheiten in Anſchung ihrer, aufs 
neue vorzuſtellen; wie daß ihr naͤmlich noch etwas zu fehlen haͤtte, und nach 
langem und vielen unnoͤthigen Reden und Umſchweif, was ſolte es endlich 
ſeyn, als eine Schweſter-Kappe: O! Schande von einem fo großen H. als 
er vorgab zu ſeyn; und fich und andere Seelen mit folchen Sappereyen auf: 
hielte und fie damit quälte. Nachdem fie nun eingewilliget, gingen fie wie: 
der fort, und machten eine Kappe, und brachten fie ihr, um fie nun täglich 
zu tragen. Nun Fam die arıne Schw. fehr in Noth; dann ihr Maun wie 
auch meine Br. Johan Ydam und Jonathan waren dagegen: Sie kam dan 
zu mir, und ich beftrafte fie fcharf, indem fie fich jo ganz mit diefen Thorheiten 
hinreiſen ließ, und fagte dag alle viefe Dinge ihr zu ihrem Inwendigen, dit 
fie nur Menfehen zu Gefallen fo was thate hinderlich feyn würden, und 
hätte fie auch Ur ſach genug um ihres Mannes wegen es nicht zu chin. Br, 
Anton rieth zwar ungemein zu, und hätte es gerne gefehen,fo daß nicht allein 
fie, fondern wir alle das völlige Bild angenommen hätten, indem er wohl 
wußte daf man ohne gemeldetes Bild in Ephrata, weder. Geiftliches kaufen 
noch verkaufen konte; darum fuchte er die Mahlzeichen diefes Thier-Reichs 
in alle Gemuͤther um feinem Führer zu gefallen einzupraͤgen: Und ich fuchte 
im Gegenrheil fie davon ab und an GOtt zu weifen; fo dag wir in zweyen 
Prinzipien neben und bey einander lebten. Nun war es freilich ihm und 
dem Conrad um nichs anders zu thun, als die Seelen von mir ab, und au 
die. Sach zu bringen; worüber ich auch froh gemefen wäre, war ich nicht den 
Schaden an ihren Seelen den fie leiden. würden eingefehen hätte, nnd wie 
ſchwer fie dermaleinft wiederum davon [os Forten würden, Allein was war zu 
thun? Solte ich vieles dagegen fagen und angehen, fo mußte beforgen um 
andern Urfach zum unverftändigen Eifer Anlaß zu geben, und dagegen an zu 
gehen als ob nie nichts Gutes unter diefen Menfchen gewefen wäre, wodurch 
ſich dann Unerfahrne im Nichten, Urtheilen und darüber hermachen, faſt 
‚eben fo viel Schaden zufügen, als diejenigen fo in Einfalt mic laufen, 
Dr Wie oft habe ich den Jammer diefer armen gefangenen Seelen in 
dieſem Wert mit berrübten Augen angefeben; welche in vielem Elend, 
Jammer und Kummer, von Tag zu Tag, von Jahr zu Fahr ihre edle Zeit bey 
immer einerley Speife zubringen mußten: Wovon diejenigen die fo fertig im 
Richten und es doch felbiten nicht erfahren, ganz keinen Eindruck fich davon 
machen Fönnen, fondern nur die Sache fo oben hin anfehen ; darum that mir 
es auch zum öftern weh wann nur fo oben hin die Sach verurtheilt wurde, 
‚und fagte demnach, man fülte es licher ohngerichtee GOtt anheim geitellt ſeyn 
laſſen. Dahero ich dann auch diefe Begebenheit nur zu mehrerem 
NMachdenken, auch zu andrer Warnung aufgezeichner habe; und 
ı8Dtt alles anheim ftelle ED 
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es mar eben in folcher Zeit, daß der Grimm und die Bosheit in dieſem 
Were aufs höchite geſtiegen war.) Ich ging dan aufgemelderes Haus zur, aus 
welchem er fo eben gekommen war; ſo bald ich nur ein wenig gefeifen hatte, 
fo bot er mir fo glesch ein Glas Wein an, welches weder. zuvoren, noch 
hernach ſemahlen geſchehen wer; er nöthigte mich fehr, und ich trank es 
aus; und ging gleich darauf zu meinem alten Bruder: Co bald ich ein 
wenig daſelbſt gewefen, fo befam Schmerzen und ungemein Neiffen im Leibe, 
welches fich imer mehr und mehr zum Herzen hin 3095 befam auch innerlich 
Froſt und auswendig Hitze, Furz zu fagen, ich wußte nicht was ich von einer 
ſolchen plöglichen Veränderung denfen folte, indem ich ein wenig zu voren 
nicht das geringite Weh aefpührer hatte, fondern frifch und gefund gewefen 
war als ich von heim ging. Ich Fam gleich auf,die Gedanken, ob man mir 
nicht erwan ın gemeldetem Wein, Gift bey gebrachte hätte? Welches aber an 
teen Ort geſtellt feyn lage. Eines weiß ich wohl, dag ihr Grim u. Bosheit 
gegen mir ungemein groß war; doch fielen mir plößlich des Teufels feine 
feuerige Dillen ein, welche er meinen alten Bruder ſchlucken machte, wovon 
im vochergehenden gemeldet, ob es nicht etwan mich zu bedeuten gehabt 
hätte; mdem man mehr Grimm gegen mich als ihn hatte? ꝛc. Deß lieben 
Br, feine Stube nun war Falt, und ich vermochte kaum Feuer zu machen. 
ch leate mich zwaren nieder, hatte aber eine harte Macht, und Fonte end: 
lich nicht länger aushalten, fondern war genöthiget vor Tag heim zu gehen; 
ich nahm Abfchied bey meinem lieben Br. welcher groß Mitleiden mit 
mir hatte, Nachdem ich heim Fam brauchte ich Sachen gegen den Gift; 
und fand Beſſerung, und nach etlichen Tagen wurde ich wirderum wohl, doch 
fühlte es eine geraume Zeit Willaber dennoch gebeten haben, um gemel- 
detem Feinen Beyfall zugeben. { | | 
Mun war es freilich Fein Wunder wann man ſchon auf ſolche Gedanfen 
gekommen waͤre, als ob man einem gerne aus dem Wege geraͤumet hätt; dan 
da ich die Such zum oͤftern erfuhr, wie fie nämlich gegen ung ſtunden, m 
Grimm und Bosheit, fo Fam mir ein rechter Grauen an: Und weilenman 
auch einen alten Haß und Meid gegen diefen alten Br. Hıldebrand hatte, BL 
warenfie fehr erbiteert daruͤber, daß man fich feiner angenommen hatte, 
Dahero befuchte ihn weder der Conrad noch fern Aahang; fondern im Ge 
gentheil machte man trefflich über ihn herz dann da der Konrad eines Tages 
wiederum zu der Schweſter Ehriftina Fam, um zu fehen ob fie vorgemeldete 
Kappe truͤge; fing er vom alten Br. Hildebrand an zu reden, und faate, wie 
dag er im Anfang feiner Bekehruna, ein vechter ernftlicher Mann gewefen 
fen, nachgehends aber fen er ein Winfelhocder geworden, und auf Irr- und 
Abwege geratben,ıc. Da fieher man num was für einen Eindruck Conrad 
Beiffel vom inwendigen geben hatte; dan fo lange gemeldeter Br. Hildebrand 
ihn hoch hielt und fleißig in die Berfammiung und zu denen Liebesmähler 
ging war er recht u. gut; fo bald er aber gegen ihn u. fein menfehliches Wirken 
u. Treiben zeugte, fo war er ein Keger u. ein Abtruͤnniger u. Meineidiger; 
dahero pflegte ihn der Conrad zu warnen, (wa er nämlich feine verkehrte 
Gründe bejtrafte) daß er nicht gegen GOtt ſtreiten folle, (nämlich feine 
Derfon gemeinet) er hätte ihn aber nicht verſtehen noch folgen wollen, dañ 
da hätte er fich bey Gottesdienste pflegen in ein Eck zu ſetzen als ob er auffer 
fich und entzücket wäre, aber ehe man ſichs verfehen, fo Fam er mit feinen 
böfen Gründen heraus, (nämlich wann er vom inwendigen geben redete, wors 
ander Konrad einen Abſcheu hatte) und fo bat er fortgefahren, fagteer, bis. 
daß er nach and nach auf ganz verkehrte Wege gekommen; und womit ee _ 
großen Schaden gethan hat. (Diefes war num fo gemeint, daß weil der Ey 
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rad ein bechter Feind she — seben war, und Br, Silbebrand vera 
fihiedene Seelen durch fein Zureden, wiederum auf die Spuhr half; fo kam— 
en fie von ihm ab, uud die fahe er fo dann als verführer an.) Ind fagte daß 
er an folchen Seelen, fonderlich am Ezechiel großen Schaden gerhan habe, 
und welchen er in den grundes boden hinein verdorben hätte, welches auch 
nicht mehr zu holen ift; (allein GOtt fey dan! Der mich alfo befeftiget hat) 
dann er iſt fi agte er, ganz don mir und der Gemeinfchaft abEommen. Dieſes 
und noch vieles mehr waren num feine eigene Worte,in Anfehung meiner und 
Br. Hildebrands. Wofuͤr ich GOtt zu danken Urfach habe, 

ch habe bereits im vorigen meldung gethan, wie daß die Aff aͤren zwiſch⸗ 
en dem Br. Samuel und den Ephratanern endlich vor die Obrigkeit in Phi⸗ 
ladelphia gebracht wurden, um dafelbit durch die Aſſembly ausgemacht J 
werden. Diefer Gelegenheit nun fürchte Anton und Haggai fich zu bedienen, 
unter dem Vorwand Br. S. zuhelfen: Sie reifeten dann nebft dem Jonas 
than Höcder hinunter, und uahmen heimlich 4 Pfund Zehrgeld mit; welches 
‚Geld fie dann auch unnoͤthig verſchlaͤuderten: fie wurden im Hinmterwege 
‚mit einem mächtigen Schnee überfallen, fo daß fie fait ohnmoͤglich fort fon 
nen konten: endlich Famen fie mie Noth in Germantaun beym Br. ©. am, 
und Br. Anton ward tod krank, ohngeachtet er ſich auf der Reiſe immer ge⸗ 

ſchohnet hatte. * 

So bald num die Ephrataner ſahen daß — 4 Miteonforten fort 
waren, fo wurde ihre Wuth vun immer größer gegen und, indem Antom 
alles Vorhaben verrathen hatte. Sie hielten dann beym Conrad eine 

a Eonfereng, und ſchickten Br. Jaebez und Br. Ob adja hinunter im 
Namen der Gemeinfchaft, und in Kraft des geifllichen Vaters; da dann 
beym Abreiſen Br. Jaebez gleich feinen Stab (weh) verbrach, dann er 

hatte gedräuer,daß wan wird gemiiien welches nicht fehlen Fan, fo muͤſſen 
die Virginier gleich fort und wanns auch Aniees tief Schnee hat; allein 
wie man thut, jo wird einem gethan: Dann ſie haͤtten eine uͤber die maße 
peitpwerliche Reife im Schnee, der fait Kniees tief war: Und im Heim⸗ 

; wege wurden gemeldete 2 Brüder uneins, fo daß fie ſich von einander 

treiieten,und Obadja zurüd blieb; endlich kamen fie mit vieler Mühe, und 
auch mit vielen Lügen wiederum Hein; und riefen vicktoryva! Wir habens 
gewonnen; uud nun muͤſſen dieſe Menfchen fort, weiches dann bey denen 

u . Vebrigen ungemein eintrafz (allein diefe Luͤgen⸗Freude währete nicht 
lange) Zumalen da ihnen der Conrad beym Abzuge veſte Verficherung 

ugegeben, wie daß er es von Gou in der Hand haͤtte, daß ſie es gewinnen 

würden; er bat auch noch zulegt beym Abzuge fehr über den Samuel ur 
uns heſcholien u. aeläftert, fo daß Br. Obadja, ohngeachtet er unfer Feind 

war, dennoch zu jemand vertraut gefagt, daß ihm uͤber dem Schelten die. 
Haare zu Berge ‚geltanden waͤren, und er. es keigem Menſchen ſagen moͤch⸗ 


re; dann er thaͤte ſich ſelber deſſen ſchaͤmen. Und freilich hatte man Urſach 


fi zu (damen, daß man folche feitiame Früchte, von einem zojährigen 
Seelen⸗ Be. hören u. ſehen mußte: GOtt erbarmees! 
Allein jetzt gem ete Victory wurde bald zu Schanden gemacht, Daum 
nach etlichen Tagen fo kam unſer alteBr. Jonathan auch wiederum heim; 
allein mit ganz anderem Bericht als der ihrige, wie Daß nämlich Br. ©. 
gewonnen, Dann wetlen ſich Br. Jaeb ez auf den geiſtlichen Brief ver⸗ 
| Ach, Bergen der H. Vater ihm vor der Obrigkei t zu leſen mit gegeben; 
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und da er — foldhen een wenig ah a Ei A; ar fie“ 
befter Zuſatz bins. And da Jaebez feine Beſchuldigungen und Klagen ger 
gen Sammel bey der obrigteit hervor gebracht hatte, und man Br. ©. 
hernach reden hieß, fo murde Jaebez erlihemal in groben Luͤgen ertapt, 
und uͤberwieſen; fo Daß die Obrigkeit des Jaebez feiner nur fpotteten,und 
ihn aufzogen, und alfo des Br. Sammels Theil nahmen; beſcheidentlich 
mit ihm redeten, und ihm befablen, indem er nun Dad Recht in Händen 
hätte, daß er recht thun und mitleidig gegen die Urmen feyn folte, welches 
feine Pflicht wäre. 

Die Obrigkeit drang im Anfang fehr darauf, daß Jaebez und Br. ©. 
die Sache als Brüder mit einander ausmachen folten, wozu fich letzterer 
gleich verftund, allein P. Miller wolte nicht; fondern berief jich auf feinen 
geiftlichen Bater ; welcher ihm befohlen daß eres durchaus nicht thun foltes 
under Drang daben abfolut drauf, daß fie feinen ſelbſt ausgefragten 
‚Namen wiederum in den Kaufbrief fchreiben ſolten; fonften verlange ich 
nichtes von euch, und ſo ihr daß nicht thun wollt, fagte er, fo habe ich. 
weiter nichtö mit euch zu thun, fondern mill wiederum heim gehen, dann 

es lieget ein Knopf zwifchen und und dem Eckerlin, welchen ihr nicht auf⸗ 
loͤſen werdet; dann er hat und eine Partey gottloſe Separatiſten in 
Ephrata gebrachi, welche der geiſtliche Vater abſolut nicht leiden will; 
wir wollen lieber Spielleute bey uns haben als ſolche Menſchen: Und 
wan ich heim Fomme, fo wollen wir fie gleich forttreiben, oder wir wollen 
gehen, und ung ein ander Stuͤck Sand aufjuchen, und fo. dann Feinen 
Menfchen darauf wohnen laſſen, als der fich unferm ‚geiftlihen Vater 
unterwirft. Dieſes uud dergleichen mehr, ftieß er grob gegen Die Obrig⸗ 
keit heraus, ſo daß ſie wie geſagt nur ihr Geſpoͤtt mit ihm hatten, und 
ſagten: »Es ſchiene ald ob man einen neuen Papft in Lancafter Saunz 
ty befommen feel Und alfo wurde die Sach mit einem — 
beſchloſſen. Nun konte man uns zwaren nicht vertreiben; allein ſie wur⸗ 
den nur noch mehr ergrimet und erbirtert Dadurch; und ed Tier ftch oft an 
feben, als vb noch Mord und Todſchlag darans entftehen würde, — —9— 
man konte mit Augen ſehen, daß ein ſchweres Gericht auf dieſem ganzen 
Wercke lag; indem fie felber auch einander quälten u. plagten, und ums 
Brods wegen einander neideten und haßten. Eo daß ed einem. oft wun⸗ * 
derlich zu muth war, indem man nicht wiſſen konte wie es gehen und was 
es vor einen Ausſchlag mit demunrubigen Anton und Haggei nehmen 
wuͤrde, Dann Die ließen ſichs nun wohl feyn, und blieben drunten und lief⸗ 
fen herum fanlenzen, und verzehrten vorgemeldetes Geld unnöthig; va 
andere inzwiſchen den Bündel daheim tragen mußten, und nie wußten 
wann und wie bald fie mir gröften Recht — und ſich dick und 
breit um andere au plagen,wieder ine Hans zu ſetzen. Eo war nunmehro auch 
unfer Br. Gonathan mit am Schuhmaden, allein mit vielem Verdruß; ſo 
daß es nirgends am uͤberzwergen Einjchlag feblete, und wenig freunds 
liches zu feben war. Dabero fan ich wohl fagen, daß mir meine Tage ” 
und Nächte in Ephrata, oft mit pielen Verfuchungen von auffen und ins 
‚men verſaltzen wurden; daß einzige Vergnügen fo ich hatte war dieſes, 


daß ich faft alle Nact bey meinen alten lieben Eranfen Br. Hildebrand. 


feyn Eonte, welches mir ungeachtet der vielen Beſchwerlichkeiten zum Troſt 
dienete; dann weilen wir ein Schnee hatten, fo mußte ich oft das Breun⸗ 


— 
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Holz welches auch ohnedem weit vom Haufe und fchlecht war, in der Nacht 
unter dem Schnee hervorſuchen, ſo daß ich fehlimm Fener zu machen 
hatte; ich machte zum Öftern Hein Holz daheim, und nahm es mit mir, 
allein folches verbrandten fie mir unnoͤthig im Tage, und dennoch durfte 
ich kein Wort fagen, Damit fie mir nicht noch gar dad Haus verboͤten, 
und meinem alten Br. noch mehr zu leiden machen koͤnten. J— 

Sch babe im Vorhergehenden gemeldet, wie daß Br, Vallentin zw. 
zweyen malen kurz anf einander Frank war; fo bald er nun das erfte mal 
wiederum genefen, fo kehrte er wieder zurück in der alten Brüder Haus, 
woſelbſt er feine Wohnung annoch hatte, indem er nun in einem großen 
Hecht gegen fie ftande, weil fie ibm nicht gleich in feiner Krankheit aufs 
gewartet hatten, (fo wie ich ihm znporen und auch jet zu thun pflegte,). 
fo fuchte er die alten Brüder fohlecht zu machen, welde dann ebenfalls 
viel über ihn zu Hagen harten ; indem ſie fagten, wie daß er bey geſunden 
Tagen ihnen nicht treu geweſen, auch nicht einmaldastenige gethan, was Doch 
feine unumgängliche Pflicht u. Schuldigkeit geweſen wäre; fie friegten alfo 
Händel mit einander; dan die alten Dr. erklärten ihn nunmehro als einen 
Dieb, und Heuchler und fagten ; daß fie ihn an unterfchiedlichen Orten 
ertapt hätten, und fonderlich in der gemeinfchaftlichen Kammer, an wel: 
cher fie fagten, Daß er das Schloß aufgebrochen hätte: dieſe und andere 
Dinge mehr warfen fie ihm ſelbſt vor; Indem er ed nun leugnete und fie. 
dennoch darauf befunden, fo verhieß er fich Dannoch dabey, und fagte, 
daß er wuͤnſchte wann es wahr fey, fich die Erde aufthun und ihn vers. 
fchlingen möchte; (und wir hatten doc) felbften von feinen geftohlenen 
Sachen von ihnen nachgehends gefehen) fo mußten nun andere dasjenige 
thun, was ich mit groſem Recht hätte thun und fagen Fünnen, und Deus 
noch fill Dazu geſchwiegen hatte, ſowohl in Virginien als hier unten. 

. Hierauf zog er dann hinweg von ihnen, zu des alten Groffen in ihr Haus 
bey Zion , wofelbjt dann auch gleich Klage feiner Untren wegen heraus 
kam: Mir ward nun nichts neues, indem ich dergleichen Tradtamente 
genug von ihm erlebt und gefehen hatte, und folche in mich fchluden 
muͤſſen, indem nichts fagen mochte, 

Wie wahr hat jener Poet gefungen und gefagts 

— Es iſt nichts ſo klein geſponnen,/ | 

8s kommt Doch endlich an die Sonne,” 

Um diefe Zeit fingen nun unfere Hausleute auch an um des Scheltens 
and des Schmähens der Ephrataner müde zu werden, indem fie fahen 
daß ihnen von auffen nichts zufallen wolte; dann Br. ©, hatte ihnen zu 
Anfangs das Brod aus der Mühle frey verfprochen, worüber ich mich 
höchitend verwundern mußte, danu es waren 3 Haushaltungen mit Kinz 
ber, welche die Mühle arm gefreßen hätten, wan es für fi gangen wäre, 
dann folches war noch niemalen erhört worden; mun haften fie freylich 

Feine große Nahrung und Einkommens, dann ihre zwey fchaften aufdem 

Taglohn; und weilen meine Mirbrüder ziemlich am Schuhmachen zu thun 
hatten, und der Br. Hans Martin faft nichts; fo ſagte er, man thäte ihm 
das Brod vor dem Munde hinweg nehmen, indem die Brüder ihre Arbeit 
fauber und gut machten, welches er nicht Fonte; doc) wiefen wir ihm zu 
fo viel wir fonten, allein die Leute fahen gar eben auf faubere Arbeit, fo 
daß man nicht viel mit ihnen ausrichten Fonte, Nun hätte ich zwaren 
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Ä aus allem ihrem ae wenig So nichts macht waũ nicht alles 


mal gefehen dag die@chw. Chatarina ı ‚wieder ihrer Wohnung beraubt wůr⸗ 


de, und die Weiber lieber blieben als gingen. 


— 


Um dieſe Zeit ward nun auch unfer Br. Sonathan krank, und warb 


auf die nämliche Art angegriffen. wie Anton und Valentin, nämlich mit 


Schmerzen und Neiffen im Leibe ; ich dienete ihm nach beftem Vermögen 
x mit Luft: Inzwiſchen wurde, Br. Valentin zum Ztenmal in feiner 

ven Wohnung auch wieder franf, und ſchickte vor mic), ich dienete dafı 
beyden; Doc) war mir ſeins ‚befchwerlich, indem ed weit ab, und ich zu: 
malen febon genug daheim auf mir liegen und zu thun hatte, und wenig 
zeit uͤbrig: Uud nie hatte man beiiere Brüder ‚als fo lange man ihnen 
Dienet, da ift die Liebe groß. 

Nun finde mich genoͤthiget, um wieder ein wenig son meinem lieben 
alten Br. Hildebrand meldung zu thun, wie daß nämlich die Ephrataner 
bejtändig vorgaben daß er Findifch fen, aus der Urfach hätten fie ihn nicht 
befuchen mögen; allein dieſes war ihrer, und auch feiner Aufwärter ihre 
eigene Schuld, daß er im aͤuſſern fimpel und unverfiändig wurde; indem 
man ihn in Armut) and Verlaffenfchaft, in Kälte und Mangel, Tag und 


Nacht allein liegen ließ: Da er fih dann an, nichts als an der Einfehr eis 


Holen konte; und fein Gemuͤth von allen Aufferen Zufaͤllen abzog; und zu 


SD wendete; wodurch da fein Berftand fehr gefhwächt wurde, fo daß 


er von auffen oft kindiſche Dinge that; welches denen Menſchen die keine 
Erfahrung von der innern Einkehr haben ſeltſam genug vorkommt und es 
nicht begreiffen koͤnnen. Zum Beweis aber deſſen daß es in ſeinem In⸗ 


nern nicht alfo beſtellt geweſen, fo will noch im folgenden eins und das 


andere merckwuͤrdiges anführen: Es geschah demnach auf einen Morgen, , 
als ic) des Nachts über bey ihm gewefen, und Abfchied con ihm nahm, 
and heim gehen wolte, daß er nich bey meinen beyden Händen feft hielte 
und fragte mit Ernft und freundlichen Mienen: Warum ich nicht auch 
im Tage bey ihm bliebe?” Sch antwortete, daß ich meinen Gefchäfte 


wegen heimgehen müßte, ſonſt thäte ich oftmalen gerne da bleiben; er. 


— 


ftug was dann mein Geſchaͤfte wären? Ich erzehlte ihm ſolches, und agte 
dabey, du haft nun, NL mehr mit denen Aufferen Gefchäfte zu thun. 


O mein EOtt, fagte er! Sch habe annoch fo viele Geſchaͤfte zu thun daß 


ich nicht weiß wo ich anfangen fol.” Sch ſrug was dan? du wirft dich ja 
wicht mehr fürchten, du bift ja alt u. abgelebt, u. die Weit u. Fleiſchesluſt 
Tan dir ja nichts mehr thun. “2 lieber Bruder fagte er mır Nachdruck! 


Der Teufel gehet umher wie ein bruͤllender Loͤwe, und ſucht einen jeden zu. 


perichlingen, und wen er mir gleich wol nichts weiter thun Fünte, als nur 
mein Gemüth von GdDit ab zu Eehren, fo bin ich ſchon verdorben und auch, 
‚verführt, daũ der größefte Feind ift in mir, vor welchem ich mich jederzeit 
am meiſten Be habe, und auch noch fürchte, und diefen Feind werde 


ich fuͤrchten ſo lange ich Othem ſchoͤpfe; dieſes iſt demnach mein taͤglicher 


und naͤchtlicher Streit und Arbeit; daß ich mich namlich von allen Dingen 
abkehre, was mir Der Feind in Gedanken eingiebt, um mich von GOtt ab 
zu ziehen fucht.? Dieſes und dergleichen mehr war mir eine treffliche u, 


erbauliche Lection non dieſem alten Streiter ; welchen man um derLiebloßig⸗ 
u feit wegen fo man gegen ihn hatte, vor Eindifch ausfchrie, damit ‚man ihn ja 
‚nit befuchen mußte, GOtt BR und iſt mein Ze uge, wie ie] N 
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gerne ei Tag und Nacht, N" diefem Bruder geblieben und ihm gedienet 
haͤtte, wann ich nicht dieſer meiner Freyheit waͤre beraubt geweſen. 9— 
Auf eine andere Zeit als ich den ihm Aber Nacht war, fo war er in etz 
was unruhig ich frug ihn was ihn doc) fehlete? Er fagte daß er. gerne 
aufſitzen möchte, ich ließ ihn Dann in meineg Armen an mich lehnen, da er 
mich Dani gar herzlich liebte und druͤckte, fing auch ſehr feurig und durch— 
dringend von der Liebe GOttes an zu reden, und ſagte unter andern: 
Lie) gluͤckſelig iſt det Menſch! Der vom Verbo Domini iffet, das iſt 
vom Brod Des Lebens, dis iſt das ewige Wort: Ya wer davon iſſet, der 
iſt gluͤckſelig; wer aber (in dieſem Leben) dieſes nicht findet und davon 
iſſet der iſt gar übel dran, und findet nie Fein wahres Vergnügen. Dodw 
ewiged Wort! ie fpeifeft und erguiceft du mich, und D mie oft haft 
du mich erquicket und geſtaͤrket, thuſt es auch noch täglich und ſtuͤndlich.“ 
Diefes und viel dergleichen mehr, war mir fo berzrührend, daß ich ganz 


davon wie durchdrungen ward. Go wie er num feine Zeit in der Stille 


mit GOtt-Loben und Danfen zubrachte, fo that Conrad Beiſſel im 
Gegentheil, mit Fluchen, Schelten und Sauffenz und lebte in lauter 


Unruh: Und bey dem allem ward der arme Br, Hildebrand als ein 


Ketzer, und diefer ald ein \ großer Heiliger gehalten! Und fo macht es 


— 


leyder Die verkehrte Welt: Fa ſelbſt die gutmeinenden Frommen! 
Den 4. Febr. 1765. geſchah es daß Br.S. zu und Fam,ich merckte gleich daß 
er mit einer fremden Regierungskraft in Anſehung Ephrata angethan war, 


indem ibm dad Recht nun zugefprochen und erfant worden; anſtatt num 


daß er mehr Urfach zum Weinen als zum Frohſeyn gehabt hätte, daß er 
noch in feinen alten Tagen in foiche Händel kommen mußte; fo that er 
ſich demnach wohl in der Sach , und fandte fo gleich in Authoritär, ohne 
jemanden zu fragen, zum Conrad Beiffel, und ließ ihm fagen er ſey nun 
da, und wann er was mit ihm zu Reden hätte, fo folte er es ſagen; er 
ließ ihn dann zu fich fommen, und fing von Firchlichen Sachen mit ihm 
an zu reden, da fie Dann bald mit einander fertig waren; dal der eine‘ 
hatte das geiftliche Ephrata im Kopf, und der andere daß natürliche; 
und ein jeder fuchte feines zu behaupten: wurden aljo nicht einig, dann 
erfterer fuchte die geiftliche Herrfchaft, und zweyter die nathrliche. Nach 
einige Zagen nun, da ſich der Conrad mir Mein uͤberladen hatte, fo fiel er 
in feinen Keller hinunter, und befchädigte feinen Fuß fehr, und ohngeachtet 
er viel Schmerzen hatte, fo ließ e8 Doch der Grimm nicht zu daß er den 
Ole Gideon oder den Br, S. hätte kommen laffen ; fondern fandte heimlich 
‚in der Nacht zu der Doctor Renierin um Salbe, und ließ die Schw. 
 phöbe, welche eine Zeitlang ab gewefen, kommen und den Fuß fchmieren; 
da fie ihm dann den Fuß fchmierete, und er fie durch diefe Gelegenheit 
wiederum in Firchliche: Sachen führte und fehmiedete, und fie alfo wieder 
mitlanfen mußte, welches fie num bereitö manches Jahr alfo getrieben 
hatte. In kurzem aber fiel fie ihm wieder ab, da er dann ſchrecklich über - 
fie ſchalt und tobte; da fie Dann krank ben ihren Freunden aufler Ephrate 
wurde, der Conrad ſchidte dann 2 Schweſtern zu diefer Kranfen, mit Dies : 
fen Worten: «Daß fe fie fterben würde, er fie als eine von GOtt abgefal- 
lenes Melt: Menſch wolte begraben laffen.” Da fiehet man nun was vor 
eine Liebe die kirchlichen 3 zerremonein ausgebären und zuwege bringen, fo 
u: Daß man Denen armen ‚Seelen auf Dem Zods bette noch * vergeben 
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Indem ich nun wie gemeldet, faſt alle Nacht, meiner Gewohnheit nach 


zum B. Hildebrand ging und bey ihm über Nacht blieb, fo lag mir Br. 
S. feyr an, um ihn aud) einmol geben zu laffen; ich that ſolches, doch 
nicht gern, als ich num den andern Übend zu meinem lieben Br. Fam, fo 


boat er mich um Gottes Willen, um ibm Doch den Menfchen vom Halfe zu 


laſſen, (den Br. S. gemeint) dan er wolle lieber allein im Elend ſeyn; dieſes 


machte mir viel bedenkens, indem der ©. der eigentliche Autor war,der dem 


Br. Hildebrand in der Verſamluug von wegen dem Vaternamen wider: 
jtanden hatte, und ed abfolut und mit Macht durchgetrieben, und er und 
feine Bruͤder noch andere Sachen mehr ihm zumider gethan; welches im 
Grunde ſcheint liegen geblieben zu ſeyn; und wiewol diefer gute Bruder 
gegen jedermann in der Verſoͤhnung flund, fo war es Doch nicht fo gegen 
die Ederlin. N 3 
Inzwiſchen nun daß Br ©, bey und war, fo drung er mit Macht date 
auf, daß man und das Brod wiederum geben folte; ich und Die 3 Ger 
ſchwiſtrig waren gelaſſen in der Sach, und hätten fo lieb ohne als mit 
gethan, ja fat noch lieber, allein wa war nun zu thun? Unton u. Hag⸗ 
gai welche dem Br. S. diefen Handel in meinem Abwefen helfen anzetteln, 
batten fi nun aus dem Staube gemacht, und halfen nunmehro felbft des 


Br. ©. Thun mißbilligenz: Ich Eonte nunmehro nicht mehr zurüd, dann 


ihn ſtecken zu laſſen durfte ih wicht thun; und weilen fie und das Brod 


wiederum genommen hatten, fo ging Br. ©. erft zum Amos al3 dem 


Bäder, diefe Famen fcharf hintereinander mit Schelten, und nachdem der 
Amos brap gefcholten hatte, fo machte er mit Diefen worten den Schluß: 
Daß will ich did) verfichern Samuel, daß es Dir dein Leben Foften wird 
mann da die Sach alfo durchtreiben wirft, fo roie du e8 angefangen haft.” 


Dieſes nun erwedte einen ziemlichen Schauder beym Br, S. u. die Turba 


wurde auch rege; und war er beftändig im Vorhaben den Kaufbrief einem 
Layer in Launcafter zu übergeben; allein ich rierh immer ab, damit man 
Doch nicht endlich noch vor aller Welt zu Schauden und zu Spott werden 
möchte, und daß blos ums Brods wegen; dañ er wolteiiner dem Conrad 
und dem P. Miller Mitten holen. E 

Indem wir nun fo Deyeinander waren, fo machte Br. ©, aufs neue 
viele und mancherley Unfchläge um den Siron herauf zu bringen ; dann 


gemeldeted Haus worin wir wohneten, hatte er zu dem Zweck gemiethet 


gehabt, und e6 uns aus gutem Willen zukommen laffen, und nun war id 
hart gepadt und ein Schuldner, dann ich fürchtete nene Unruben, und wir 
waren faum felbften eingerichtet, nun fette er fehr an mich um und wieder 


aus dem Haufe zu bringen, er lag mir fehr an um mit meinen Brüder in 
der Brüder Haus zu ziehen; und das trieb er mit ſolchem Ernft und Ges 
walt, daß uicht wohl zu fagen ift, und begehrte in diefem Unverftand, daß 
wir nnfer Handwerd aufgeben folten; ich aber fagte, von was follen wir 
dann leben? Er fagte,dap Ephrataner Werk mit Fenßen u. Bauen in Ords 


nung zu halten, u. Denen Schwejteru zu dienen; er plagte mich ungemein 


hart mit diefem herfchfüchtigen unruhigen Zreibenz weil er nun fahe, daß 
ich ihm diefe Anfchläge mit gutem Grunde umwarf, fo fuchte er gleich 


‚einen andern Vorſchlag; nämlich, den Duppel aus dem Zions Hauszu 


pertreiben, nnd fo dann in Diefelbe Stube mit meinen Brüder zu ziehen ; 


ich fagte, ob er mir dann zumuthen Fönte, daß ich all mein Maffer fo wir 
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in der Haushaltang brauchten den Berg hinauf zu ſchleppen; allein da 
wolte er das Waſſer aus der Springe in Röhren hinauf führen, oder oben 
einen Brunnen graben laffeır, allein beydes war ſchrecklich weitlähftig um 
es zu thun: Nachdem ich nun diefen Unfchlag wieder mir Güte vernich— 
tiget, jo Fam er mit dem dritten, daß war Dann noch der Argfte, namlich, 
wir folten ein Städ vor ihn und des Sirons Haushaltung an unfer Haus 
bauen, und fa dann daB obere Theil vom Haufe abbrechen, und den au— 
dern weg fielen, und die zwey Haushaltungen zu einer machen! Nun 
wußte ich faft feinen Rath mehr, dann in fein Vorhaben einzuwilligen, 
war mir unmöglich, daü hätte ich e8 gethban wir hätten mit einander da= 
von laufen müffen, dannich wußte mohl dag wir nicht bey ihm leben 
konten, dann er hätte und nicht allein zu Knechten gemacht, fondern auch 
in taufenderley Unruhen fonft gebracht: Ich machte viele, ja viele Ausre⸗ 
den, und gab gute Worte um feiner in Diefer Sache los zu werden; weil 
nım alles nichtS helfen wolte, fo fagte ich endlich) im Eraft, wann wir 
“nicht in diefem Haufe bleiben Fünnen, und aufd neue bauen müffen, fo 
will ich lieber aus Ephrata fort gehen; da ließ er dann endlich nach: ins 
zwifchen blieb mir Die Sache doc) auf dem Budel liegen, dann ich hatte 
niemand zur hand, und war dann Doch endlich Fein auderer Rath. ale. 
daß ich nach langem Warten endlich feine Katze doch durch den Bad) 
fchleppen mußte, welches mir hart genug anfam; wie an feinem Ort mels 
den werde, D BD! Was iſt es eine befchwerlichen Sache, um mit 
unruhigen Menſchen-Geiſter zu thun zu haben, dan felber haben fie Feine 
Huhe noch Frieden, und andern laffen fie auch Beinen. zc. zc. a ja 
Um diefe Zeit ſchrieb Br. Gideon auch einen höflichen Brief an den 
Vorſteher; worin er fid) wiederum bey ihm anzubringen fuchte, und fich 
gleichfam wie zu feinen Süßen binlegte ; allein weilen er ihm nicht nur feine 
Maria genommen hatte, fondern ihm auch ded Samueld Recht nicht in 
die Hände fpielen fonte, fo war keine Gnade; fondern er ſchickte ihm dem 
Brief fo gleich "wieder zurüd, mit Diefen Worten: “Daß er auf dieſen 
Fuß hin, weder in dereit,noch im der Ewigkeit, fich mehr mit ihm einlafs 
fen wolte. Diefed nun veranlaffete daß der Gideon nun fo viel härter 
gegen mich und Br, ©. wurde; und weil man Br. S. mit dem Tode 
gedränet hatte,und ich den Borfchmad ins Zehmas Haufe bereitd davon 
gehabt; fo waren meine Brüder Johan Adam und Zonathan, und Schw, 
Chatarina Deforgt um mich, daß man mir nicht etwan im nächtlichen 
Hinuͤbergehen zum Br. Hildebrand, das Lebens-Licht auöblafen möchte; 
ethen mir demnach um eine Kurze Zeit daheim zu bleiben, da ſie mich 
inzwiſchen abloͤſeten; welche gute Meinung ich mir dann auch gefallen 
ließ, Doch hatte ich fo eigentlich Feine Furcht, indem ich verſichert, daß ich 
meinem Göttlihen Ruf nachging; Und die Schrift fagt ta auch: “Mer 
ift der euch ſchaden fan, fo ihr dem Guten nachfonmer.” Dis war mein 
Halt und Troft. Nun hatten mic) meine Brüder an einen ſolchen Dre 
gebracht wie gemeldet, und nun war Unton und Haggai gegangen, und 
Br. S. wolte auch bald gehen, und ich mußte fihen. 0 
Die Vorfebungse Hand hat auch dießfald Sorge für mich getragen; 
dann daß Gefahr war, wird man aus folgendem genugfam fehen fönnen, 
dann ald ein gewißer Br. C. L. ins Zehmas Haufe arbeitete, fo fam er des 
Abends ganz bekuͤmmert heim, fagende, wie daß er glaubte, dag annoch 
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eines oder das habe von uns würde ums Leben geprägt werben, dann 
er hätte vernommen, daß ſich der O badja— Kenan und Naeman 
‚mit einander bereiniget hätten, daß ſo ich mich nebſt den 3 Geſchwiſterig 
nicht in die Gemeinfchaft ergeben, und fie fich taufen laſſen wolten,. fie die 
Sach. mit Schlagen angreiffen wolten; welches dann der Naeman eines 
Tages dem Strumpfiweber Jonathan Hode ins Geſicht ſagte: “Bis nun 
zu (fagte er) habe ich gegen dieſe Leute mit dem Maul gefochten, und fer— 
nerhin merde ic) es mit Schlägen thun.“ Und diefe gemeldete 3 Brüder 
hatten beym Zehma viel Aus— und Sunaandı, woſelbſt ich wie gemeldet 
eins mals Frank worden. 

Indem ſich nun wie bereits Br. — hie in Ephrata aufhielte 
und ſie ihn nicht nach ihrem Sinn ‚riegen fonten, fo fuchte der Conrad 
als ein Eluger Streiter allerley Raͤnke, weilen aber fein Corps wie ehe: 
malen nicht mehr ſaͤmtlich an ihm hingen, ſo konte er nicht zu feinem Zweck 


kommen; dañ einige hingen am Gideon und Der Marta, eek andere 


‚hielten heimlich vor den Br. ©. und fo gings durcheinander; ; , wiederum 
andre waren daũ ungemein feſt am Conrad, ſo daß eine von den Schweftern 
eines Tages zu einem Br. fagte, wie daß fie mit Seel und Leib unter den 
Conrad verfauft wären, und dieſes fey ihre eigene Schuld, indem fie fols 
ces freywillig und in guter Meinung gethan; woruͤber ſie daun auch 
ſehr jammerte, fuͤrchtende daß fie ſchwer loskommen wuͤrden: welches 


ihnen ja auch gewiß genug ſchwer wird zu e kommen, indem ſie es 


alles auf die Ewigkeit ſpahren. 
Eines Tages fibickte der Conrad bin Amos zu mir, der broßite fein 
aͤuſſerſtes, um eine Trennung zwifchen mir und Dem Br. ©. zu machen; 


inbem er nn bierin nichts richten konte, fo fing eran zu ſchelten; hieß uns 


gottloſe Menſchen, welche ärger wären als die Rotte Korah, dan diefelben 
waͤren doch keine Kirchenraͤuber wie wir geweſen, auch keine Land⸗Diebe; 
ja ihr ſeyd Schnaph anen, Gottes Veraͤchter, Abtruͤunige, 2c. und meinei— 
dige Menfchen, j ja Veraͤchter alles Guten; und weilen wir ſolche abjcheus 
liche Menjchen wären, fo wolte er ung abermal das Brod auffündigen. 


Sch war diegmal im geringften wicht beunrubiget, fondern fagte befcheis h 


dentlich, daß ich ums Brods wegen nicht mit ihm zanfen wolte, fondern 
fie müßten es mit Br. ©. ausmachen; : indem ihm die Obrigkeit den gten 


Theil aus der Muͤhle, oder uns. in&gefäit das Brod zuerkannt hätte; 
thut ihr es nun nehmen, fo muͤßt ihr gewärtig fern was Br. ©. thun wird,‘ Bi: 
dann er hatte feft vor, die Obrigkeit zu gebrauchen, wogegen ich allegeit, 
war, Meilen er nun fahe daß er nichts richten Fonte, fo lief er im Grimm 


fort zum Conrad, und erzehlte feine Thaten wie er es mir nämlich gemacht 
hätte, welcher dann auch groß rühmens davon machte, und fagte: “Daß 
er lieber feinen Stab indie Hand nehmen u. gehen und unter einem Baum 
fierben wolte, als fich unter den Samnel Ederlin unterwerfen, und unter 
etwas feehen.” Uud Br. ©. war im̃er froh daß fie unter ihm ftehen mußten, 


Ich war herzlich froh, daß gemeldete Begebenheiten mit dem Amos, 


‚und andere mehr, mir ganz feine Unruh machten; welches der Vorfteher 
durch feine Magia bald merdte, dahero fandte er demnach des andern 
Tages noch einen andern Büttel; nämlich den Philemon, welcher mit ganz 
anderen Waffen audgerüfter war; Dann fo bald er die Thür oͤffnete, fo 
fagte ers "318 Sriede?” Ich fe 1 “O! (fagteer) aus biefem Haufe 
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Fönte der ganzen Gemeinſchaft Heil widerfahren, nänalich ich Folte mich 


unter den Morfteher geben, und die 3 Geſchwiſtrig folten fich taufen laſſen, fo 


dann wolten fie uns in ihr Haus aufnehmen, und auf diefe Meife, koͤnte 
man den Br. ©. Eckerlin nackend ausziehen. ” (Dies war eben eine rechte 
Berfuchung vom Feinde um mich zu probieren ob ich Br. ©. uͤberliefern 
wolte, indem er mich wie gemeldet fo fehr plagte und beherrfchte.) Sch 
erwiederte,ich fönte Br, ©. nicht aufgeben; angehende aber meiner Brü= 
der der Taufe wegen, fo wären jie felber erfenntlich genug, und möchten 
thun wie fie ed gutbefinden, ich hätte ihnen hierin nichts zu rathens Und 
angehende den Vorjteher, fo wünjche ich ihm viel Gutes, und weilen ich 
mich nicjt zu beſinnen wüßte, Daß ich ihn jemals beleidiget hätte, fo finde 
ich auch nicht Urfache um Abbitte bey ihm zu thun; zumalen da io nun 
GOtt in mir felbiten gefunden, und auch alfo wei iter nichts bey ihm zu 
thun hätte; auch ihn nunmehro nichtmehr fuͤrchtete als einen andern Bru— 
der, und aetrante ich mich bey ihm im Haufe zu wohnen, welches ehedef- 
fen unmöglich thun koͤnuen. Hierauf —36 er mich daß ich dann doch 
mr ein Brieflein an ihn ſchreiben folte, und darin melden, wie daß es und 
leid thaͤte, daß ſolche Trennung und Uneinigfeit zwifchen und und ihnen 


ſeyn müßte; uud er wolle es felbjten hintragen, und fo dann morgen des 


Tages den Conrad nebſt etlichen andern Brüder bringen, und und befuch= 
en; ich fagte ich finde nichts dazu, allein er wolte mich verfichern daß ich 
nichts daben verlieren würde, fondern ed würde mir zu einer großen Ehre 


gereichen, indem der Vorfteher ein großer H. und ſchon über die 200 ledige 
‚Perfonen befehrt haͤtte. Antwort. , Was die Ehre anbelanget, fo wäre. 


mir Spott und Schmach lieber als dieſe. Weilen er nun keinen Eingang 
bekommen Fonte, fo ging. er fort, und wir hatten keinen geiftlichen Befuch 


‚zu gewarten. 
Den folgenden Tag fteffte mih Br. ©. mit Ernſt and Baumputzen, ich 


— ſahe den Conrad ſehr unruhig am Fenſter ſtehen, und ſchickte wiederum 
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einen Büttel, welcher mich machte aufhören; ich war froh, dann ich mußte 
‚die magiſchen Kräften ungemein fühlen und empfinden, und fo pußte ich 


die Bäume, und er pußte mich, 
Des andern Tages fchickte der Conrad die Vorfteherin Jael, da dann 
Br. S. und fie eine Weile mit einander herum machten, da fie uns dann 


durchaus keinen Theil noch Recht zuftehen wolte, in feinem Dinge, indent 


wir. ihrem Gottesdienft nicht beywohnten ; Wozu mich Br, ©. angerathen, 
ich es aber abgeſchlagen hatte. 

Inzwiſchen nun ſo kam die Maria durch beyſtand Gideons noch ein— 
mal 3 um Dr. S. mit Kuͤſſen u. Schmeichlen, um zu fehen ob fie ihn niche 
— koͤnte, daß er dem Gideon ſein Recht wie ſchon gemeldet uͤber— 
geben, möchte; da er ed nun gänzlich abſchlug, ſo gings nun auch aus 
Ausſchelten, und Gideon ſagte: “Nun haben wir einem Lowen, nämlic) 
den P. Miller des Recht aus Händen gefpielt, und e$ einem Bären 
übergebeu;” und fo war nun er und fein Auhang auch gegen uns, und 
wurde auf feiner Seite, Mühe geipabrt, um uns müde zu machen, daß 
wir davon lauffen ſolten, und damit wir endlich gehen in und mie 
Schande beftchen, 

Ich bat Br ©. inftändig um ſich befonders vor zwey Dingen zuhäten, 


nämlich vor der fa ſſches Prieſterſchaft 1, dein weiblichen Geſchlecht; dan er 
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war von keinem los, indem er uns im anfang ſuchte hinein zu ſtecken, und 
die alten zuſammen geſchrumpfeten Nonnen konten ihn ſo einnehmen, daß 
er nichts machen konte: Und von dieſem Geſchlecht kam eigentlich das 
Merderben in diefem Werd her, und dabey wurden fie allezeit deñoch fehr 
hoch gehalten, und da ed Doch unter ihnen fchlechter als bey denen Bruͤ⸗ 
der befiellt war. Und fo hatte ich Urfach genug um ihm abzurathen, da 
hingegen ich ihn in Spott und Schmach gerne unterflügete und tragen. 
half, wie hart mirs auch aukam. | 
Es ging nunmehr felten eine Stunde im Tage vorben, daß fich nicht. 
beftändig allerley böfe und neidige Früchte Aufferten, und war man recht 
zum Edel und Schauſpiel in ihren Augen; und das alles wie fie mir oft 


felbften fagten, weil man nicht mit ihnen um ihr aufgerichtetes güldened - 


Kalb tantzen wolte, und ihrem Gotteödienfte beywohnen: Darans dann 
ein folcher Neid entftund; und hätte man die weltliche Obrigkeit dazu 
gehabt, man hätte Feuer und Schwert an und zu brauchen gehabt; und 
wie die Nömifche Kirche gehaufet. ER | N 
Des folgenden Tages nachdem Maria beym Br. ©. gewefen, fo ſchickte 
der Worfteher des Funken Altefien Sohn und des Eichers Sohn, welche 
eine weile mit Br. &. herum machten, und er mit ihnen, gingen alfo auch 
‚wieder underrichteter Sache voneinander; des Funken ältefter Sohn war 
ein fehr heimtäcdifcher finfterer Magus, dem nıan wenig qutes zutrauen 
Fonte; Dan er. hatte ſchon manche grobe und verwegene Tucke bewiefen, 


wovon um der MeitläuftigFeit nicht8 melden mag, ꝛc. Allein er Fam end: 


lich auch in allerley wunderliche Sachen und Zuftände mit Laboriren, 
Beſchwerungen und Zaubereyen; da ich dann zum oͤftern ſolche Machten 


fühlen mußte daß nicht zu fagen ift. | i 
Um dieje Zeit Fam der Georg Adam auch wieder auf Ephrata, und 


weilen der Conrad ihn ungemein erhoben, fo hingen fich viele (von dem 


Eonrad) feiner Leute am ihn; da.er (der Conrad) fich dann nicht zu helfen 
wußte, und erfann eine Lift um wiederum oben zu Foiten, und legte dem 
Mann in Dffentlicher Zufammenfunft die Hände auf und fegnete ihn; 
ſagte and) nachgehends zu einem Br. »Es hat mir gangen als einer 
im Wafler liegendem Schwimmer, der nicht mehr fchwimmen fan.” Und 


alfo miß brauchte er fo fchändlich den Namen GOttes, zu folcher Saudelei, 
nur Damit er den Mann unter fich bringen, und ihn fo wie der Melchifes 


dech den Abraham zu fegnen haben möchte; welches er dan felbft erzählte, 


Es iſt wunderbarlich, Daß mir ohne mein Geſuch, alle dieſe 
Dinge fo erzählet und zu Ohren kommen, damit ich. es 


aufzeichnen und die Nab-MWelt fehen mög 


wohin erweckte Seelen im Irrthum kommen koͤnnen, wann 
GoOtt fie ihnen ſelbſten uͤberlaͤſſet, und fie in ihr eigen Treiben 
gerathen | | 
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Judem num mie bereits gemeldet, das Schelten u. Läftern heftig war, . 


fo Tonte es Doch dem Conrad feinen Wuth noch nicht genugfam abkühlen, 
er begab fi) dann endlich ans Echreiben, und fehte eine verwegene 
Schrift auf, um mich recht an den Pranger zu bringen; er brachte dann. 


diefelbe zum P. Miller um ſie zu drucken; diefer frug dañ fo gleich auf wen 
N ; 
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‚ fie gerichtet wäre, har den Ederlin oder auf den Ezechiel? “er t fahte, auf 
den Ezechiel. Nachdem fie nun gedruct war, fo wurde die "Gemeinde 
* zuſammen gerufen, ı und fo Dann ausgetheilet, auch fo gar in die Wirths⸗ 
häufer getragen; Jadem nun der Georg Adam nod) alhier zugegen war, 
fo gingen fie mit beinteibeh nebft einem Haufen lofen Gefindel auf Befuch, 
und weil P. Miller aud) bey ihnen war, ſo ſuchte er nun die Sachen aus 
zu theilen, und fagte: “Mann ein Mann einen Gaul verlohren hat, ſo laͤßt 
er ein Adverteisment drucken, und hier habe ich nun auch einige um aus 
zu theilen, nur unſers iſt geiſtlich, indem es vom geiſtlichen Vater herruͤh⸗ 
ret.” Und weilen es expreß auf mich gemacht war, fo befam auch eins, 
und machte ed an die Hand in unferer Stube, fo daß es jedermann lefen 
Fonte; welches dann dem Unton und Haggai ziemlich zu thun machte, 
und erfkerer ed abreiffen wolte, allein ic) ſagte, es iſt vor mich und uͤns 
gemacht, fo müffen wir es aud) ehren. 
Ich habe demnach einen Heinen Auszug zum Andenken hieher geſetzt, 
wie folget, dann der arme Tropf war der Meinung er haͤtte durch ſein 
bisheriges Raßen und Schelten geſieget, wie aus folgendem zu iſt. 


Der Sieg iſt hoch vom Himmel ber, Ein Starker und Allmächtiger, 
Iſt derdie Kriege führer: 
gerbrid die Zahn der Böfen Nott, Die Deiner Teſtamenten Spott, 
"Damit nicht mehr verführet, 
Auf der veruchten Freyheitsbahn, Da jeder thut wie er nur kan, 
Des alten Menſchen Sachen a 
Ausſchmigken wie eine neue Mähr, So kommet hoch vom Hihel her, 
Doch wird man ihrer nur lachen, 
Man ihr Gebaͤu wird fallen ein, Samt ihrem falſchen Trug u. Schein, | 
So anders nichtö geroefen, 
Als ein Gepräng fo Luzifer Mit feinem ganzen Suͤndenheer 
Zu ſeiner ui erlefen. 


Wes vor Reden der Conrad beym Austheilen gehaften, verfeh fhämten 
— einige ſelber ed nach zu ſagen. Gegenüber auf dieſem Bogen waren 
dann die Reden zum Theil gedruckt, ſo vom Vorſteher beym Austheilen 
gehalten worden, und mit voriger Materia gleiches Inhalts Dee 
. Schluß davon war: “Man fagt im Sprichwort, wo GOtt eine Kirche 
bauet, da bauer der Teufel eine Eappelle” Und darneben über finadz 
Gott hat weniger Recht diefen Dit zu zerftdren als Jeruſalem; indem 
"Ierufalem mehr nach menfchlicher Vernunft ald Ephrata erbauet wor⸗ 

den.” Unten dran waren Dann die Spruͤche aus der erſten Epijtel 3 Jo: 
hannes Cap. 2, 0: 18. Und 19. 
Ich war fehr erfreut indem fie mit jetzt gemeldetem Spruch bekannten 
und ſelbſt bezeugten, daß ich nicht von ihnen ſeye; welches ich dann auch 
frey geſtehe und ſage, und danke ich meinem GStt! Daß ic) Fein Kind 
von diefer Gemeinſchaft bin; gleichwie Br. Hildebrand ee ihnen auch ſelbſt 
von ſich ins Angeſicht dem Conrad felbft, und denen Ederlin begeugte, 
und ſich auch an dieſes Zeugniß bis an fein Ende feſt gehalten bat; welches 
"Ach gebſt Goͤttlichem Beyſtand nun auch hoffe zu ihun, und an ihrem | 
Böfen keinen Anteil nehmen mag; dann ed hat leyder in allem die Ober- 
hand bekommen. | 


ward gemabr daß Dr. Anton (welcher eben in Germantaun war) in einem. Kr 
verriſſenen Stalle darneben ſtund, in welchem es ſchrecklich auſſahe, uud, die un 
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Um dieſe Zeit gingen it zu einem Nachbar um Brennhotz u baden, - 
und Br. Joh. Martin ging mit zu helfen, da ihm dan unſer Pk Sonathan 
in den Fuß hadte aus unvorlichtigfeit; welches mir ungemein leid that, 
indem er.nicht allein ohnedem ſchon in Verſuchungen ſondern au. arm. 
mar, und feinen Verdienſt hatte, und haͤtte ich es lieber felbſten haben und. 
leiden mögen; ‚allein mein Wunſch ward mir zwar bald erfüllet, (aber, 
feing blieb ihm auch) dat in Furzem drauf und auf eben den Tag, da uns 
Sorgemeldeter Pasquill (vom Conrad gemacht) eingebändiget wurde, J 
hackte ich mich ebenfalls in meinen Fuß, und mußte das Bett hüten, und. 
Dabey fo Fam ich von innen in ſchwere Derfuchungen, fo daß ic) mir faft 
nicht zu rathen wußte, und die Empörungen von auffen und das übel 
Münfchen, ‚stem, ed. 9 das Gerich fü beydes mich und den Br 3 Ss | 


| 
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auch ausfiel, und er fich auf des Gibeons Se —— — de 
alfo diefe Zuſtaͤnde und Begeberiheiten von innen und anſſen mich faſt zu 
einer Verzweifelung brachten; und in dieſem J Jammer von inuen u, auſſen 


legte ic) mid) aufs Bett, im Tage, und kam ın einen E chlumer, und Ba 


folgender Traum, welches mir ein Vorbote bon vielem Leiden wars 
Mic) dauchte demnach ich fey an einem gewiſſen Ort gleich einer ver⸗ 
fallenen Gerberey in Ephrata, allıvo ich einen Haufen alte Bord mit Naͤ⸗ 
geln dariũen liegen ſahe, und weilen fie niemand wolte/ fo dauchte mich ich 
koͤnte mir noch einige von denſelben zu nutz machen; ic) trug fo. viele ich 
nehmen fonte an einen andern Ort, um fie zu tehcklen, indem ich nun zum 


zweyten mal um zu holen kam, fo ſtund ein Weibe biſd an gemeldetem Ort, 


die fagte zu mir: “Höre Czechiel, dieſen Abend kommt der Juſtus Mahne 
in des Wirmanns haus, alödai mußt du mit deiner. Complot alda ers. 
fcheinen; und nun wird dirs übler gegen als noch jemal&,” Gineandere 
Fran fund gegen über, welche es gleichfalls bekräftigte, (Und wuͤrcklich 
waren fie die Ephrataner heimlich beym Juſtus gewefen um Unglüd zu 2 Y 
füften.) Ib gab lächelnd zur Antwort und fagte, Das wäre Doch gutwal | 
mir es einmal recht übel ginge; nahm alfo noch eine Tragend Bord und | 
ging mit fort, indem ich nun nirgends feinen Ort finden fonte um fie zw 
Teen, dann e8 lag aller Orten voller Reißer, indem ich mich ſo umfabe, ſo 


PL 
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Wände zum. Theil ausgefchlagen nnd verfidhrer waren; und a mie Mn 
alles fremd und unbekant zu feyn in Diefer Gegend, i 
Ich ging dann zum Br. Anton,bat ihn um mir zu helfen, allen er wolten 4 
nicht, weilen ich nun Feine Hoffeung dazu ſahe, fo ging. mit meinem Laften; ’ n 
auf mir in gemelberen Stall und ftelite die Bord nieder, ploͤtzlich faheich 
einen gräulichen fürchterlicher Mann, mit einem rohen Barte neben mie A 
fiehen, dieſer lief im Grimm auf mich zu und zeigte. mir garjtigen Koth GM 
meinen Brettern, und gab mir inzwilchen einen Nippenftoß über den an⸗ 
dern mit der Fauſt; nun war ich jämmerlich gehalten, fo daß ich Dr ner 
weder wehren fonte noch durfte, befahl ihm aber im Ernſt um mich mit. © 
frieden zu laffen, oder ich wolte Hülfe rufen, (da ich verlies mich auf dem F 
Anton welcher mich wol hoͤrte u. nahe bey mir ſtund) kaum hatte ich ſolches “| 
gefagt, ſo fprang er och ein Hein Loch in der Wand, welches a thun 
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mir ganz unmoͤglich vorkam, und holte einen dicken Pruͤgel mit ageer Keule 
dran, und fehlug mich damit ganz unmenſchlich und unbarmherzig über den 
Kopf und Ruͤcken; nun Eonte ich nicht von der Stelle, dann es fam mir bes 
ſtaͤndig vor, gemeldete Mann fey der Teufel der mich ſo ſchluͤge; ich rief dañ 
aus allen meinen KRräftendem Anton, aber er gab mir Feine Unwort, dañ er 
war froh über mein Elend; indem ich mich. num weder wegen noch bewegen 
I Eonte und Feine Hülfe zu gewarten hatte, fo kam plöglich zu mir ſelber, und 


- auge fpringen wolte. Diß war zwar ein Traun, aber fein leerer Schaum, 


vom Anton; wie man dann. bereits aus meinem vorigen wird fehen Fönnem, 
wie oft er mir untren worden amd mich ſtecken laſſen. Welches ich hoffe 
ihn der gute GOtt vergeben werde, / | 


dern unrnhigen Menfchen Nickolaus Borskhard eingelaffen hatte,um genein- 
ſelbſten über mich her machte, fondern fliftere auch alle andere Gutmeinende 


erfuhr, Keinen freundes Menfchen zur Geite behielt, Ben 
Angehende meinen.befcbädigten Fuß,wovon bereits gemeldet, ſo konte ich in 


‚en angefallen wurde, daß ich (ohne ein befondern verborgenen Beyftand) harte 


große Untreu in diefem Stande, welches dann mein Sammer und mein Elend 
vermehrte, und wie gemeldet fat zur Berzweiflung brachte; fo dag gemeldeter 
Traum redlich in feine Erfuͤllung ging, nicht allein deren 2 Weibsperfönen 
Erfüllung, fondern auch des Teufels Schläge und Wuth an mir, wodurch 
ich trefjlich zerjtoßen und zerfehlagen wurde. Nachdem fich nun gemeldeter 
Dammer⸗Stand ein weniggeleat hatte, fo dauchte mir, als ob ish in einer 
andern welt fen, fo feölich war ich. 2. ER Er \ Ba 
Ich habe mich zum öftern Aber die Guͤte meines GOttes berwundern 
muͤſſen, die fich fp weit zu mir. armen und elendey Wurm herunter ließ, und 
mir faſt allemal meine bevorjtehende Berfuchungen entweder. durch Traͤume 


Beſſeres erkenne. 


Zudem uns nun ein anderer Sturm bevor ſtund, fo ward ich abermal 


durch einen Traum gewarnet, nämlich: Mir war als ob ich in eine alte 
Ephrataner Mühle kaͤme, und es waren gute alte Freunde bey mir, (Die fich 


‚dann ich hatte gleich eine Ahndung mehrerer Widerwaͤrtigkeiten, beſonders 


Gsott laͤſtern oder. min felbiten das. geben nehmen koͤnnen; GOtt ſeys ewig 
gedanfet, der es nicht zugelaffen hat. Allein ich beging dennoch eine ſehr 


oder durch andere Menfchen zu erkennen gab, welches Erftere dann ſelten 
Er gefehlet, ſondern faſt allemal richtig, zugerroffen hatz fine dem daß ich was 


mein Herz war im Leibe annoch in folchem ängftlichen Klopfen als ob es her⸗ 


Des andern Morgends nach jegt gemeldeten Traum, Fam Borfchaft daß 

An gemeldetemHanfe wo ein Examen ſeyn folte, ein Briefvom Br.Haggai ſey, 
welcher annoch beym Anton in Germantaun war. Der Inhalt nun des, 
DBriefs war daß Anton unteren gegen ung geworden, und fich mit einem ans 


fhaftlich mir ihm zu leben; und ließ er es nicht bey dem bewenden, daß er 


noch darzu auf um es treulich heifen zu thun, ſo daß wie ich nachgehends 


uf 


b Zeit 14Tage nichts thun,in welcher Zeit ich dan auch mir folchen Berfuchung: _ 


——— zum Unton in feinen Laͤſterungen über mich zuſammen ſchlugen) 


gemeldete Freunde nun fo bey mir: waren, fingen an, an einem alten Gewölbe 


worunter ich durchgehen mußte; um es zu erſchuͤttern; ich bat fie hevzlich um 

es nicht zu thun, dann es würde mie mein geben koſten; ‚allein mein: fagen 

. amd bitten half niches, und man warf mir das alte Gemauer über dem Kopf 

zuſammen! Und ich Fam dennoch ganz erjtaunend ohne Schaden davon; und 

. verlor Diejenigen. fo beymir waren. ° Hier trugen fich viele merkwürdige 
» Dinge zus welche um JJ uͤbergee 

Den namlichen Tag nach dem Traum, ſo kam der Bra Theonis, und ſahe 
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fehr veralgerivet aus, fagte daß Br. S. auf den Abend zu ihnen in ihren Saal 
kom̃en ſolte; weilen er fich nun nichts Gutes verlahe, fo nahm er mich u. Br, 
Johan Adam mit, dann fo Fühn und auch verwegen er fonfkimmer war, fo 
wars ihm doch anaft unter fie zu gehen, dann fie ſtunden beyderfeits in einem 
großen Recht gegen einander, Der gemeldete Br, Theonis machte dann dei 
Anfang zum Reden, umd fagte zum Br, S. “Du giebit dor daß du ein Recht 
in Ephrata habert, allein foiches ift falſch; dann unfere Sach ıft bereits vor 
30 Jahren ansgemacht worden, fo dag du nicht einen Staubs groß Necht hie 
haſt; doch wann du dich ganz und gar in deinem Recht aus der Hand gibi, fo 
ſollſt ou gleiches Hecht u. Theil mit uns haben.” Ich antwortete, daß er ja ger 


gen ſich felbit redete; dan erſtens stünde er Br. ©. ganz Fein Hecht zu, und 


fordere ex nun ſein Recht aus der Hand zu geben! Kaum hatte ich die wenige 
Worte geredet, dann Br. ©. hatte mir befohlen um exit zu reden; foging 
Br. Philemon mie Schelten auf mich los, und fagte; ich’fey ein Gottes: 
Laͤſterer und ein Berächter, item, Schnaphane,, Meimeidiger u ein untreuer 


mit Ruthen peitfihe. Ich fand fo gleich auf und fing an meinen Rock auf: 


Menſch, der nicht mehr werth wäre, als daß man ihn nackend ausziehe und 


' zumachen, um ihn aus zu thun, damit ev mich dann peitfihen Fönte wanne ihr 


geluͤſtete. Er log und fagte auch, daß ich beym Baumpusen gegen den Bor: 
ſteher mit der Säge gefochten hätte. Ich mußte mich höchitens verwundern 


über eine fo freventliche füge als diefe war., Die andern Brüder fo zugegen 


waren ſchaͤmten fich feines üblen Betragens wegen, und biegen ihn fchweigem 
Und fo ginge dann über Bruder Samuel ber, und fchalten ihn einen 
Land⸗Dieb, Kirchenräuber,Geishals, ja fie fehen ihn an als einen Menſchen 
der ganz und gar keinen Göttlichen Funken mehr im fich hätte, oder er 
müßte unter einem erſchrecklichen Gerichte GOttes liegen. Ich nahm Br. ©. 
fein Theil, vertheitigte ibn, allein es machte nur übel arger im Schelten, 
dann fie fagten: "Es fehler euch nichts als der Indianer Scalp Meer um 
uns zu ermorden.” Weil ich nun fahe daß nichts zu machen war zum bejten, 
fo fagte ich, wir wollen gehen um das fündlichg Schelten zu verhüten. 

Den folgenden Tag kam der Br, Amos, duͤrch Anſtiften des Vorſtehers, 
zum Br. S ging grob gegen ihn heraus, und er Fündigte ıms dabey dag 


Brod auf, ausbenoinen ihm wolten fie die Woche einen Leib erlauben. Wir 


hielten ung ftille um zu fehen wo eg hinaus wolte; da dan viele dem Bra, 
riethen um zur Obrigkeit zu gehen, welches mir ungemein entgegen war. Ich 


war fehr froh, dag Anton und Haggai eben nicht da waren, dann Unton half 


ungemein Br. ©. um Gewalt zu gebrauchen, damit er ans End und zu grunde 


‚gehen möchte, wie. Anton dann auch mir felbiten folches fagte, daß es.fein 


Sürhaben fo fey. Da mir dan die Sach ungemein zu leiden machte, nicht nur 
wegen von auffen, fondern auch von innen; da die Geiſter ungemein auf einem 
hinein drangen, fo daß ich oft meinte es würde mir mein Leben koſten; dañ 
es Fam mir oft vor, ale ob fie gleich dem Ziprianus, welcher mit Zaubered 
die Juſtina quaͤlte, fo daß fie fich die Haare aus dem Kopf raufte; eben ſo 


ging esmirauch. a A Ik ur 
Des folgenden Tages Fam die Borfteherin Jael, und Fündigte das Brod 
auch auf; (diswar eben die fo ich in meinem Traum gefehen, welche fagte daß 
es mir übler gehen würde als noch jemalen,) diefe leerte dan auch ihren Kram 
aus, und mußte endlich auch unverrichteter Sache wiederum gehen. Und der. 
porerwehnte Roth: Bard ım Traum war der Theonis. — 
Mach etlichen Stunden fd kam der Amos durch Unterſtuͤtzung des Vorſteh⸗ 
ers mit einem Beile und etlichen Pfhaͤlen in Haͤnden, und ſchlug ſie etliche ® 
Schritt von unferem Haufe in den Boden, und fagte, fo weis falten unfere 
P u. * 54 
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anfere Gränzen geben; Br. Jonathan Hoͤcker welcher eben zugegen, ward 
entrüftet, riß die Pfähle aus; ich fagte er folte ihn nur gehen und machen 
laffen, allein dev Eifer war zu groß, und fie packten einander an, und der 
Jonathan ftieß ihn um amd. um; und Amos hub fein Beil auf, als ob er es 
ihm in den Kopf fehlagen wolte. endlich Tiefen fie mir Schelten, Wuͤthen 
und Nafer voreinander, und dann wiederum aufs neue hintereinander, ſo 
daß des Scheltens und Raſſens Fein Ende und Fein Aufhörens war, Det 
Conrad und die Dr. Eterlin hatten Anfangs ven Grund geleat, daß es 
nämlich aut wäre wait das Böfe heraus gerufen rürde z und fo denfe ich wer⸗ 
den ihre Rinder wol nu bald vollkommen ſeyn, indem vieles heraus kam: Allein 1 
fie blieben nach wie vor. \\ 
Um diefe Zeit nun, da der Vorsteher ungemein befchäftiger war, um 100 
möalich ung zu vertreiben, und demnach alle feine Kräften fo wohl fehriftlich 
als mündlich, und auch durch feine befte Dienſtboten anfpannte, um es zu 
vollbringen; fo munterte er auch. diegfalls alle feine Untergebene auf, fo wohE 


N 
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zum Gottesdienſt als auch mir Ernſt Liebesmaͤhler zu halten, wodurch er dan | 


freilich nicht geringen Zufag befam, indem wir fat bey allen Gelegenheiten 
unter ihren Zähnen und ihr Liedlein ſeyn mußten; ſo daß nicht‘ geringe 
Machten und Leidenſchaften, bald über den einen und auch den andern ımter 


| 


uns Fammen, und man zu Zeiten ungemein (fonderlich wann große Zeften 


waren) gequälet wurde, 


CEFERSE BROT 
—— — ⸗ 


Nun geſchah es um dieſe Zeit, daß als ich einsmals beym Br. Hildebrand 


über Nacht war, ich von dieſem ganzen Werd folgendes Sefihe 


hatte: Dann ich Fan eg feinen Traum nennen, indem ich in einem mir 
felbſt unbekanten und aanz beſtuͤrtzten Stande war, felbiten nicht wiffende 
wie mir war da miv folgendes gezeiger wurde; und finde mich gedrungen um 
es aufzufchreiben Ne | 
Es deuchte mich. demnach, daß Br. ©. amd ich von denen Ephrataner zu 
‚einem tiebesmahl eingeladen wurden, ich. weigerte mich Fehr um zu geben, 
fügte auch zum Br. ©. daß ich nichts daſelbſt zu thun hätte, allein er ließ mir 
Feine Ruhe, uud fagte, das wañ ich dan ja nicht mit zum Brodbrechen wolte 
ich doch nur zur Mahlzeit mit gehen folte; ich ging dann endlich nach vielem 
Anhalten mit ihm. (Und diefe Begebenheit zeigte mir klar, daß er nicht log 
von der Sache wärs, wie. ich dann folches auch genug. an ihm und Anton 
Haggai und der Berwel erfahren habe.) ii | 
Indem wir nun miteinander hin gingen, fo Famen wir an ein dem Unfchen 
‚nach großes wolgeſchmuͤcktes Haus, welches eine fehr breite von Marmor⸗ 
feinen gemachte Treppe hatte; diefes Fam mir fo. gleich vor als der Weg 
zur Hoͤllen; und fo bald ich auf diefelbe trat, fo Fam mir das ganze Haus 


graͤulich und fürchterlich vor, deſſen Eindruck mir annoch vielfältig vor den 


Augen fehwebet, und esnicht vergeſſen kan. 


Wir gingen dañ gemeldete Treppe hinauf, und nebenan der linken Seite 


ſtund ein Weibsbild, welche beſchaͤftiget war um Sachen zum Liebesmal zur 
zubereiten; wir gingen weiter und ſahen einen andern Ort allwo man einige 
große Zuruͤſtungen mit Fußwaſſer machte, aber alles in Unordnung, und in 
großer Confuſion durcheinander; doch war es annoch ziemlich hell an dieſen 
‚ Dertern, gegen denen wovon nun melden werde, 
Wir gingen dann weiter fort, und Famen rechter. hand an einen großen 
Saal, in welchen Br, S.mit großer Begierde hinein lief: Imviefem-Gaal 
nun waren eine große Menge SBarkisute, die ſaſſen alle wie erſtarrt! Und 
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haften die Hugen — 9— agen, und ſahen aus als Meufchen die auf 
eiwas warteten, daß ſie felbft nicht wuͤſten was es wäre: von welchen ich 


einige Fante, (dar Br. M. Miller, ſaß oben an.) Diefer Ort nun ſahe aus 


IJ 


J 


‚als eine ‚Swige fürchterliche dunckele Dämmerung; zur $infen Seite waren 
annoch leere Derter, ein wenig niederiger ale der Saal, welche Ye 
zu machen fchienen leer gelaffen zu ſeyn; Br. ©. fprang gan fremg in den 
Ort, und ſagte: «DO daß giebt 3 Känmerger ‚eines vor mich "eines dor den 
Anton und eines vor den Haggai; dann (ſagte er) ich habe ja auch noch 
ein Mecht an diefen Ort.” Allein es Fam mie ber diefen Worten ein 
rechter grauen an, umd fagteich zu ibn, Br. &; ich bitte dich um GOttes 
Willen, laß dein Recht fahren, und gehe doch aus allem heraus, oder es 
wird dir annoch übel geben, mit deinem vermeinten Hecht, 

Inzwiſchen fo fahe ich zur rechten Seite im Saal gegen den dunkeln 
Fenſterloͤcher, und wurde gegen über ein Haus ſtehend gewahr, welches aus: 
fahe als der Brüder Wohnbaus; plöglich wurde ich gewahrt, daß Br. Anton 
and Haggai aus den Fenflern auckten, und fich gegen mich neiaten, und mich 
recht betruͤbt anfaben, als ob fie gefangen daſelbſt wären. _ Br. ©. und ich 


‚gingen dann noch eine andere Stege hinauf, und Famen abermal in einen 


andern Saal, der war wiederum einer Abend-daͤmmerung gleich, daſelbſt 


‚trafen wir. allerley Menſchen durch einander an; beſonders aber eme 


Buben⸗Kirche, gleich derfelben, welche Konrad Beiſſel einsmals aufrichtere 


Indem ich nun voller Beftürsung da ſtund, nicht wiffende was ich. machen 
oder anfangen folte, fo Fam ein Fleiner Knabe von etwan 4 Jahren auf mich 


und die wiederum auseinaner liefen; diefe gemeldete Buben num waren ſehr 
eitel, vafeten und fprungen miteinander auf Tifche und Bänke, und waren. 
dabey ebenfalls in einer Ewigen Dämmerung ; doch machten fie fich Zeitvers 


treib mit der Eitelkeit, eben wie diefe im Leben auch chemalen thaten. 


In zwiſchen da ich dieſer Komedia mit Wehmuth fo zuſahe, fo verlor ich 
r. ©, fonte mir auch ganz keinen Eindruck machen wo er hinkommen, | 


(Kan hatte er mich in diß Elend gefuͤhret, und ließ mich drin allein ſtecken.) 


fos geſprungen; viefer bat mich um GOttes Willen, um ihn mit mır aus 
diefem verdammlichen Ort zunehmen: Ich antwortete, daß ich folches nicht 


thun Fönte, indem er meinem Denken nach daber gehöre. D nein! Sugte er, 7 


ich gehöre nicht daher, und weinete bitterlicht Und bat flehentlich daß ich 
ihm doch fort helfen wolte, Nunmehro Fam mir eine ganz erſchreckliche 


Furcht und Grauen an, nicht wiſſende was ich machen oder anfangen ſolte! 


u... oder wo hinaus oder hinein wußte ich auch nicht. Endlich da ich mich um—⸗ 


wendete, fo faſſete dis Knäbgen neuen Muth, fprang mir auf den Ruͤcken 


werden konte, wodurch dan meine Furcht und Schrecken noch mehr vermeh— 


ret wurde! Ich wandte mich um und um, und ward einer großen Treppe 
gewahr von Steine gemacht, welche faſt wie die andre wovon gemeldet, En Ä 


daͤuchte mich daß eg die nämliche wäre. 

Nun fing ich allmählich an gemeldete Treppe —— zu gehen, mit dem 
K naben auf meinem Ruͤcken, u, fahe wiederum ein Weibsbild beſchaͤftiget mit 
Sachen vor ein Liebesmal; ich aetraute aber weder diefe noch ſonſt jemand 
etwas zu fragen, indem meine Furcht zu groß war! Daft ich war unter Geiſter. 

Endlich fo Fam ich auf linker Hand zu einem engen langen finftern Saal, 
alwo Menfchen häufig ineinander ſtacken, und die Köpfe und Geſichter gegen 
einander hatten, fo daß fie ſich nicht verregen konten; es Fam mir über die ſem 


ſeltſamen jämmerlichen Anblick, ein rechtes Entſetzen an, ſo daß es mich uns 


möglich daͤuchte um zwifchen Liane hindnurch zu koͤmmen 


md) hielt fich fo feft an meinem Hals, fo Daß ich feiner unmoͤglich mehr log 


er 
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Inzwiſchen num, da ich mich ein wenig niederbüdte, fo fahe ich ohnge— 
achtet der Finſterniß, daß die Menfchen am obern Theil des Leibes feſt 
und dicht zufanten waren, aber zwiſchen den Beinen wo eines gegen dem 

andern ſtund, Da war e ‚gleich wie an einen kleinen Bogen hohl, fo daß 
mir dauchte dad Knaͤbgen koͤnte zwifchen durch fchlupfen; ich fogte ihm 
ſolches, und.er fprang eilend von meinem Rücken, zwifchen gemeldeten 
Beinen durch, und lief gebüct fo ſchnell fort, fo daß er mir augenblicklich 
aus dem Gefichte kam, td fahe ihn alfo nicht mehr, Ich ging daun in 


großem Schrecken noch etwas weiter hinunter zu einer andern Behaͤltniß, 


welches ebenfalls mit Menſchen angefüllet war, und dabey in etwas 
finfterer,alß i vorgemeldetes war; durch dieſes getraute ih nun aud) nicht zu 


kommen. Inzwiſchen fo aing ic) noch weiter hinunter, und kam an einen 


großen leeren Saal, in welchen Fein Menſch wer, und Dennoch getrante 
ich nicht hinein zu gehen, indem ich Fein Auſſehens hatte wo ich wiederum 
heraus kommen folte; welches mich immer mehr beſtuͤrtzt machte, 


Indem ich nun in "großer Beſtuͤrtzung und Verlegenheit da ſtund, fo 


hörte ich den Conrad Beiffel mit noch einigen alten ‚Brüder reden; ich 
merd'te dann noch genauer auf, und hörte feine, wie auch des Peter Mile 
iers und Philemons Stimme, immer einer um den andern fo deutlich 
reden, als ich fie in meinem Leben gehört hatte; welches mich noch augſte 


licher machte. 
Ich ging dann immer tiefer hinunter, und die Finſterniß ward immer 


"größer, Eonte aber Dennoch mit dem Innern Auge, diejenigen Sacher 


Bar ſehen, die nun melden werde. Endlich fo fam ich an. ein Gewoͤlb⸗ 
welches tief unter der Erden war, und dieſes hatte eine aparte ſteinerne 
Stege um darauf hinunter zu gehen; uͤber der Stege und der Thür, war 
ein grauſamer ſteinerner gewoͤlbter Bogen, und neben demſelben ein groß 


Loch in der Mauer, mit einem ſtarken eiſernen Gitter, als wie an einem 


— Gefaͤngniß, vor Diebe und Raͤuber zu ſeyn pflegt. 

Nun war ich in ungemeinen großen Schrecken und Furchten, und ges 
——— Bey mir ſelbſten, du mein GOtt! Werde ich dañ auch noch einmal 
zu dieſen Menſchen müffen? Und war recht bekuͤmmert, ich buͤckte mich 
dann nieder um in daß Gewoͤlb recht hinein zu fihauen, und es eigentlich 


zu betrachten, konte aber nicht recht, von wegen der entfeislichen Finſter⸗ 


niß; doch ſahe ich einen toden nackenden Koͤrper liegen,welcher wie Schnee 


weiß ſchiene, ſo daß ich denſelben ſo eben ſehen konte; uͤber gemeldeten Koͤr⸗ 


per hielte der Vorſteher eine lange Rede; und unter andern erzehlte er eine 
„ Gefchichte aus Zeutichland, welche er fchon oͤfters erzehlet hatte, und mie 


"bekaut war; ich mußte mich hoͤchſtens verwundern daß feine Untergebene 


diefer. Thorbeit nur zuhoͤren möchten. Nun war mirs wohl recht anaft. 
dann weil ich fie ſo nahe unter mir reden hörte, und auch ſahe; fo Fam 


mir eine ganz eutfe liche Furcht an; ich fahe mich um und um, und fahe 


viele Behaͤltniß⸗Thuͤren, wußte aber. nicht ob ich durch eine derſelben 
hinaus fommen würde; endlich wach langem Sehnen, fo wurde ic) linker 
hand einen laugen feomalen Gang gewahr, neben dem Gemölbe, in welch⸗ 
em mir daͤuchte daß es ein wenig heller ſey; ich faſſete Muth, und nahm 
einen Sprung uͤber das Loch vom Gewoͤlhe, und Fam alſo aus ber graus 


famen mehr aid Egyptiſchen Finſterniß In gemeldeten Gang, rin es 


nad) und nad) heller wurde; und es waren auf bepden Seiten Thuͤren, 
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was aber drin war weiß ich nicht: Inzwiſchen fo kam ich zu meiner groß⸗ 
en Beſtuͤrzung, in einen Kirchenraum, worin Altar, Stühle und Baͤnke 
waren, und des Vorfiehers Predigt-Stuhl, alles auf Art, ſo als er es in 
Ephrata hatte, und alles war fertig zum Brodbrechen, doch mar.alles 
in einer Abenddemmerung; und die Fenftern waren alle mit Umhaͤngen 
behängt, und nun war ich zu meiner Beſtuͤrzung noch gar im Heiligthum. 
Nun wußte ich wiederum feinen Rath, wohinaus oder wo hinein; fahe 
endlich auf der einen Seite eine fehöne Aurfche Mfiehen, welche mit Sol 


and Silber hberzogen,u. hinten auf derfelben Tagen ein paar Notenbücher, 


in ein weißes Tuch fo eingefpellt, fo wie e8 die Nonnen zu machen pfleg⸗ 
ten; indem ich num diefelben fo anfahe, fo famen 2 Nonnen in vollem 
weißen Baummollenen-Schmud, und gingen ſehr hochmuͤthig bey mir 

vorbey, fahen mich ſtarr on, ſagten aber fen Wort; dann fie eilten zum 
Liebes mahl. Nun ward ich hinter gemeldeter Kurfche eined Lochs in der 
Wand gewahr, und ging dafelbfi hinaus, und kam in eine alte wäfte oͤde 


—— finftere verſtoͤrte Stadt, Die auffahe als ob die Hubu, Nohrdommeln und 


Feld⸗ Teufel nur daſelbſt wohnten; die Gaſſen waren uneben u. mit lauter 


“runden Kiffelfleinen gepfläfterr, und mit. Unkraut bewachfen: Hieſelbſt 
 graf id; viele verlumpte und verriffene Manns: und Weibslente an, welche 


einander in großer Eitelkeit. zum Liebesmahl einiuden; unter andere fo 
pe ich. auch 2 Männer die hatten eine Tragbahre, mit welcher fie die 

üppel und die Lahmen die nicht geben fonten Hin trugen, und hatten 
dabey ihre Yoffen, dann bald ſetzten fie den Pinen obendrauf. dann warfen 
fie ihn zu unterfi dberft hinunter, und machten fonft allerley Gauckeley 
und Gelaͤchter, daß es entſetzlich anzuſehen war, was unter dem Namen 
Gottes dienſt getrieben wurde; dann es ſchiene ihnen alles in dieſer Dem⸗ 
merung zu einem Eckel und Bervruß zu ſeyn. Endlich fo kam ich zur 
Stadt hinaus, uud ſahe einen ſchmahlen Pfad der ging almaͤhlich den 
Berg hinunter, doc) als in eine Demmerung; und es folgte mir ein gräßs 
licher Mann nach, der fund nun und dann fill, und kehrte fich gegen die 
Stadt, und machte ein recht fürchterli ches Geheul! So daß mir der 
Schrecken davon durch alle meine Glieder ging: indem ich nun ein klein 
Huͤttgen antraf, fo fete mic) fehr ermüder und abgemattet neben dvaffelbe 
um ein wenig zu ruhen, konte aber nicht Bon wegen dieſes Ungeheurigen 
Mannes feinem Geſchrey; dann es Fam mir beſtaͤndig vor, er rufe um 
Hülfe, um mich noch weiter zu verfolgen ; ich machte mic dan wiederum 
auf den Weg, und ehe ich noch völlig ind Thal Bnapiet kam, fo Fam ich 
wiederum zu mir ſelber. 

Es iſt um bereits manches Jahr verfloffen,daß mir gemeldetes gezeiget 
worden iſt; und dennoch hat es ſich fo feſt in mein Gemuͤth eingeprägt 
daß es alſo denen Seelen die an denen aͤuſſeren Ceremonien ſo 
bangen bleiben, in der Ewigkeit fo gehen wird, wie mir). gr 
gezeiget worden if. 

Nun wiederum auf mein borige® zu fommen, fo ging (GOtt vergebe 
es) der Brodhandel und Streit nunmehro ärger an, als noch je — 
dann Br. S. beſtund abſolut Darauf bey feinem Recht, um es vor. Mu | 
und zu haben, und fie wolten es durchaus nicht zuftehen; dann durch. 
diefes hätten fie Hoffnonng daß wir endlich auskomen und gehen würden; | 
dann was die Auffere Kundſchaft mit dem Bi — anging, fo en! fi ie 
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alle Menſchen fo viel moͤglich von und ab und zuruͤck. Br. S. war dann 
beftändig darauf and. um aufs neue an die Obrigkeit zu Fommen, allein 
ich rierh allezeit ab, und ging mir ihm zum Mahne, welcher dann ver⸗ 
ſprach um einen Brief an den Conrad dieſer Sache wegen zu fihreiben; 
welches dann auch endlich geſchehen, und einen guten Effedi hatte, wie 
an feinem Ort melden werde, ° Be I 
Nachdem mir nun unfern Niederfaß eine Zeitlang alhier gehabt hatten, 
fo trug ſichs zu daß eine Nachbarin und Schweiter, nämlich die Docterin 
Renierin, (deren Mann fehr anſetzte um genteinfchaftlich ander Schana= 
dor bey uns zu wohnen) fich ungemein freundlich und befcheiden mit uns 
einzulaffen fuchte, wofür ich mich fehr Fürchtete; indem fie und ihr Mann 
ſich von einander getrennet hatten, und er zugleich weit von hier wohnte, 
Die Urſach ihres trennens waren Die Ephratauer; dann weilen diefe 
Leutger ziemlich Geld hatten, uad die Ephrataner eben im Bauen an der 
Papiermuͤhle begriffen waren, fo nahmen fie ihnen faft alles ab; nnd der 
Conrad thät den Mann zu denen ledigen Brüder,nnd fie zu Denen ledigen 
Schmweftern. Nun ließen fie ſich beyderſeits ſehr vertrant mit dem Conrad 
ein,und ein jedes Deichtete feined Hergens-Xnliegen; da er dat dem Mann 
sieth, um gegen fein Gewiffen anzugeben bis er es nicht mehr fühlte: 
woran fich dan der Mann (weil er ohne dem ein wunderlicher Kopf war) 
fehr ſtieß und rebellirte; weilen die Frau fi) aber ungemein an den Con 
tad gehängt Batte, und er die rau unter dem Vorwand der Keufchheit, 
von ihrem Manne zurück hielt und rieth, ſo kam der Mann endlid) aus 
und mußte davon laufen; und inzwifchen nahm man fie groß auf, da fie 
Dann doch in Noch Fam von wegen ihrem Mann daß fie voneinander ge- 
trennt waren: Sie frag mich daun diefer Sach wegen um Rath, und 
vermeinte durch der Ephrataner Zureden das größte Recht zu haben um 
fich von ihrem Mann zu fiheiden, melches ich ihr aber durchaus nicht 
wolte gelten laſſen; dan ſie wendete nichts anders vor ald nur Die Keuſch— 
beit. Ich frug fir dann, ob fie mir mit gutem Gewiffen verfichern koͤnte 
daß fie im Grunde fo gefchieden von Manneleuten fen als fie oorgäbe? 
Jndem fie nun dieſes nicht Eonte, fo wieß ich fie mit den Worten Pauli 
an ihren Mann; dann fagte ich, Fort er in ein Ungluͤck, fo bift du fchuld 
daran. Indem ich nun viel redens mit ihr hatte und ich fie in allem über: 
wieß, und daß fie nämlich an fich felber fommen müßte, und fich auffer: 
‚ihrem Mann an feinen andern hängen, ıc.ıc. So fteng fie an mir folgende 
betrübte und feltfameBegebenheit zu erzehlen ; woruͤber ich ganz erfiaunete, 
u. fie auf ihr Gewiſſen fragte ob fie nihr mit Unwahrheiten umging ?indent 
ich mir unmöglich einbilden Eunte, "daß jemalen erweckte Seelen vom 
Teufel fo weit fünten verlritet werden, ale wie bier in Ephrata gefchehen, 
Allein fie fagte mit Betruͤbniß, dag dem wahrlich alfo ſeye. Dahero ich 
ed zur Warnung beyderley Gefchlechter aufgezeichnet, wie folget, doch 
uur ganz furz: — Yin 
Nachdem ich (fagte fie) mit meinem Manne in Ephrata Forten, und 
wir voneinander gefchieden waren, fo befuchte ic) den Conrad fehr oft; 
indem ich mich. nun eines Tages fehr weit und vertraut mit ihm eingelaf- 
fen hatte, und mein ganzes Herz entdedt; fo legte ic) mich anf den. 
Abend meiner Gewohnheit nach, in meine Kammer fchlafen: Funden ich > 
nun wachend auf dem Rüden da lag, fo fahe ich den Conrad in Seftalt 
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wie. eisen Schatten, zu meinem Feuſter herein fommen, fiel auf mich drein 
amd vermifchte fich mit mir, mehr empfindlicher und wohlthuender als 
mit meinen Mann jemalen. Nachdem er wiederum fort, fo Fam ich fehr 
in Noth darüber, nicht wiſſende was ich denfen oder Davon machen folte ; 
indem ich nicht wußte ob fo was durch Die Magia gefchehen Fünte, ıc. 

Raum war ed Tag worden, fo befuchte mich der Conrad Beiſſel, und 
frug fogleich wie es mir die Letzte Macht ergangen? Ich erzehlte ihm dañ 
meine Verfuchungen, und alled wie mirs gangen; er fagte dannz Ey 
mein Lebtage, was wilt du Dann anderfi? Das iftja gut! Daß dire fo’ 
gangen iftz das iſt ja das einzige Mittel was dir und venen andern 
Schweitern den Mangel des Mannes erfegen Fan.” Sagte auch ferner: 
Haſt du geftern die Schwefter Unaftafia nicht fehen vom Liebesmahl 
aufſtehen und hinweg gehen? Das kam nur daher, daß ich ſie recht ſtarr 
in die Augen geguckt hatte; wodurch ein Wohlſeyn in ihrer Natur raͤge 
geworden, welches fie nicht ertragen konte.“ Dieje Reden nun brachten 
mich in erfiaunen, und meine Noth darüber ward noch‘ größer; dann Ich 
und mein Mann waren kommen um keuſch zu leben. 

Sch ließ mich dann (fagte fie) mit einer ledigen Echwefter N. R. ein, 
und erzehlte ihr alles; dieſe verſicherte mich, daß es ihr eben ſo mit dem 
Vorſteher gienge. Ich ließ mich dieſer Sache wegen noch mit einer au— 
dern ein, die verſicherte mich —— ſolches, und ſagte, daß ſie ſich 
reſolviert haͤtte, um lieber einen Mann zu nehmen, als ſo zu leben; ; welches 
fie dann auch in kurzem gethan. Kurz nach diefem, fo Fam eine Junge 
Schweſter fruͤh morgends aus der Kammer in die Stube, und ſagte aus 
Verſuchung, zu der Schw. Baſilla in meiner Gegenwart; “Es iſt doch 
jaͤmerlich, den ganzen Tag hart arbeiten, und des Nachts magiſch in Unz 

zucht zu leben.“ Die andere fagte: Ja, ich habe e& oft auch erfahren, u. 
ei wohl wie es da zugehet.” Zwey andere wurden über diefem Hans 
del ganz wie befefien, nämlich Paulina und Gera, fo daß ich es nicht 
melden mag.” Dieſes alles erzehlte fie mit folcher Gewißheit, daß fie 
einen Eyd Darüber auf Begehren abgelegt hätte. Nun war es auch ſelt⸗ 
ſam wañ man die Sach anſahe, dann ohngeachtet die ledigen Weibsleute 
ſehr wohl lebten, in Eſſen, Trinken und Schlafen, ſo ſahen ſie doch allezeit 
bleich und jaͤmmerlich aus, und ſo eine zu ihnen kam, die eine feifche Farbe 
„hatte, fo war fie in Kurzem auc) eben von folcher Geſtalt, wie Die andern 
waren. 

Dahero war mir ed nun ganz fein Wunder das Br, Ifrael Eicher und 
Funck, glaubten das der Conrad zaubern koͤnne: Welcher letztere dann 
einsmals einer alten Schweſter Phoͤbe gemeldete Sach erzehlte, die ganz 
nicht Dagegen redete, ſondern nur fagtes Wanus ſo gaugen iſt mit 
Conrad und der Renierin, fo hat er es nur darum gethan um den Mangel 
des Mannes zu erfegen.” So leicht hin,zc. * 

Nunmehro war id) aus meinem Traum, und wer mir ed nun ganz Fein " 
Munder mehr,daß ich fo ungemein vieles von Diefem verfluchten magifchen | 
Hurenteufel leiden mußte; welches fonderlich feinen Anfang nahm; da wir 
zefolvierten von der Echanador aufzubrechen, und num etliche "Fahre mit 
ungemeiner Meftigleit angehalten, fo daß ich oft in Verzweiflung: "an der 
Hilfe meines GOttes geloihen: doch endlich da alle meine Bemuͤhungen 
nicht zulaͤnglich, und meine Hofnung war, fo a der gute 
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GOtt von dieſem übel erloͤſt. Ihm ſch ewig Lob und Dank geſagt! 
Ich habe mir rechte Gewalt anthun muͤſſen, um Diefe feltfame Erzählung 
nur in etwaß zu berühren, dann ich hätte es lieber ausgelaſſen. ak 
Kurz nach dieſem ſo ließ fich . jest gemeldete Renierin weil ihr Mann 
nicht Fam, aufs neue mit Dem Conrad ein, und liefen mit einander befuch- 
en; und weiten ich ihr zum beſten, um an GOtt zu fommen gerathen, ſo 
bekam nun auch meinen Lohn, indem ſie uͤber uns half hermachen. 
Inzwiſchen nun kam ihr Mann wieder, der mir ſehr anlag um feine 
Frau wiederum mit ihm zu vereinigen, ich that ſolches; und fie reſolvier⸗ 
ten ſich daun endlich mit einander in die Weſtindiens zu ziehen, welches’. 
dann auch geſchah. Der gemeldete Nenier trug mir dann ſein Haus an 
vor Br.S. por 25 Pfund, wortber ich erſchrack; dan kaufte ich ed nicht 1. 
Br, ©. es erfuhr, fo würde es ihn ungemein verdrieffen,, willigte ic) da 
drein, fo fürchtete ich Dap id) des GSirund Haushaltung und die Berwel 
aufs neue über den Hals befommen möchte... Juzwiſchen erfuhren es die 
Ephrataner und fließen den Handel um, und mußten 30 Bund geben, 
Allein eben was ich Dießfald befürchtet hatte, kam dennoch über mich, 
wie man dann weiterhin fehen wird. 
Eines Tages erzehlte mir jemand im Vertrauen was ber Conrad Beiffel 
dem P. Miller bey feinem Abſchied auf Philadelphia zur Obrigkeit (unferntz 
wegen) gefagt hatte: Bruder Jaebez halte Dich ritterlich, thue was du 


kanſt, doch mach auf Feinerley Weile die Sach mit dem Eckerlin auf; und 


wann du mit Siege wieder kommeſt, fo wollen wir dad Haus worin die 
Ketzer wohnen (uns gemeint) auf dem Boden megbrennen; indem alles 
Unglüd aus demfelben kommt.“ Das heißt Feinde Lieben, wann wirja 
ſolche gewefen wären: allein mein Hieſeyn war meine Schuld nicht. i 

Un diefe Zeit bekam Conrad nun auch einen Brief vom Mahue,” welcher 
ihn ziemlich packte, fo Daß er zu jemanden fagte, er hätte kein Auſſehens 
mehr um und zu vertreiben. Sjnzwifchen hielten fie ein Liebesmahl, da 
fidy daũ der Conrad ſehr beſchwerte, daß namlich alle feine göttliche Reden 


„und das Gute durch und gehemmet wuͤrde; er ſandte auch Brüder zum 


Juſtus Mahne,um zu ſehen ob ſie ihn nicht auf ihre Seite bringen fönten, 


kamen aber undertichteter Sach wieder. O! GOtt, was für ein jaͤmmer— 
liches Xeben würde mir dieſes gewefen ſeyn, wann ich.ed gefucht hätte, 
Nunmehro fahe der Br. Gideon und die Maria wohl daß fie den Vogel 
aus Br. S. Hand in die ihre nicht befommen wuͤrden, dahero bot Dann 
Dr. Gideon dem Br. 5, 200 Pfund Geld an, nebſt ihn und fein Pferd 
Lebendlang frey zu halten; weil nun diefer Handel auch nicht angehen 
wolte, fo brach endlich Die große Liebe zwifchen ihnen im Gegentheil aus, 
und ging an ein Rechten und Schelten: Und fo waren wir von allen Sei— 
ten umgeben mit folchen die beftäudig hofften daß wirbald gehen würden. 
Suzwifchen fiengen wir au um einen Garten bey unferm Hauſe anzulegen, 
da dann ein alter Br. Fam und fagte: “Mir haben gewißlich geglaubt 
daß ihr bald gehen wuͤrdet, und num fanget ihr erft noch) an einen Garten 
zu machen.” Alein wir Fehrten uns an nichts; Dann ich glaubte feitigs 


lich, dad und GOtt alhier haben wolte, (weil ich ed nicht gefucht hatte,) 


am mit Leiden die Sad) auszuführen; allein was vor eine Macht beſtaͤn⸗ 


dig auf mir lag, iſt nicht woͤhl zu ſagen, dann ich mußte faſt Amnbig 


Druck und Leiden fühlen; dann die Feindſchaft war groß, 
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Den — Sabbath da der Conrad Verſammlung hielt, fo (heute 
er fich nicht umuns in derfelben ‚öffentlich durch zu ziehen, den Br. ©. 
hieß ter einen Wolf, welcher fi) lange unter dem Schaafpelz verborgen ge: 
halten, und daß die armen Seelen fo mit und gefommen, und die Gemein 
fchaft im Grunde und in ihrem Werth nicht fenneten, und vom Br, ©, 
und mir Davon abgehalten würden, und fie wären von und als vom Zeufel 
beſeſſen. Und biezu hatten Unton und Haggai viel geholfen, indem ſie 
ſich mit der Schweſter Eugenia in Geſpraͤch eingelaſſen, und geſagt daß 
fie voͤllig mit ihnen in ihrer Sache und Gottesdienſt eins wären, und fie 
ſich demnach nimmer recht mit uns einlafjen wollten, dañ der Br. ©. und 
Ezechiel haͤtten an der Schanador alles im Beſitz gehabt, und aun würden 
wir es bier in Ephrata nicht beffer machen; und fo machte es Br. Vallen⸗ 
tin bey ihnen gleichfalls: Und da fahe man nun die Brüder: Treue, um 
welcher willen man fich viele Fahre verleugnet und gelitten hatte; und“ 
Anton ſagte mir noch felbft ind Geſicht daß man ung brav helfen mäßte | 
gegen die Ephrataner angehen, fo würden fie und endlich ſchon and En 
bringen, fo wie fie ſchon manchen gethan hätten, dann es hätte noch hie⸗ 
mand der Sache ſtehen koͤnnen. 

Ich habe im vorhergehenden gemeldet, wie daß ich mit Bewilligung i 
meiner Brüder, den alten Br. Hildebrand aufgenommen, um ihm näm- 
lich bis an fein Ende zu dienen; allein weilen der Feind alles Guten, fich 
gegen alle Liebes: Dienfle fette, "eben fo ging es hier auch ; dann er ließ es 
bey dem nicht bemwenden, daß feine Haußleute wie auch. die Ephrataner 
in Haß und Neid gegen uns ftunden, fondern gerieth auch felbiten hinter 
diefen meinen alten Bruder, um mich müde und verdrüßlich zu machen, 
und ihn dadurch moch in mehr Elend und Berlaffenfchaft zu bringen; 
weldyes dann auch gewißlich würde gefchehen ſeyn, want ich u: aufgeben | 
muͤſſen, dann un dieſes war ed ihmen zu thun. 

Indem ich nun die miehrefte Zeit bey ihm uͤber Nacht war, fo fieng er 

ig endlich an ganz ftörrig und wunderlich zu werden, fagte zu mir,daß nichts 

... »ald meine bofe Abfichten mich zu ihm getrieben, um ihm zu dienen, zc. 

Wolte ich ihm dan aufbelfen und das Bett machen; fo wolte er e& durch: 
aus nicht zugeben; und dennoch konte und durfte ich ihn nicht liegen lafz- - 

fen, indem er alles unterfich laufen ließ, und ed üble Folge nach fich ziehen 

onte: Wan er zum öftern bios lag, und ich ihn zudecken wolte, fo wolte 

er ed durchaus nicht leiden, welches ibm dañ viel Porteffchmergen machte; 

Wolte ich ihn waͤſchen und reinigen, fo ſtieß er mich von ſich; ich gab ihm 

oft die beſten Worte, und bettelte ungemein lange an ihm, um mic) doch 

"ihm dienen zu laffen, aber alles umſonſt: Und nun fahe ich klaht genug 

Daß ed eine Lift und Verfuchung vom Teufel war, um wo möglid) ung 

Soneinander zu trennen; dann ich hielt ungemein viel auf ihn, und er ebens 

falls auf mich; und fo. nahm ich diesfalld nichts auf, faflete auch ganz 

Feinen Segenfaiy, fondern machte meine Wege fort wie gewohnt war, in=z 

dem ic) verfi chert, daß er ein großer H. und GOtt ihm diefer Schwachheit: . 

wegen im geringſten hichts zurechnen würde. Habe es alſo zu meinem 

eigenen Nachdenken hieher geſetzt, damit ich ſehen moͤchte, daß der Feind 
nicht ruhet um die Heiligen zu verſuchen, bis auf den letzten Dthemzug,. 

ch habe im vorhergehenden gemeldet daß Juſtus Mahne einen Brief 
enden Conrad Beiffel ale: Sad und ihm mit has und Nechdruck vor 
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geftellt, wie daß er und die feinen abfolut Fein Recht hätten um einen einz 
zigen Menfchen zu vertreiben, oder das Brod zu nehmen; und daß der 
Amos dem Eckerlin den Tod gedräuet hätte, folches mann ed bor die, 
Obrigkeit kaͤme unterfucht werden würde, Diefed nun machte die Haus— 
leute in Verlegenheit kommen, und gingen in das Bruͤderhaus und mach— 
ten die vornehmſten zufammen komen um rath zu halten, und fo wurden 
wir, naͤmlich Br.S. und ich auch dazu gerufen; die Hausleute fellten daũ 
eine Frage an Br. ©. vor, nämlich fie feyen berichtet worden, daß er im 
Sinn hätte, um alles an fih zu ziehen, und die Brüder zu vertreiben, 
Indem wir fie nun im Gegentheil berichteten, fo frug man Er. ©, wad 
vor ein Recht er Dann hier begehrte? Er fagtes Bor Diefe Zeit weiter 
Teines, ale daß man mich und meine Brüder gleiches Theil und Hecht an 
der Mühle haben laffe, und ſonſt vor die Zeit nichts; dann ihr habt es 
bereits ſchon etliche malen verfprochen u. nicht gehalten.” Allein es wurden 
viele Einwendungen gemacht. Weilen nun Br, ©, mir vorher angeles 
gen hatte um zu reden, indem er ſich zu fehr fürchtete, fo fieng ich an, und 
fagte: Ihr Brüder, das Brod ift Die eigentliche Urfach nicht warum man 
uns haſſet und neidet ; auch befchuldiget ihr uns mis Unrecht, Daß wir zu⸗ 
erft zur Obrigkeit gegangen, dañ ihr ſeyd zuerft nach Laucaſter zur Obrigs 
Feit gegangen, und Br. Jaebez hat in Philadelphia bey der Hohen Obrig- 
feit eine Schrift mit vielen Lügen gegen uns eingegeben, und daben gefagt, 
daß alhier in Ephrata Fein anderer Menfch fulte geduldet und gelitten. 
werden, als der fih in allem dem geiftlichen Vater unterwohrft, und 
‚die Aufferen Zeremonien mit machet; uud diefes bar die Dbrigkeit 
ſehr übel genommen, und gefagt, e8 ließe fich anfehen, als ob man einen 
zweyten Pabſt in Lancafter Caunty haben folte; und hiemit habt ihr die 
Sach nun an die Obrigkeit gebracht, und fo werdet ihr es auch mir ihr in 
unbilligen Dingen zu theilen befommenz dann fagte ic), Daß ihr und nun 
‚befchuldiget wir hätten Ephrata vor der Welt zu Spott und Schmad) ges 
macht, fo fage ich nein; dem iſt nicht alfos fondern ihr habt es felbften 
gethan; dann der Anfang Davon war das Geldgraben, worin der Vors 
ficher mit Hand hatte: Das andere war das Kandtheilen, und Das dritte 
die Obrigkeit zu gebrauchen; und haben eurer zwey und zwanzig dem 
Rügen: Brief gegen uns unterfchrieben, nicht einmal deſſen Inhalt veche. 
wiffende. (Hiebey wurden einige fehr beſchaͤmt.) Und ferner fagte ich, 
es wäre mir ſehr lieb daß der Vorfteher hie zugegen wäre, und mündlich 
und dffentlid).fagen thäte was er zu fagen hätte, (dann ich fahe ihn an 
dem Fenfter, unn hörte ihn ander Thuͤr lauſtern, wo er alles hören fonte) 
u. nicht hinterwärtö Brüder u. Schweſtern gegen uns aufzuftiften ‚welche 
dann Durch fein Eingeben, und alles Leyds zu fügen und anthun; welche. 
Dinge fih doch ganz und garnicht vor einen enangelifchen Priefter ſchick⸗ 
en; dann wir ſind nicht ohne Goͤttlichen Wind und Urfach hieher gefom= 
men, dann ich habe abfolut nicht mehr her wollen, und foltet ihr und auch 
daß Brod nehmen, und aufs Aufferfie verfolgen, fo werde ich dennod) mit 
Hilfe GOttes nicht weichen, ed fey dann Sach daß es die Göttliche Pro⸗ 
videntz felbften fügen und machen wolte, fo bin ich einigen Augenblick 
willig zum Gehen; aber ums Brods wegen in die Verfammlung und zu 
Kiebesmähler zu gehen, läft mir mein Gewiſſen nicht zu; dann die eine 
Stunde mit einander Zanten, und Die andere DAB Brod mit einander 
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hrechen, iſt nicht vor mich, werde es auch nimmer thun, Fernet ſagte 
ich, wäre mins fehr lieb wann der Vorſteher auch gegenwärtig wäre, und 


Maund zu Mund mir einander zu reden, welches vieles erläutern fühte,dani 


er hatte dem Mahne feinen Brief grob beantwortet, und uns in Demfelben 
al3 die abſcheulichſte Menſchen abgemablet; indem er gefchrieben, wir ſey⸗ 
en eine verfluchte Motte, und folten abfolut bier nicht wohnen; und fie 
hätten nichts um die Obrigkeit zu geben: So gar unmannierlich ging er 
zu werck, ſo daß einer von ſeinen eigenen Bruͤder ſagte, Daß er ſich deſſen 
ſchaͤme und dennoch wolte ihn der Courad gedruckt haben, fo weir trieb 
ihn die Muth: Allein e8 war ihr eigen Gluͤck, daß er nicht in Druck Fam, 
Dann fonft hätte e& wunderliche Händel geben Eönnen. _ 

‚Ben jet gemeldeten Kumoren in Ephrata, da ed namlid | feinen erſten 
Anfang beym Landmeſſen und Theilen genommen, waren zen von des 
Eonrads aller treueſte Kirchendiener, die als treue Buͤttel ihm viele und 
manche Jahre gedienet hatten; der eine hieß Lamech, der andere Naͤgle. 
Diefe waren fo reblich in ihrem Dienfte, fo daß fie auf des Conrads Ber 
fehl auch dietallerverfehrteften Dinge thaten. Dieſer gemeldete Lamech 
„nun war 5 auf welchen ber Ephrataner Kaufbrief zu anfangs ges 
„macht war, daher hatte Br. Gideon ihm diefed Hecht mit Geld und gute 
Worre aus Händen gefpielet, und er beym Juſtus abgetreten; und nach 
ettlichen Tagen fand man ihn todt und ganz ſchwarz in der Karıer liegen. 
Indem er nun Chronicfchreiber war, fo wurde er mit großen Ehren begra= 
ben, und eine Seule von der Kirche erfläret, und in dad obere Serufalem 
‚erhoben. Nach kaͤrzem da es lautbar wurde daß er fein Recht dem Gi: 

deon verfauft hatte, fo verdammete ihn der Conrad. zum Keyſer Nero i in 
die Hölle, und erffärte ihn als einen Ketzer. Seine Ehronid welche fo 
ungemein hoc) erhoben war, wurde durch feinen leiblichen Bruder berben ! 
geholt, (da er fich dann Über dem helen in einen Nagel trat, und faft den 
Fuß darüber verlor) und 200 Bogen davon dem Feuer bbergeben nnd here 
brannt; das übrige in Zziemlichen Bücher ward der Nachwelt zum Betrug 
aufgehoben, indem bie wahrheit ungemein drin geſpahrt worden. 
Angehende nun den andern Kirchendiener. Raͤgle, dieſer war dann auch 
ungemein treu, ſonderlich in dieſem Handel mit und gegen uns; allein es 
war bedenklich daß ohngeachtet feiner n.der anderen Bemühung,fie deñoch 
‚uns mußten wohnen laſſen, und auch das Brod zuſtehen; u. die folgende 
Nacht nachdem letzteres zuwege gebracht, ſo ſtarb er; da er ſich daun vor 
ſeinem Ende durchaus dem Tode nicht ergeben twolte, fondern noch unge⸗ 
mein Dagegen ftritte, mußte endlich doch dran, wie mehr andere auch, die 
fich tapfer gewehrer hatten. 

Um diefe Zeit fam Br. Haggai auch wiederum von —— heim, 
woſelbſt er nebfi dem Anton 3 Monat lang herum geſchwaͤrmet, und deu 
Freunden das Leben Sauer. gemacht; auch war er mit Urſach daß Freund 
‚Conrad Weber fi) n Schulden frecken mußte, und diefen Geden zu lieb. 
ein Haus bauen, worin er und Anton,und der Nickolaus Bordard gemein⸗ 
ſchaͤftlich zu Wohnen gedachten, und alſo dieſen Mann (handlich an⸗ 
fuͤhrten, wie an ſeinem Ort melden werde. Der Anton blieb dann noch 
drunten, indem er noch nicht genug die Leute angefuͤhret hatte; begehrte 
aber von mir daß ich hinunter kommen und ihn abholen folte, wozu. ich 
aber weder Much noch Zeit hatte; ih haste ihn nicht heiſſen gehen, ſo wolte 
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Während der Zeitnun, daß gemeldete 2 Irrwiſch drunten waren; und 
den Keuten das Brod vom ſchimmlen hielten, war Br. S. oden ben uns; 
indem nun noch Feine Wohnung zu feinem und des Sirond Niederlaß ſich 
machen wolte, fo nahm er eine Reiſe vor nach Virginien, welches dann 
völliger fein inglüd war. — | — 

Den 8April, 1765. ſetzte Br. ©. feine Reife von bier ab nach Virginien 
zu feiner Berwel, mit der, Abitcht um feine Apothefe zu verfaufen, und dan 
gleich wieder zu fommen ; allein Die Sach ging ganz anderft, dan er blieb 
lange Zeit droben, und ließ fich ins Doctern ein, und zandte mit feiner 
Berwel herum, beging dabey auch eine große Thorheit indem er 9 Wars 
venten vor arme Leute ausnahm; allein GOtt zichtigte ihn, und ließ ihn 
in eine. ſchwere Krankheit fallen; da dann die Berwel auf feinen Todt 
hoffte, in nieinung daß. er ein Zeitament nach ihrem Eindruck machen 
würde; allein fie trieb ihn endlich (vo in Die Enge, Daß er genöthiget war, 
fo krank als er war, die Flucht zu nehmen oder zu fterben; und was wars 
wunder, fo lang ic) droben war, und ich ihm bey feinem Weggehen zum 
Siron, um Gottes Willen bat, um nicht and zu bleiben, fo konte er ſeiuem 
fagen nach, unmöglic) den Mann verlaſſen; nun aber da er feinem eigenem 
Geruch nachgeben Fonte, war ihm die lange Zeit in Ephrata, und dann 
die auch droben nicht zu viel den armen Kranken allein zu laſſen; Dann er 
hatte mir verfprochen in Zeit von 14 Tage wieder zu kommen, allein es 
war Franzoͤſiſche Parole. f 

Nachdem nun wie gemeldet Br. Haggai wieder heim komen war, fo fahe 
er fiufter und fchwermäthig genug aus, reterirte fich auch fo gleich ia die 
obere Stube von uns ab, allwo er dann Tag und Nacht feinen melancho= 
lifchen Grillen nachhing, dieſes war ihm hoͤchſt fchadlich, Dann es gab Ur— 
fach das die Turba und der Grimm heftig bey ihm aufwachte, ſo daß 
man faft nichts zu ihm fagen durfte, und furchte man fich ım geringftem . 
ihn etwas zu heiffen, und fo that ichs daũ felber, welches daũ andere auch 
Berfuchungen machte, dann es hieß immer ich thaͤte ihn ja nar in feiner 
Thorheit jtärken und unterſtuͤtzen, allein was konte ıch machen? Ich fuͤrch⸗ 
tete mich Demnad) im geringftenjemand was zu heiten, und mußte mich 
oft übel fchleppen; es that mir oft ungemein web, indem ich mich oft bes 
fließe (ohngeachter ich der ältefie war) fo viel mir imer möglich, Die ſchlech⸗ 


teften und geringften Dinge zu thun, u, alles zu rath zu halten wasıtch nur 


konte, und andere fo gar fein Exempel dran nehmen wolten, fondern an 
ftatt deffen nur böfe und verkehrte Auslegungen darüber machten; und dis 
waren dann fo meine tägliche Hebungen, und des Nachts hatte ich Danız 
meinen alten Br. Hildebrand mit feinen Verdrießlichkeiten auf mir liegen, 
Judem er oftmalen auch feine Zeit in vielem Sammer zubringen mußte; 
nnd was noch daß härtefte, fo war ich bey vem allen noch) in iuwendigen 
jhweren Berfuchungen, fo daß mir oft dauchte ich fen bereitd in der 
Hölle; aufs wenigfte war mir es fey ein Vorſpiel Davon. 
. ‚Nachdem nın Br. Haagai wieder ein wenig aufgefläret wurde, fo fieng 
er an ded Antons feine Unfchläge zu erzählen: da er dann auf eine Zeit 
beym Siron wohnen bleiben wolte, auf eine andere Zeit auf Dich, endlich 
beym Conrad Weber mit gemelderem Nicolaus im neuen Haufe, oder 
gar nach Canada zu gehen fuͤrnahm. NACH 
Endlich ijt er auch in feiner Schwermerey zum Br. Benewil fommen, 
3% 2. | | 
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da er Eheinfäbien dann die Umſtaͤnde daß er nämlich bey mir und meiner 
Hure nicht leben Fönte, mahlte mich alſo chwarz genug ab. Und nun 
Fonte er fo argliftig die Sad wiſſen gorgufellenn: daß der Br, Benewil 
endlich zu ihm geſagt, er glaube daß BD mit ihm ſeyn würde in feinen: 


von und wegbleiben und allein zu wohnen. Nachdem aber gleich darnach 


Dr. Haggai zu ihm kam, und er ihn fragte, ob dann der Ezechiel allein 
der Treiber davon fey. daß die 3 Geſchwiſtrig bey ung wären? Er fagte 
nein, fie hätten beyde len. ꝛc. O fagteer, verhält ſich die Sache fo 


wie du fageft, fo ift Ezechiel am unfchuldigften, _ wann ſchon die 3 Ge⸗ 


ſchwiſtrig am mehrſten an ihm. baben, dann auf das fommt ed nicht an 


KR 


wie ihr meinet, ‚und du Br. Haggai biſt verpflichtet den Br. Czechiel zu 


unterſtützen und bey zu. fteben, und nicht den Auton in feinen Thor heiten 
zu ftärfen, dann er ſtehet in einem ſchrecklichen Recht gegen Br, Ezechiel, 
welches nicht gut iſt, und alſo war nun das Banze Land gegen und im 
Aufruhr 

Der Br, Benewil meinte es zwaren gut daß er dem Br. Haggei zurieth 
um mich zu unterſtuͤtzen; aber es war im Gegentheil, dann er machte mir 
nur meinen Bündel ſchwer und das Leben fauer, Dann er legte mir beftän- 
dig feine unmubige Schwierigkeiten por, nnd laͤrete feinen. böfen Krahm 
aus, u wie daß er nunmehro geſiñet fey lich aufs nene mit denen alten Br, 
in herzlicher Liebe zu vereinigen, auch zum Brodbrechen und mit ihnen in 
die Verſammlung zu geben, ꝛc. Sch kan fagen, ed Fam mir ein rechter 
Grauen diefer Sache. wegen entgegen, indem er und Anton fo oft ver⸗ 


fprochen, ja fich faft verfchworen fich nimmer mit der Sad) mehr einzulafs 


fen, welches er aber. nicht gelten Fieß, (Inden er fi) ſchon heimlich ohne 
mein Wiffen zu viel mit ihnen eingelaffen hatte). doch fagte ich ihnen Dies 
fe8 zum voraus, daß fie gewärtig ſeyn müßten, was auf dieſe Untren er= 
folgen würde; und Däuchte mir beffer daß wañ er vor hätte um fich in ihre 
geihiliche Sachen einzulaffen und fich deren tbeilhaftig zu machen, er ſich 
aufs neue mit Leib und Seel bingeben müßte, und alfo am beften thäte, 
wait er zu ihnen ziehe, und alfo im natürlichen auch mit ihnen theil hätte, 
damit wir nur feine Unruh und Verdrießlichleiten, welche er von ihnen 
heimbrirgen wuͤrde mieht tragen muͤßten; dan dis warein hartes zu tragen. 
Ich habe im vorhergehenden gemeldet, wie daß Dr. ©. nach Virginien 
reifete,und Br, Joh. Martin reifete mit ihm, nachdem nun leßterer wieder 
zurück kam, fo konte er eö nicht genugfam erzehlen wie übel e8 Br. S. mit 
der Berwel ging, und wäre nichts als Wuͤten, Raſen und Schelten, indem 


fih nun Dr. ©. wieder los zu reißen fuchte, fo gings hart, und fchalt fie 


ibn einen Meineidigen und Ehebrecher, und daß er an fie gebunden, indem 
er fich mit ihr vermifcht hätte. Die Muth nun war fo groß, daß ſie weder 
um GOtt nod) Menfchen, weder um Schandenoch um Ehre etwas gab. 

Ich hatte Br. ©. zum dftern herzlich gebeten, um ſich doch von ihr los 
zureifen, indem er es ja täglich klar vor Augen gefehen daß fie nur fein 
Derderben ſuchte; ob er mir nun endlich folgen wird, folches wird die Zeit 
mit ſich bringen, 1. Eines weiß ic) daß er fih von dieſer lafterhaften 
Creatur fo hat verblenden laffen, Daß er von feinem Menfchen nichts ans 
nehmen Fan, ‚vieleicht muß er es endlich doch mit Schaden By und 
erfahren was er num nicht. glauben wolte. { 


Un diefe Zeit harte ich folgenden Traum, welcher mir nicht allein 433 * 


denklich, fondern auch zur Warnung dienete. 
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Mir dauchte der Anton und ich. * an einen gewiſſen Srte mit einan⸗ 
der an der Arbeit, worüber der Vorſte ber zu uns kam, und feiner Gewohn⸗ 
heit nach eine lange Rebe hielte; Br. Anton hörte ihm mit großem Auf⸗ 
mierken zu, ich hingegen. Eihrre ihm den Rüden, und machte an meinen 
Geſchaͤften fort; woruͤber er Dann fo aus kaͤm daß er fort ging, und Anton 
folgte ihm nach, und nachdem fie noch einige Schweh ſtern zu ſich verſamlet 
hatten, fo hielten fie miteinander über mich einen Rath wie ſie mich wieder 
unter ſich bekemen möchten; über eine Weile Fam Anton wieder zu mir, 1 
fagte fie Hätten miteinander Harh gehalten über einen neuen Ofen den der 
Conrad befommen, zu welchem fie mic). erwählet hätten um venfelben auf 
zu felgen, indent fie niemand rüchtig Dazu fehen.al mich, (er hatte 2 Platten 
' son'gemelberem Dfen mit ſich gebracht) ich antwortete die Sach ninge 
mir nichts an, und häste weder der Vorſteher, noch die Schweftern min 
‚hierin etwas zu befehlen,. fie Fönten meinerwegen den ſchoͤnen Ofen felbften 
auffeßen, der Anton ging Dana im Unwillen von mir, und nahm die 2 
Piatten wieder. mit fort; nachdem er nun wieder zuruck Fam, fo fagte er, 
der Conrad wolle ihn mun felber aufſetzen, ıc, 
Den folgenden Morgen, da Ich bes nachts gemeldeten Traum fo hatte, 
fo war Berfammlung, uud der Conrad richtete ein ungemeines Schelten 
and Läfiern über uns an, wie dann fchon mehrmalen gefchehen war, und 
alſo nichts neues war: Allein nachdem dieſer Grimm ausgelaͤrt 
war; ſo gieng er noch ſelbigen Tages zu der Schweſter uthern, 
and fagte: Der. Egechiel koͤnte einen» uupergleichlichen. Menſchen 
‚geben, und «6 fönte durch ihn vieles gefcheft werden, wann ich nämlich 
mod) einmal an die Gemeluſchaft fäme, näanılih an den Ort wo⸗ ich ſie 
verlaſſen hätte, und wo ich von GOtt abgefallen‘ ı wäre” Sch. fügte zu 
‚gemeldeter Schwefter, indem fienoch mit ihnen war, daß id habe Urfach 
hatte, um mich wicht von dem Ephrataner⸗ Gott auf des Tempels Ziune 
führen zu laſſen, indem es gewißlich zu meinem Untergang und Ververben 
‚gereichen würde; und weilen der I \oriteher vor Zeiten fchon feldit mir fein 
Amt angetragen hätte, ſo hätte ich nun um fo viel mehr Urſach mich vor 
demfelben gu hüten und In acht zu nehmen, Gemeldete Schwerter erwie⸗ 


derte uud fagte auch zu ihm, daß ja die andern Br. ald Anton, Hapgat 


‚und Vallentin auch ernjiliche Menſchen wären, ſo wohl ala ich ſen. Er 
antwortete: Mas letztern anbetrift, fo iſt er ein ganz natürlicher Meuſch, 
und was Anton und Haggai aubelangr, fo harten fie nicht8 in der Haud, 
aber wann er an den Ezechiel gedächte, was er namlich (hm und der Bes 
‚meinfchaft feyn Fünte, und was durch dieſes aus ihm werden koͤnte, fo - 
würde er wann er nur daran gedächte, wie ganz entzüct, und füme wie. 
auſſer ſich.“ So verfucht der Feind, bald mit Liebe, und bald mir Zorn, de 
Nun waren mir dieſe feine Reden ganz nichts fremdes, u. nun hatte er 
mir meinen Traum einiger mafen ſchoñ etlaͤret, dan der neue Dfen war ein 
neuer Vorſatz um die. verfallene Gemeinde wiederum durch mich auf zu 
richten; Die 2 eiferue Platten welche Anton mit brachte, war er ſelbſt die 
eine, und Br. Haggai die andere, dann fie waren eben fo hart und unem⸗ 
pfindlich am rechten Guten ald wie das Eiſen; dDahero begehrte man von 
mir, Daß ich fie wiederum mit dem überreft des Dfens, naͤmlich der Ge⸗ 
meiuſchaft zufaiien fegen folte, dat der Conrad hatte nunmehro niemand 
mehr dem er feine raͤudige Schafe nach ſeinem Tode anverttauen da 
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er dann freylich feine Augen und Magia Auf mich warf, wofhr ich mich 


aber nicht nur herzlich bedanke, fondern will auch GOtt bitten daß er mich 


dafür bewahre, und lieber mir Spott und auch Schmad), ald mit folcyen 


Ehren in dad Grab fallen laffen. 

Dann e8 ift nicht zu fagen wie feſt Anton und Haggai am Conrad 
waren, und an der Gemeinſchaft hingen; und wann ich nur zu Zeiten ein 
wenig gegen des Conrads Verfall u. übleu DBetragen redete,fo wurde gleich 
Die Zurba bey ihnen räge, und ed wurde mir als eine Todſuͤnde zugerech⸗ 
net; und ſo wars mit allen denen andern die zu dieſem Werck gehoͤrten. 


And jo wie diefe 2 Brüder am Conrad hingen, fo hingen fie ohne mein. 


Wiſſen auch an mır. 

Kurz nach gemeldetem Traum, fo kamen einsmals nad geendigter Ver⸗ 
ſammlung 4 Hausvaͤter um an uns zu fiſchen, fie grüfeten und frugen ob 
Fein Mangel bey uns ſey? Sch fagte nein! Darauf fie fo gleich wieder 
gingen, und fagten es ſolle noch beffer gehen als biöher geicheben ; die 
Meinung war, daß wir noch mit einander einiger werden würden; allein 
meine Gedanken waren das Gegentheil. Des andern Tages festen die 
Sonnen bey ung an, daß wir ihnen vor den Baderlohn den wir dem 
Amos zu geben hätten, ihnen am Brennholz helfen folten, wir ſchlugen es 


ab, und fagten wir wollen lieber dem Bäder feinen Lohn geben; doch 
‚ging Br. Jonathan frenwillig mit und half: Allein was fie Damit fuchten, 
nämlich um uns in ihr Gewirr und zu Knechten zu machen; daher ließen 
fie unfer Pferds vieh daß wir noch aus Birginien Hatten und nicht verkau⸗ 


fen fonten aus Meid zun Thor hinaus, da mir dann des Ehrifteld die 


Schuld beylegten, als daß ich vor ihres gut gefptochen hätte, allein es hu 


war nicht fo; der Br. Foh. Martin und ich fuchten dann etliche Tage, u. 


da wir fie endlich gefunden u. fangen wolten, fo fchlepte das eine ven Br. 
Joh. M. mit fort, wodurch fein Knie fehr befchädiger wurde, fo daß ich 


eö eine werle verbinden mußte. Nun hieß es bey den Ephrataner es fen 
das Gericht fo und getroffen hätte, allein fie waren Die Gerichts⸗Engel 
welche es verurfacht hatten 

‚Kurz nach diefem da Dem Conrad nichts vor ſein — Loben von 


mir entgegen komen wolte, fo Fam er eines Tages abermal mit noch einer. 
alten Schweiter zu der Schw. Luthern, um fiezu befuchen, und fieng gleich 
an über mic) zu ſchelten, Daß ich nämlich. ein gottlofer und abtrünniger 
Menfch wäre, der fie auch abhielte, daß fie nicht recht and Gute und an 


feine Perfon Fäme; fagte auch ferner daß ich einzig und allein der Urfächer 
and Die Schuld an denen Händel und Anfrühren in Ephrata waͤre, und 
der ©. Eckerlin ſey unſchuldig; da er nun ſo gar grob uͤber mich hermachte, 
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fo ſchaͤmte fich feine alte Schwefter die bey ihm war felbften dabey, und  " 


war ganz beftürgt über ſolchem Verfahren, dann er fagte ich ſey ein ertz 


Hurer, der ſchon gehuret haͤtte ehe er noch hinter den Ohren trocken gewe⸗ 
ſen, und in dieſem Betrug ſuchte ic) alles von GOtt, und auch von ihm, 


und dem gerneinfchäftlichen Guten abzuhalten, u. Die Gemuͤther fo bey mit. 
wären thäten ihn recht dauren, indem ich fiezurüc von der Gemeinfchaft: 


hielte: So daß freylich alle fein Grimm mit der Magia auf mich fiel, ine 


dem man mir befländig alle Schuld bey legte; allein dis machte —* ee 


mehr los von ihnen, 
Da Br Haggai kam nun mau) allmaͤhlich mit feinem veimeinten 
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unparteyifch bleiben wolte; dahero hielte er es dann die Woche durch mit 
uns, Fam dann der Sabbath herben, fo gab er vor er wolte einſam und allein 
in den Bufch gehen, und fehlich dann heimlich zu denen Hausvaͤter, und blieb 
oft über nacht drauſen; welche ihm dann fo gut zu ſchwaͤtzen wußten, daß ihm 
alles verdrießlich und verfehrt paheim vor Fam, man mochte machen was in 
wie man wolte, fo war 28 ihm nicht recht; ich warnete ihn treuherzig, um fich 
inacht zu nehmen, und ftill daheim zu bleiben; welches ihn dan fehr verdroß, 
and mich im Grimm anfuhr; fo ſchwieg ich dann ſtill und lieg die Sach geh— 
en, weilen ich ja wohl fahe daß nichts zu machen war,dan weder er noch Anton 
h hatten etwas anders oder beffers im Erkenntniß als mie fte ſelbſten auch; 
darum ich auch oftmalen zu ihnen geſagt, fie haften nicht Don ihnen gehen 
follen, fondern bey ihnen bleiben, dann fie feyen nur. aus dev Zucht gewichen, 
und verfelben aus dem Wege gegangen, | 
Um diefe Zeitwaren Dr, Johan Adam ır. ich der Auffern Umſtaͤnden wegen 
genöthiget auf Philadelphia zureifen, u. weilen Anton annoch fich zu Zeiten 
beym Siron aufhielte, fd befuchten wir ihn auch ; ich betrug mich Freundlich ı 
befcheiden gegen ihn, damit er Fein Recht an mich befommen möchte um aufs 
neue zu läftern. Wir befuchten auch die andern Freunde, allein es war fat 
alles zugefchlogfen; die Urſach war. daß Unton fo vieltügen und Verleum— 
dungen ausgefprendt hatte, wie daß wir ihn nämlich verfolger und er nicht 
länger bey uns wohnen Fönnen; und dann auch ferner, weil er und Haggai 
„ den Eonrad Weber mit Bauen fd fehr angeführt hatten, fo fuchte felbiger 
mir auch die Schuld bey zu legen, und ſchalt den Unton einen faulen Schlins 
gel, und fagte es nehme ihn wunder daß ich einen folchen Kerl Bruder heißen 
u. fo lange bey ihm hatte wohnen mögen. Ich fügte wan er mich um Math 


gefragt hätte, fo wolte ich ihm fehon feinet wegen berichtet haben, ſo aber ſey 


ich nicht Urſach dran; was aber mein langes init ihm wohnen anbelange, fo 
wolte ich ihn fragen, was dann wohl am beiten, einen verkehrten Menſchen 


mit Gedult zu fragen, oder ihn zu verfloffen? Mich daͤuchte es ſey beſſer um 


zu warten, bis fich die Sach von felbiten änderte; da er dann nichts zu ſagen 
wußte,  Uufdiefer Reiſe nun war ich was kraͤnklich, und da ich heim kam, 
ward es ſchlimmer; dann fie hatten ein ungemein groß KNebesmahl vor, und. ich 
mercte dag die magifiben Geifter ungemein auf mich drungen, indem ich 
wunderliche Träume vom Conrad hatte,fo daß ich nebft meinen. Unpaͤßlichkeit 
in aufferordentliche Berfüchungen Fam, und Lieber Iterben alg leben mögen; 
indem eine graufame Macht von Geifter auf mir lag, beydes bey Tag und 
auch bey Nacht, weiches niemand glauben Fan der es nicht erfahren bat 
Diieſes große Feſt num, veranlaffere daß alles aufgerufen und zufammen 
gezogen wurde, fo daß viele wiederum mit liefen, die lange Zeit ab gewefen. 
Bey diefer Begebenheit da der Menfchens Hunger fo groß war, taufte man 
auch ein armes Weibsbild durch zureden, welche der Conrad in fechsmalen 
nicht untere Waſſer Friegen konte; indem man es num nicht gültig bielte, fo 


machte fich ein anderer dran und bewerckſtelligte es vollends mie Macht! 
Nachdem man fie nun getanft, (oder wie man fagen möchte, die Juͤdiſche Rei⸗ 


nigung durch gehen laſſen) fo war die Siebe dann auch am Ende, dann fie war 
arm amd hatte die Zallende-Rrankheit, und mußte alfo wiederum gehen, und 
ihr Hilfe und Troſt wie andere mehr drauſſen füchen; indem fie nun fort 
sing, fo blieb ſie ohnweit Ephrata im Bufch liegen, durch ihren gewöhnlichen 
Zufall; es gingen zwar kurz darauf einige von denen ſtolzen Nonnen vorbey, 
und fahen fie liegen, machten es aber wie dorten der Prieſter und Levit dem 
unter die Mörder gefallenen, und ließen fie Liegen, Dan das falfche Prieſter— 


* 


Chriſtenthum auf die Probe, indem er beſtaͤnd!g vorgab daß er namlich fo. 
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Amt hat die Unbarmherzigkeit in fich, in welchen Geiſte fie hier auch lebten; 
endlich gegen Abend fo ward des Funcken jüngfte Tochter zum Mitleiden be— 
wogen, und nahm noch Huͤlfe zu ſich und brachten ſie in ihr Haug bis deu 
naͤchſten Tag, da machte man daß man ihrer los wurde, und brachte ſie auf 
einen Pferde nach Laucaſter; und ſo weit erſtreckte ſich die Treue der Ge— 
meinſchaft: Und ſolch Gauckelwerck wird getrieben, mit Taufen und Vorge— 
ben um Menſchen zu bekehren, deren Exempel man noch viele anfuͤhren koͤnte 
wanns der Werth waͤre. — N — a 
Ohgeachtet nun der Konrad feine aͤuſſerſte Kräften anwendete, nicht allein 
andere in feine Seckte zu bringen, md ung zu vertreiben, fondern bielt auch 
feine Untergebene ungemein feſt zufammen, fo daß auch falt Feines das Herz 
hatte um etwas Gutes von uns zu reden; nichte defto weniger waren bie und 
da fo Huswärfliingdte Mitleiden mit uns hatten, unter welchen Br. Ruffinus 
einer war, der uns zum oͤftern von ihren Kberbliebenen Eſſen brachte, indem 
fie zu aeier waren um es zu effen, und er fich Sünde fürchtere, um es weg 
zu ſchuͤtten; dem er nun wiederum einsmalen brachte, und ich. eben nicht zu 
Segen war ſo ſtuͤrzte er in unfern Keller und lag wie todt, da man ihn nun 
‚ beftrich, fo kam er endlich zu fich felber, und ich wifchte ihm das Blut ab; 
allein feine zroͤßte Bekuͤmmerniß war daß es die Alten erfahren wirden, und 
ibn hinweg jagen; dahero hielten wirs heimlich, und gaben ihm etwas zu ges 
branchen vor feinen Schaden. Diefer arıne Tropf nun konte nicht genug‘ 
erzchlen von denen Unordnungen unter ihnen; und bey dem allem blieb der. 
Conrad welcher ebenfalls ins Saufen gerarhen, mit feinem ganzen Unhang 
blind und unerfenntlichz richteten und verdammeren uns und andere mehr, 
und meineten bey ihrem ruchloſen schen, vaßfie annoch das Bold GOttes 
und die rechte Kirche ſeyen. Du min GOtt! Bo können erwecte Seelen 
hinkommen, wann fie einmal aus deiner Führung und auf ihre Eigenheits- 


Wege gerathen find Dann wad einmal die innere und Auffere Zucht weicht, 
fo Fan der Feind mit dem Menſchen thun was und wieer will, und führt ihn. 


anfgefährliche Wege; wie man folches um folgenden genugfam erfehen wird, 


wo diefe arme Seelen mit. ihrem Führer bnfomen find, dat es war erbaͤrm— 
lich zu hören und anzufehen, wie cs zugieng. j 

Am Jahr 1765, den 29 Junius, Fauften wir unfer Hausgen don Br. Sal: 
ma vor 41 Pfund, Schil. ich war ſehr froh daß es endlich nach langem 


Widerſtande endlich unfer eigen wurde, in Hoffnung daß es fich doch endlich # 


‚machen würde, daß ein jedes unter ung endlich doch an fich ſelbſt kommen, und 
feine eigene Nichtigkeit und Unvermoͤgen erkeiten lernen, welches doch eigent= 
Eich uufern Vorwurf und Auf in unferm Stande feyn folte Aber O du 


mein. GOtt, was bin ich! Oder was find wir arme Menſchen! Es hat zwaren 


ein jeder von uns gute Meinungen, und auch große Eindrücde genug, und das 


bey viele vermeinte Heiliafeiren im Kopf, welche doch vor deiner unendlichen 
Heiligkeit zu grunde gehen muͤſſen. 


Wann ich num zum öftern in mir felbften in erwägung ging, wie nämlich 


die Wege GOttes und feine Führung von den unfern unterfchieven, und was 


es koſtet bis wir nur in etwas umgekehrt und verändert werden, fo hatte faft 
ein unmoͤgliches Auſſehens, dag wir in unferer Sefellfchaft es fo mit einan- 


der würden ausführen oder bey einander bleiben koͤnen; ıch that zwaren mein - 


änfferites um wo möglich dag es gefchehen möchte, wodurch ich mir felbften 
dann folche Berfischungen über den Hals brachte ‚welches weder gefagt noch 
geglaubt Fan werden; und bey dem allem harte man nichts ale Undanf zu ges 
warten, wo mang am beften meinet und macht, dañ gute Meinungen reichen 


wacht weiter als fo Tange es der Natur nach Ihrem Eindruck gut zugehen bat, 
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weiches ich fäglich fehen nnd auch erfahren mußte, dañ wir lebten nunmehro 
fo gut und wohl als nur feyn Fonte, und fehlete nichts ale die Zufriedenheit, 
welches der Hanptpunckte im Chriſtenthum iſt; allein nichts iſt haͤrter zu 

„ertragen als die zuten Tagge | EN 

Sch habe bereits im Borhergehenden gemeldet wie nuruhig und unfelig 
Br. Anton und Haggai bis herzu inter waren, weiches dann auch noch imer 
continuirte; der Unton zwaren war annoch in Germantaun, unter dem Vor— 
wand dem Siron zu dienen, ließ fich aber wıe gemeldet, mie. einem Wittmañ 
Nickolaus ein nm gemeinfchaftlich. mit demſelben zu leben; wozu dann Hag⸗ 
gai auch einwilligte, und endlich wieder Bundbruͤchig warde; nun fliftete 
Anton gemeldeten Witman aufs um an mich zu fegen, welches er auch that, 
nebſt vielen u. großen Berfprechungen guter Tages allen ich fchlug es ab, da 
dann Anton fein Anſchlag fehl ſchlug, ſo ſchrieb ex vor feige Kleider, welche 
ich ihm fihiefte; u. nun ward Haggai aufs neue unruhig, it. wolte imer aller 
bald in diefem und bald. in jenem Haufe wohnten, fo daß weder einredens 
noch ratheng mehr helfen wolte. Agehende meine jungen Brüder, ſo hat 
te bishero noch wenig Befrhwerlichteiten von ihnen zu tragen gehabt; Doch 
maren auch noch Feine fonderliche Proben vorkommen um fie zu probieren, 
welche unvermeidlich folgen werden; dahero Fonte ich mein Anliegen ihnen 
wenig oder nichts entdecken, mußte alfo meine Zeit in vielem Elend und ſchwer— 
en inneren Berfuchungen zu. bringen, und meinen Proceß im verborgenen 
zwifchen mir und GOtt ausführen, dabey ich mich dann felbiten beſtaͤndig vor 
Gott im Gericht hatte, fürchtende, daß ich Urſach zu meinem und andern 
Abweichen feyn möchte. Indem ich nun in. gemeldeter Verlegenheit war, fo 
hatte ich diefe Zaufeinander folgende Träume, welche mich aufs neue ſehr 
in Furchten brachten , ale ob" nämlich endlich nach alles- auseinander gehen 


und mich allein laſſen würde; wozu ich mich dann auch aufopferte, ſagende, 


men Gott, dein Wille gefchehe. | | 
Den 13 Jımi, 1765, gefihah es, als ich des Nachts ben meinem lieben Br, 
Hildebrand war, dag ich im Traum ungemein Zahnweh hatte, darauf kam ich 
in ein Haus allwo Br. ©. war, ich bat ihn um mir den Zahn aus zu ziehen, 
"allein er fchiene unwillig über mich zu feoyn, und gab mir Feine Autwort; ins 
deſſen fahe ich ſeine Inſtrumente liegen, und weil mein Schmerzen ungemein 
groß und mir niemand helfen wolte, fo gedachte ich um es ſelbſten zu probi= 
‚ren ob ichs nicht thun Ponte, ich feste an und riß den Zahn ohn Schmerzen 
auf der rechten Seite heraus, an welchem 2 Gewerber oder Gelenke hingen, 
welche aus dem Kinbackenbein gebrochen waren; auf dem einen Gelenk ſtund 
noch ein anderer alter Zahn, welcher graͤßlich anzufchen, umd welchen man 
‚wie aus einer Scheide,aus und ein ziehen. konte; dwich nım diefen fo befahe, 
fo floß inzwifchen das Blur über. meine Hände herumter, in dem ich mich nun 
über die Ungejtalt des Zahns , wie auch daß ich Feinen Schmerzen dabey ge⸗ 
habt hatte im ausziehen verwunderte, ſo erwachte ich plöglich. | 
Erklärung. Was nun meine Gedanken diefer Sache wegen betrift, koͤnte 
folgendes feyn: Der Zahn den ich ohne Schmerzen auszog, ift vieleicht Anton 
gemeint, der mich fo lange geplagt und gequaͤlet, bie ich ihn endlich ohne 
Schmerzen fahren laffen, die 2 Gelenker find vieleicht Ballentin u. Haggai 
gemeint; den alten gräßlichen Zahn in der Scheide, den man aus und ein ziehe. 
en Fonte, ift vieleicht ©. Eckerlin, welcher fo lange aus feiner Eigenheits— 
Scheide aus und ein gefihlupft, bis er mir. recht gräulich und abſcheulich 
vorgefommen, fo dag mir mein Herz im Leibe oft wie darüber ‚geblutet, wie 
man im folgenden fattfam fehen wird, was er mir zu Leiden gemacht hat; 


roch ſtelle ich alles meinem GO anheim. 
® Wa 
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| Kurz nach obgemeldetem Traume da ich auf eine anderk Zeit bey meinen 
alter Br. Hildebrand war, und des Nachts nicht ſchlafen Fonte, fo Fam ich 
endlich gegen Tag in einen Schlumer, und mir dauchte ich fey am einem Ort 
allwo ich den Anton zum Eſſen rief, fand ihn aber in einem Tiefen Schlaf, 
jo daß ich ihn nicht aufwecken Fonte,(m. wuͤrcklich lag er nun in einem folchen 
Gr —5—— Suͤnden-Schlafe) Ich Fam dann in eine Secklers Werkſtatt, 
welches Handwerk er expreß gelernet, um ſich bey feinem Ausreiſſen darauf 
zu fügen) dieſe nun führte mich in einen Saal, aleich der Ephrataner ibren, 
wo fie gemeiniglich Siebesmähler hielten; der Br, Eliafer mar auch dafelbit, 
daſelbſt nun ward ich arwahr, daß eines jeden Name der fich don der Gemein: 

fchaft Bo hatte, mit großem Fracktur an die Bände aefchrieben ware, 
und einige davon waren wie eine Uhr fchön eingefaßt: Ich ſahe dann anf 
meinen. cheinehlichen Ort, und auf meinen Namen, konte ihn aber. nicht fehen, 
ich frug dann was Urſach die Namen dahin aefchrieben wären, fo hieß es, 
daß man anfs neue an denen anfeben wolte, deren Namen da ſtuͤnden, damit 
fie alle wieder Fommen müßten, ich antwortete, daß es meiner Seits nicht ge— 
fihehen würde. Ich fabe noch vieles, welches um der Weitläuftigkeit übergehe, 

Inzwiſchen fo Fam ich an einen andern Drt zu einem Mann der fich vor 
einen octöt ausgab, ich hatte wiederum heftig Zahnweh, ich erſuchte ihn, um 
mir a aus zu ziehen, er ſagte nein, fondern er wolle mir ihn todt machen, 
nahın alſo etliche Tropfen aus einem Glas auf Baummolle, und legte es auf 
den Zahn, welches raufchete und wie Feuer brandte, und es machte den Zahn 
in eınem Augenblick los, ich nahm ihm heraus und ſagte zu ihm es ſey nun 
genug, er antwortete nein, er müßte es auf der andern Srite gleichfalls fo 
machen, ich erwiderte, daß Pr dafelbft nichts fehlte, allein es war alles Ein: 
reden umſonſt, und war ich als ein Berbannter, und Fonte mir nicht helfen, 
fondern mußte es geſchehen laſſen; fo bald er nun wiederum von gemeldeten 
Tropfen darauf gefhait, griff ich in den Mund und zog 2 andere Zähne her- 
aus, welche an einem ſtuͤck Kinbackenbein feſt waren, diefe mif einander fahen 
ganz weiß alsam Feuer gebrandt aus; ich ariff noch einmal in den Mund 
„und fand noch 2 andere los, fo daß ich nun 5 Zähne fo bey einander Liegen 
hatte: ich beflagte mich fehr über ein ſolches unbilliges Berfahren gegen dies 
fen Dann, allein er zog die Uchfel und fagte ex könne es nicht helfen, wann 
ich aber über Nacht bey ihm bleiben. wolte, fo wolte er mich vechtfchaffen % 
purgieren, wofuͤr mirs grauete und erwachte, 

Und Fam mir fo gleich in mein Gemuͤth, 5 Zähne find 5 Brüder, meine 
Geſellſchaft koͤnte leicht zertrenner werden; die Purgierung aber die noch zu 
nehmen die fey allein für mich, und dadurch wann alles von mir weg, mein 
eignes als meine Sünden völlig aus zu fpeyen, u. durch enden los zu kom̃en. 

Diefer Traum nun machte mich fenfzen und fagen! O dumein GOtt! Du 
weit und erkenneft, daß ich um der auten Tagen wegen nicht in dieſer Kleinen 
Sefellfehaft bin, und daß ich keinen Anhang ſuche noch.begehre; folte aber 
dennoch mein Böfes, ja meine eigene Untreu und meine Sünde eine Urſach 
zu unſerer Treunnng feyn, DO! So laß doch folches nicht geſchehen, fondern. 
führe dein Gericht über meine böfe ın, verderbte Natur, u. verſchone nur an⸗ 
dere in dieſem Fall: Und im Fall ſolches nicht geſchehen kan, ſo nimm mich 
lieber aus dieſem elenden geben, DO mein GOtt! Damit ich dich ja nicht mehr 
beleidigen, mir aber and andern zum Unglück fern möchte. D1HErr ich 
flehe zu dir, fehone nur meiner Brüder und Schwestern, damit fie nicht durch 
mich mögen verleitet u. verführet werden, laß lieher Spott u, Schmach genug 
Aber mich Eomen, bis endlith mein Hochmuth abgethan, und in. den Staub 
der Nichtigkeit möge gebracht werden: Dis iſt das Flehen deines armen Kin- 


des, um der Liebe JEſu willen amen! O Er dein 4: geſchehe. — a & 
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Was nun die Erklaͤhrung dies Traums anlanget, und sb eben I Brüder 
damit gemeint find, oder ob die Berwel, Ballentin, Auton und Haggai damit 
gemeint, und font noch einer, vieleicht Br. S. mug BOtt anheim aeftelle ſeyn 
laſſen. Eines weiß ich, daß mich der Feind nun die viele Jahre mit jetzt ge— 
meldetem Traume ungemem gequäler hat, dann bey allen Gelegenheiten und | 
Verſuchungen da es überzwerg und wunderlich au ſahe, brachteer mir den— 
ſelben in mein Gemuͤth, ſagende: “Bor was quaͤleſt und plageſt dur dich, die 
weißt ja daß es nicht gut thun wird, und wañ du Deine Kräfte darin verzehret 
und deine Zeit verſaͤumet, und deine Seligkeit dabey verfiherst, ſo wird doch 
endlich alfes auseinander gehen, und ein jeder div. die Haut voll fehelten, und 
das Bericht aufladen.” Welches mir ungemein zu thun machte, fo daß ich 


zum Öftern ohne einen befondern Beyſtand GOttes, entweder alfeg verfluchen 


oder davon laufen koͤnnen. Ach mein GOtt! Vergib mir auch diefe meine 
Suͤnde und Untren um deines Namens Ehre willen, amen. Daß beige wohl 
fich mit Menſchen einlaſſen im Sutmeinen, 

Es it unmöglich zu alanben wie einer Seelen zu muthe iſt, auf deren Still 
halten und Weichen alles beruhet, dann ich fahe Elahr vor Augen, daß wann 
ich aufgebe fo fey alles am Ende: Wolte ichs daũ fortfigen fd fahe Fein Bers 
mögen darzu, und alles fibiene mir entgegen zu feyn, fo daß ich das Herz kaum 
harte, in denen aller nothwendistten Dingen einen von meinen Brüder um 
Huͤlfe an zu reden, u. waũ man auch vor Augen ſahe daß ich über Vermoͤgen 
beladen war, fo bot mir denoch niemand Feine Hälfe an, da ich doch allezeit im 
Gegentheil andern geholfen u. gedienet wo ich nur Fonte, u. diefes machte mei— 
nem hisigen Temperament umvergleichlich zu leiden; dan ging ich aus der 
Siebe, fo war GOtt mein Feind, und warf mich aus einer Verſuchung in die 
andere; ſuchte ich in der. Siebe zu bleiben, fo Fonte ich mich nicht andere anfeh=. 


en als einen verkauften feibeigenen Sclaven: Dahero wolte ich diejenigen 


Seelen die gemeinfchaftlich miteinander leben um GOttes Willen gebeten 
haben, daß ſteihren Hauptzweck allezeit fenn Lieffen um einander zu Lieben und 


zu dienen u unter die Arme zu greifen, und diefes allen Weltmenſchen und 


allem Geldverdienen vorzuziehen, welches einen unvergleichlichen Bortheil zur 


‚siebe 1. Eintrachtgebären Fan und wird; da das andere dem Sende viel Anlaß 
zu Verſuchungen gibt. | 


| N diefegeit trug ſichs nun auch zu, daß der Doctor Renier wieder kam, 


fein Bornehmen war um feine Sach zu verkaufen, und in die Weſtindiens 
zu ziehen, Dahero trug er mir fein Haus vor Br. ©. an, um es zu kaufen 
vor 25 Pfund; mir war bey Diefem Handel nicht anders zu muth als ob 
man mir ınd Geſicht gefchlagen hätte; dann kauſte ichs nicht, fo fürchtete 
ich beydes GOtt und den Samuel, Danıı ich war fein Schuldner, indem 
ich ihm feine viele Anfchläge von wegen unferm Haufe wie ſchon gemela 
det abgeichlagen hatte: Willigte ich Dann ein, fo hatte ich einen entfeß= 
lichen Laſten zu gewarten, nicht nur allein mit feinen vielen guten Meine 
ungen, fondern auch von wegen der Derweil, welche gefagt fie wolte ihm 
auf dem Fuße nad) ziehen,er möge hingehen in der Welt wo er nur wolle, 
Andern theild auch yon wegen des Strons Haushaltung, an weldye er ficy 


verknuͤpfet hatte um lebeuslang ihnen zu dienen, allein er verſprach vieles 


und hielt wenig; und wann er mdalıd) Tonte, fo ließ er andere den Buͤn— 
' ; mar 8 


del uͤber dem Halle, fo daß er unser dem Vorwand dem armen Tropf zu 
dienen die halbe Zeit in Philadelphia ſich aufbielt, and fie allein ließ; und 


ce 


. ‘fo Fonte ich mir hie oben nebft denı vielen Einrichten nichts beſſers vorſtel⸗ 
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len, zumalen da es dann ſchon ausgemacht bey ihm war daß er und den 
Neger: Buben anhängen wolte um ihm das Echumachen zu lernen; 
wogegen ich mic) aber fete, da er mich Dann anfuhr fagende es ginge 
mir nichts am. Diefe und dergleichen &; chwuͤrigkeiten mehr ſo mir bevor 
ſtunden, fand ich mich dennoch gedrungen um ein zu willigen und das 
Haus zu kaufen, dann einmal hatte ich mich aus guter Meinung mit dem 
Eckerlin eingelaſſen, ſo konte ich nun nicht anders als meinen Prozeß mit 
ihm aus zu fuͤhren, wie hart und ſchwer es mir auch immer ankam. 

Ich kaufte dann gemeldetes Haus vor 25 Pfund, fo bald es aber die 
alten Brüder erfuhren, fo ftteßen fie den Kauf um; da war ich nun froh 
in Meinung ich fey nun frey; Allen was ich fürchtete kam dennoch) redlich 
über mich, wie man im folgendem fehen wird. 

Um diefeZert ward nun auch befant daß Br. Gideon u.die Maria,nebft 
6 andern Echweftern einen Bund mit einander gemacht, um einander bis 
in den Tod getren an feyn, welches fie einander mit Hand und Kuß vers 
fprachen, und oft erneuerten, daß fie nämlich Fein ander Haupt nach des 
Sonrads Tode als Gideon erwehlen wolten; diefe Complot und Verbind— 
niß nun brachte den Conrad in die Aufferfie Noth ; da ıhn dann der Gide— 
on einsmalen in der Nacht gar beftigzu GOtt um Kr che über ihn und und 
beten hörete; und früh Dturgende zum Sonatban fam, und ihn warnete 
auf der hut zu fenn, und uns gleichfalls, auch feste er den folgenden Zag 
gleich an um den Jonathan aus feinem Haufe zu verfolgen, flftete nicht 
allein die — ſondern auch ein verſoffenen Mann, Mohr, dazu auf, 
allein fie wolten ihm nicht recht mehr folgen, Daun feine beſten Buͤttel 

“ waren ans der Zeit,fo daß er feine ehmalige Macht nich gebrauchen konte 
wie er gerne wolte. 

Bis vun zu hatte ich meinem lieben alten Br. Hildebrand leicht dienen 
fdnven, allein die Sach fieng nun an was fchiwerer zu werden, indem er 
feine Nothdurft ins Bett gehen ließ, welches einen übeln Geruch in feinen 

kleinen Srübgen RN fo daß mir oftmalen wann ic) des Abends 
zu ibm Fam, ein rechter Qualen entgegen fam, Doch Fonte ich diefes wohl 
überfteigen, wann er fid) nur ohne Widerftand von mir hätte reinigen lafe 
fen, Dann wann ıch zu Zeiten nur gegen ihn Fam, .um was an — 
machen, ſo fuhr er mich an und wolte es nicht leiden, ich gab ihm oftma 
die befien Worte, bis ich ihn nur zudecken durfte, kaum war es dann ge= 
ſchehen, fo warf er wieder alles von fich, und. dennoch durfte ich ihn nicht 
blos liegen laſen, indem er fich gleich verfältete und Schmerzen im Ruͤck— 
en bekam; das haͤrteſte aber war, daß ich ihn nicht aus dem Dreck und 
naſſen Auß dem Bette bringen Fonte, ich gab ihm die beften Worte, ia 
Füffete und ftreichelte ihn, aber alles umfonft, er ſtieß mid) von fich weg, 
und tagte ich folte, abſolut nicht; ich ließ ihn dann in Hoffnung. auf eine 
andere Zeit ihn beifer zu gewirten liegen, aber umfonft; ed war ded Keinded 
Spielz Und fette er ſich fo feft daß ich weder mir Güte noch mit Lift ihn 
Dazu bringen Fonte: Eo wagte ich es dann einsmals weil es die Nothe 
wendigfeit erforderte, und hub ihn ohne vorher was zu fagen fanft auf 
und fegte ihn auf feinen Seſſel, wobey er fich dann fo tapfer wehrete dag 
er in meinen Armen in eine Ohumacht fiel,ich hielt ihn daũ u. rief auß allen 
Kröften die Leute im Haufe um Hilfe, die doch dicht bey waren, aber ed 
kam Fein Menſch; da er dan wieder zu fich felber kam, und ich ihm wieder 
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ind Bett half. Weiler mir nun allein zu ſchwer war, fo nahm ich zu Zei- 
ten Br. Johan Adam oder Br, Jonathan mit, um mir zu helfen ihn auf zu 
heben, dann der Anton und Haggai durfte ich nicht Drum anredens Sein 
Elend wurde auch täglich größer, dann er Defam wehe Augen, und hatte 
einen Fluß im Hanpte, fo daß fein rechtes Ohr mit Materi floß, fo daß 
er mich oftmalen herzlich dauerte, Doc) Fonte ich ihm num u. dañ zu feiner 
Zinderung etwas brauchen, wozu ich dann mich wohl zu ſchicken und ed 
mit Lift angreiffen mufte, Ich erfuchte auch den großen Doctor Gideon 
um mir ein wenig Arzeneyen vor ihn zu fleuren, allein er fagte er nähme 
fich feiner nicht gerne an, indem er ein Abtruͤnniger von der Kirche ſey; fo 
mochte ich dann weiter nicht mehr Anſuchung bey diefem Goͤtzen thun. 

Ich wolte gerne alle Mühe nedit dem üblen Geruch an dieſem Br. nicht 
geachter haben, wann er ſich nur willig hätte reinigen Taffen, allein fo 
mußte ich oft mit Eruft ohne zu fragen Dran gehen, welches mich dann in 
große Noch brachte, dann er ſchlug mir auf die Hände. A 

Nebſt denen Befchwerlichkeiten fo ich an Diefem meinen Br. zu tragen 
hatte,und nebfi meiner Haushaltung, war Ich Dabey noch in vielen inwen— 
digen Verfuchungen, da mir Daun zu meinem Trojt, Die Güte GOttes es 
gefchehen ließ daß unfere Virgiuier Hausleute, fo nach und nach ein wenig 
mehr von mir ab Famen, fonderlich des Ehrifteld, fo daß die unordentliche 
ungoͤttliche Naturliebe, fich nach und nad) in Haß verwandelte, ich hielte 
mich Dabey ftill, nad befuchte niemanden, als meinen alten Franfen Br. 
Hildebrand, welches zwar viel Verdruß machte, allein ich fand da; es 
mein beftes war, und befahl die frommen Weiber dem guten GOtt, dann 


ich war durch Schaden klug worden; auch firl mir oft ein, was die Ma= . ’ 


dame Gnion meldet nämlich: “Unjerm Gefchlecht ift nicht viel (gutes) zu 
zu trauen.” Und dem it auch wahrlich alfo, dan wait fie eineg Manus- 
bilde ganzes Herz und Liebe nicht bekomen Pöiten, und von GOtt abzieh— 
en, fo find fe nimmer zufrieden, und es fchläat endlich ia Feindfchaft und 
‚im Öegentheil and; und von dieſem Uebel iſt felten eine frey, die dieſen 
Fehler nicht an fich hat; dann fie wollen immer das Herz haben, welches 
doch GDtt gehörer. | | 
Unm dieſe Zeit reifete der alte Br. Jonathan nad) Germantaun, und Fam 
daun auch zum Auton, welcher den Br Siron verlaffen, und nun bereit 
zum Nickolaus wovon gemeldet gezogen war; er ließ es nunmehro fein 
hanpt Werk feyn um mich bey allen erweckten verdächtig zu machen: Der 
Jonathan wolte etwas SchoFolad vor unfere Haushaltung Faufen,weldyes 
er nicht leiden wolte, fagende es fey nicht vor ledige Leute, fondern vor die 
im Ehitand und in Unzucht lebende, nnd da nahm er dann Urſach über 
mich her zu machen von wegen der Schw. Ehatarina, und fagte er welle 
lieber an die Echanador, al& wieder zu mir ziehen, zu einem folchen Huren— 
Leben; auf foldye Weife nun machte er mich verdächtig und Schwarz ges 
nug unter den Freunden, um welches ich zwaren zum oͤftern GOtt gefleher 
"hatte daß e8 gefchehen müchte, allein ich wußte nicht daß er daß Werdzeug 
dazu, und es Durch ihn gefchehen müßte, dann wahrlich GOtt bätte nies 
manden tuͤchtigers als ihn dazu erwehlen Fünnen,, dann wer hätte an der 
Wahrheit zweiflen follen, indem er von Jugend auf vor einen frommen 
Menſchen gehalten worden, u. nun fo viel Jahre bey mir gewohnet hatte, 
auch allenthalben ein großes Mitleiden gegen mich bezeugte, und daß er 
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nur um meines ſchaͤndlichen Lebens wegen von mir gegangen wäre, worin 
ibm dann jedermann Beyfall gab. Nun thaten mir freylich dieſe und ders 
gleichen Befchuldigungen anfangs fehr weh, fo bald ich aber Die Schuld auf 
mich nahın, fo fand ich Ruhe und Frieden, dann alfo muß man ausbe— 
zahlt werden. Und weiten man leider von Natur zu allem Böfen geneigt 
it, fo fand ich fo viel weniger Urfach um mich zu entfchuldigen, fondern 
ſuchte fo viel mir möglich dieſes alles in der Stille vor GOtt zu tragen; 
that ihm aber im übrigen zu gefallen was ich tur Fonte, fo mohl im abs 
weſen alö bey feiner Heimkunft; damit er endlich wo möglich erfenntlich 
zoerden und aus feinen vermeinten Recht gehen möchte, allein ed war alles 
umſonſt; er wurde getrieben um feine Treue aud) hierin gegen mir zu be= 
weiſen, und fo viel ihm möglich mich allenthalben helfen in den Dre zu 
treten. Ich war in folder Schmach, fo daß ich mich fürdhtete um nur 
einen einzigen Menfchen zu befuchen, welches dann auch fehr gut für mich 
war; und dennod) ward ich noch zum öftern darüber beunruhiger, fo daß 
mir die Morte aus jenem Lied oft einfielen: 
Was Feind’s Mund fpricht, -Bewegt dich nicht, 
So aber dich ein Freund veracht, Wird deine Demuth irr gemacht; c. 


Als ich eingmals bey meinem lieben alten Br. Hildebrand uͤber Nacht 
war, fo fieng er um Mitternacht au zu jammern und zu rufen? Ach mein 
GOtt! Vergib mir! Undfey mir gnädig. Ach mein GOtt hilf mir! Ach 
bete Doch Hor mich mein Iteber Bruder! Damit mir doch mein GOtt bey: 
Stehen müge! Ach wann komm ich doch einmal zu meinem lieben GOtt! 
O ich armer Wurm! Wann fommt doch die fröliche Botfchaft (den Todt 
gemeint) un mich ad zu holen? D mein letzter Othemzug tft nahe; vergib 
mir mein lieber Bruder was ich dir leid gethan habe.” Und hieranf kam 
er wiederum in feine gewöhnliche Stille und Uebergab, dann zu Zeiten 
Hatte er viel Schnferzen, und ein jaͤmmerliches Fieber, fo Daß er oftmalen 
faft nıchtö ruhen konte, und dabey Augen: und Obrenweh, welches ihm 
dann in feinem verlaffenen Stande vieles zu leiden machte, ih 
Nunmehro fiengen des Conrads feine vertrauteften Schweitern an fih 
hie.und da von wegen feinem Vollfanfen zu beflagen, und wünfcheten da=z 
bey wann er nur einmal tobt wäre, Damit doch feine Herrſchaft ein Ende 
‚nehme, und fie nicht noch was ärgeres (nämlich den Selbft-:Mord) an 
ihm erleben müßten: Dann er raffete zu Zeiten gar graufam, fo daß fait 
alle& in Zurchten, was es vor einen Ausgang mit ihm nehmen würde; 
dann die Turba war ganz räge. | 
Um diefe Zeit gefchah ed nun auch daß der Br. Anton nach vielem 
Schelten und Läftern wieder heim Fam, Nun war fein gemeinfchaftliches - 
„Reben mit dem Nikolaus am Endes Er war fo unerfäntlich und fo verwer 
gen gegen und als ob er überal Herr und Meifter gemefen wäre; und de 
dabey feyr unruhig, fo daß er im Sinn hatte um in der alten Brüder 
Hand zuziehen, wann er fich nicht vor dem Leiden gefürchtet, und der 
Haggai ihn Davon abgerathen hätte. Anſtatt nun daß er fich gegen und 
als ſchuldig erfeiien u. feinen böfen Handel bereuen follen,folegre er es noch 
mehr auf andere,n. fonderlich auf mich, daß ich nämlich an ſeinem Weggehen 
und an allem übel fchuldig fen; ich gab ihm wenig antwort, und ließ mic) 
auch nicht viel mit ihm ein, diente ihm aber wo ich nur Fonte, damit ich 
ihm Kein anlap zum Wuͤten und Raſen geben möchte, dann er und bee _ 
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Haggai ließen ſich ungemein herrlich mit einander ein, woraus aber bald 
Kiplen und Zanfen entftund, fo bielt ich mich dann zurüäd um zu jehen wo 
die Sach binaud wolte, nad) erlichen Tagen fo ſchickte er dan den Haggai 
hinunter auf Öermantaun, unter den Vorwand dem Siron zu dienen, aber 
e3 war nur Schalfheit, dann er hatte ohne Raͤſon den Siren und gegen 
fein Berfprechen ibn verlaffen, und war es ihm nur darum zu thun Daß 
Haggai ihm feine Kleider beym Nicolaus abholen folte, dann er hatte,ihn 


"nebjt den Conrad Weber fo ſchaͤndlich angeführt, daß er nicht einmal 


Schandehalben feine Sachen zu holen getrante: Inzwiſchen nun fo war 


Br. ©. ſchon lange in Virginien, und verlieg fich in Anfehung des Sirond 


‚auf diefe 2 unruhige verwirrte Köpfe,die Dan mehr Befchwerden als Nutzen 
ſchaften; und er machte es auch. nicht beſſer. | | 
Der Br. Haggai wie gefagt reifere dann fort, da ic) dann den. einen 
ver wirrten Geift 108 ward, und den andern wiederum dafür befam; fo 
bald ennun fort ging, fo fieng Anton mir feinem unfinnigen Treiben aufs 
neue an; da mußten wir nun Borth kaufen, und ich mußte ihm die obere 


Stube vor fich und den Haggat zurecht machen; ich that alles wie er es - ; 


begehrte, und ließ mich nichts merken von allem feinem Berragen gegen 
mich, in Hoffnung ed möchte endlich befier gehen. Kaum daß ich die 
Sache nun nach feinem Concept eingerichtet hatte fo Fam Bericht in der 
Zeitung Daß wer nicht naturalifiret wäre ed nun thun müßte, fo bald er 
diefes fahe, fo trieb mich diefer unftnnige Menſch auch hierzu an, und daß 
mit folcher Schalkheit wie folget, dann er ging erjt heimlich zum Luther 
und oh. Martin, und ftellte ihnen die Gefahr vor daß waũ ſie nun nicht 
Dazu tbäten fie yeute oder morgen um ihr Land kommen koͤnten, auch Fein 
gültiges Zefiament machen Fünten; da er num Die zuerſt eingenommen, fo 
Fam er nun auch zu mir,und plogte mich fehr, ich widerſetzte mich dañ Die 
Sach war mir fehr zuwider, da er dann endlid) fagte, Daß wann id) nicht 
ginge, Die andern auch nicht gehen würden, und dann fey ich fchuld wann 
fie und auch wir um ihr Land kaͤmen; und weilen ich mich von diefen 3 
Brüder in Landhandel hatte ſtecken laſſen; fo mußte ich nun eines von 
bepden thun, entweder lebenslang die Schuld tragen, oder zu gehen, und 
fo. ließ er mir feine Ruhe Dis dag ich endlich einwilligte um zu gehen; und 
unfer Br. Jonathan ging mit mir. Sch Ean fagen, e& that mir ungemein 
weh um meinen lieben Br. Hildebrand zu verlaffen ; ich gieng dann nebft 
Br. Eicher nochmalen zu ihm, welcher dan Urſach gab daß wir 3 zu guter 
lest daß Brot noch init einander brachen, indem ich nicht glauben Eonte 
dag ich ihn mehr im Leben antreffen würde; dañ was mich auf diefe Ge— 
danken brachte, war dieſes, daß er Furz zunor etliche Nächte faft wie in 
einem Zodesfampf zu brachte in großen Aeugſten und Unruh,fo daß mirs 


grauete, und recht fürchterlich anzufehen war, dann er hub fich bald auf, 
und bald nieder, zog die Dede aufund ab, und fehauere ganz fürchterlich 
umher, fo daß mir ein rechter Grauen anfam; er fonte auch in 2 Tagen 


nichts zu fich nehmen; da ich dann Urſach fand, um genauer acht auf ihn 
‚zu geben; indemer nun ia Derfelben Nacht fehr unruhig war, und contis 
nuirlich ſich zerarbeitete, fo fing er auf einmal an in den Teppich zu beif> 
fen, u. Stüder davon zu reiffen, ich fprang zu ihm u. nahm fie ihm wieber 
‚aus dem Munde, both ihm auch Wein und Effen an, welches er gar herzs 
lich zu ſich nahm; an dieſem Prozeß nun glaube ich daß ich die Schuld 
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geweſen, dann da er eines Tages Wein forderte, ſo gab ich ihm ein Glas 


voll, er forderte noch eines, ich gab es ihm dann auch, er forderte das 
dritte, welches ich ihm weigerte, in dem ich nicht viel hatte, und mich der 
Unglaube plagte wo ich wieder bekommen wuͤrde, dann daheim getraute 
ich nichts zu nehmen; allein ich mußte brav dafür buͤſſen, dann ich hatte 
nicht nur harte Beftrafung darüber, fondern id) konte ihn auch nicht Dazu 


bewegen daß er in etlichen Zagen einen Zropfen von mir wie gewöhnlich 


angenotiien hätte, welches mir ungemein leid that; und eines theild Fonte 
ich disfalls auch nicht ganz blämirt werden, dan ich hatte nichts alswas 
man mir vor ihn aus gutem Willen fchenckte, u. daheim getraure ich nichts 


zu nehmen, daraus mir der Unglaube entftund, und nichts deftoweniger 
mußte ich dafür büffen. O! GOtt wie genau wird alles aufgefucht in 


Deiner Gegenwart? Und nun ging ich mit meinem.Br. auf die Neife, und 
befahl diefen meinen lieben Br. naͤchſt GOtt! Dem Br. Johan Adam un. 
der Schw. Ehatarina, welde dann bis an fein Ende, ungemein Sorge 
für ihn getragen haben. Da er fich dann nach jeßt gemeldetem Kampf, 
ald ein Kind ohne Widerſtand behandeln ließ, auch felbft mit half wo er 
nur Fonte, im Aufſtehen und Niederliegen. | 

Wir Famen dann glücklich in Philadelphia an, befuchten aber weiter 
niemanden, den Haggai traffen wir Drunten an,welcher fchon fehr aus war 
dem Siron zu dienen, und beklagte fich fehr über den Anton daß er die 
Leute fo fehr angeführet hätte; ich rierh ihm um noch eine weile drunten 
beym Siron aus zu halten bis Samuel Fame,da er dann inzwifchen einige 
Sachen vor feinen Lohn vons Sirons fchickte,an welchen ich wujte daß fie 
fehr hingen, die ich aber wieder hinunter fchickte. 


Sobald wir nun wieder heim famen, erfuhr ich fo gleich daß mein lieber. 


Dr. Hildebrand geftorben, wovon nun ferneren Bericht mittheilen will, wie 
folget; und fo hatte demnach der Anton einigermaßen feinen böfen Zweck 
erreicht, dann weıl er e8 endlich müffen gefchehen laffen daß ich diefem 
armer Br. dienen Fonte, fo gab er Doch Urfach daß ich bey feinem Abfchied 
nicht fenn Fonte. | bi: | 
Sm Jahr 1765, den 26 September. nachmittag um 4 Uhr flarb mein 
lieber und werthgeachteter Br. Hildebrand, er war geboren im Fahr 1679 


den zo Xpril, und hat 54 Jahr und 5 Monat mit feiner Frau im Cheftand. 


gelebt, worin fie dann auch 5 Söhne, und 5 Töchter gezeuget hatten; er 
war feines Nlterd etwas über 85 Jahr, und konte noch ungemein gut hoͤ— 
sen und fehen, wa er nämlich Feine Fluͤße in den Augen und Ohren hatte. 
Es ift nunmehro 30 Fahre find dem er von GOtt erweckt worden , more 
in er fehr ernftlicy und eifferig war , fo Daß er anfangs fein Brod beym 
Gewicht, und fein Waſſer abzumeffen pflegte, damit er alfo ein redyt möfe 


figes Leben führen möchte. Er war ein fehr ernfihafter kluger und vers 
ftändiger Mann, feines Handwerdsd ein MWeißgerber, und hatte feinen 
Play und Wohnung nahe bey Germantaun, fo daß er wohl ein reicher 
Mann in der Welt hätte werden fünnen, wann GDtt nicht feiner zu maͤch⸗ 
tig worden wäre; da er nun im Anfang fich zu den Zäufer hielte,fo Fam er. 


nachdem die Ephrataner Gemeinfchaft anfieng, herauf zu ihnen, und woh— 
nete bey feinem Tochterman, in einem Eleinen Häusgen, da er nun noch 
ein jährliches Kleines Einfommend von feiner Plantafche hatte, fo fieng 
er darneben das Wollkaͤmmen an, welches er mit einem ftillen und ruhigen 
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Gemuͤth verrichtete; allein fo wohl fein jaͤhrliches Cinkommens als auch 
feiner Haͤnde Arbeit hoͤrten auf, manches Jahr vor feinem Ende; doch 
weilen er fein Vertrauen auf GOtt geſetzt hatte, fo nahm Er fi auch 
feiner. an, fo daß ihm von Freunden vieles verehret wurde, fo daß er 
Neberfluß und noch weg zu geben hatte, da dann. der liebe Dr. Sauer, 
noch ins befondere bey feinem Abiterben fich feiner erinnert und ihn pers 
orgte. 
Meilen er nun ein großer Liebhaber deren Myſtiſchen Schriften war, 
und diefelbe fleißig lafe, dabey fih täglich und ſtuͤndlich im Inwendigen 
Reben übte, auch felbiges denen Seelen fo zu ihm Famen, es ebenfalld 
an recomandirte, und mit dem Vorfteher oftmalen Davon redere, fo gab 
ſolches Anlaß daß er ihm fehr feind wurde, zumalen da Dann diefer treue 
‚Zeuge ebenfalls gegen feine verkehrte Lehren und Gründe zeugte, und da— 
ben fagte daß er die armen Seelen nur an fich und nicht an GOtt wiefe;. 
welches dañ den Conrad veranlaßte daß er alles gegen ihn aufbetste, und 
‚alle feine Reden u. Schriften in feiner Gemeinde verdächtig machte, (wozu 
dann Br. Agabus feinen Theil ans Untren trefflich mit bey trug) wuͤrckte 
auch mit feiner und feiner Zuhörer Magia fo heftig auf diefen armẽ Brus 
der, daß er kaum leben konte! Allein da er mir diefed erzehlte fo fagte er, 
dabey, Daß ihm GDtt endlich eine inwendige Freiftatt im Grunde grzeiget 
worin er vor dieſem Bluträcher fliehen fönte; worauf er dann dem Vor— 
fieher Wort fchickte, daß er ihn nun felber und feinen ganzen Schwarm, 
anrufen thäte, um auf ihn hinein zu maginieren! Dann GHDtt hatte ihm 
nunmehro einen Ort gezeiget, da weder er noch die Geinigen hinkommen 
koͤnten mit ihrer finftern Magia; und von der Zeit an haben Dieje allzu 
harte Proceduren ziemlich nachgelaffen, doch gab der Worfteher und fein 
Anhang deñoch ihre Hoffnung in Anfehung feiner bis in feinen Tod nicht 
auf, fondern meineten beftändig, daß er fich vor ihnen noch beugen, und 
ſich wiederum geben müßte. Wofuͤr ihn doch der liebe GOtt in Gnaden 
bewahret hat, da es freplich auffer feinem befonderen Beyſtand ohnmoͤg⸗ 
lich hätte feyn koͤnnen; „dann die Machten waren zu groß. Dann 
weilen er bey einem Br. Zehma wohnte, der zu der Gemeinſchaft gehörte, 
fo wurde er durch denfelben und feiner Fran auf harte Proben geſetzt, und 
foldyes war des Conrads Arbeit, ver ihn als einen Keßer erklärte, und 
einen böfen verkehrten Menſchen fchaltz fo it leicht zu erachten daß 
diefe. gemeldete Leutger keinen beffern Eindrud’ von ihm haben Fonten, ins 
dern der gemeine Mann in dDiefem Werk weiter nicht nachfuchte, fondern fo 
obenhin Glaubten was ihnen ihr Führer lehrete und was die Kirche glaub— 
te, es mochte dann Wahr oder unwahr feyn; und (9 gings dieſem gemels 
detem Zehma auch, er ſchalt Diefen 9. in meiner Gegenwart, einen loſen 
> böfen eigenwilligen unflätigen Mann; und ohngeachtet ihm der alte Sauer 
nach feinem Tode des Jahrs 10 Pfund bis an fein Eude vermacht, wo— 
von man ihn hätte reichlich unterhalten koͤnnen, fo gefchah es doch niche 
dann fie guckten felten nach ihn, fo daß ehe ich mic) feiner annehmen fon= 
te, ihn oft nackend und blos liegend fand, auch zu Zeiten auf der blofen 
Erden liegend, welches mir ungemein weh that, (weil ich ins gemeinfchafts 
liche fo gebunden und verkauft war, daß ich ihm nicht dienen durfte,) und 
wann fie ihm fein Effen oder Trinken brachten, fo ftellten fie es oftmalen 
nur fo neben ihn hin ohne ein Wort zu fagen, fo daß er es oft vergaß und 
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ed Falt wurde, auch es zu Zeiten aus Unvermoͤgen verſchoͤttet, da fie daũ 


fagten er habe es mit Fleiß geihan, bekam alfo nichts mehr: Zu Zeiten 
machten fie auch eine unglaubliche Nie in die Stube daß er hätte ver- 
fchmechten mögen, und auf eine andere Zeit ließen fie es wiederum zu kalt 
werden, da er ſich dañ verkaͤltete und vielen —— im Keeutz dadurch 
befum, welches mich fehr jam nerte 


Als eines Tages ein guter, Freund beym Zehma war,fo kam eben biefer 


arme H. an den Mäuden als ein Kind hinüber gefrochen, uͤber Durft 
klagende man fuh r ihn. aber gleich mit harten groben Worten au, warum 
er nicht drtiben in feinem Gtäbgen bliebe? Welches gemeldetem Freund 
fehr zu Herzen ging, fidy feiner annahm und ibn wiederum in fein Stuͤb— 
gen führte, da er dann fo bie mehreſte Zeit ohne menſchlichen Troſt leben 
aniäte, 

Ich hatte nebft meinen 2 Br. Johan Adam und Sonatban, das Gluͤck 
daB wir ihm ein Jahr fang dienen konten; da er Dann eins malen fagte; 
O9! wäret ihr nicht herunter gekomen wie würde mirs gangen feyn.” Sch 


verſaͤumete feine Nacht, 83 fey dann daß ich verhindert oder ein anderer 


ſich anerbot um zu gehen, da dan Dr. ©. ih auch eins mals anerbot und 


bey ihm blieb, altin denſelben wolte er nicht wieder haben, fondern lieber 


allein liegenim Elend. Sch muß gefiehen daß ich während meiner Be— 
Fantfchaft mit ihm. viel, ‚gutes uud erbanliches von ihm gehdret und ges 
fehen, weilen er. aber gegen fein Ende immer fehwächlicher, auch zu Zeiten 
Kindifch, fo war es fein Wunder in einem folchen Elend als er war, daß 
er durch Goͤttliche Zulaffüng, mie ſchon was ungeneigt gegen 
mir war; daun weilen der Teufel ein Feind alles Guten iſt, ſo ſuchte er 


mid) müde und serdrüßlich zu machen, wozu Dann feine Hausleute ziem⸗ 


— 


lich halfen, ſo daß mirs freilich oft ſchwer genug fiel in dem Stande wor— 


in ich war, un es zu tragenz dann es ift mir bey allen foldyen und andern 
Morfällen mehr, wunderlich gangen, Dann fo bald eine ſolche Gelegenheit 


porfiel, oder einen Menſchen in unfere Geſellſchaft auf zu nehmen, ſo fand 
ich einen ungemeinen Trieb dazu in meinem Juwendigen, und eine folche 


Kraft von GOtt, daß mich dauchte um alles ohne Mühe zu uberfteigen 


Fonnen; fo bald ich aber meinen Willen drein ergeben, fo verlor fich diefelbe 


‚Kraft, und ih mußte in meiner Armuth durch padlen, durfte bernach auch 
nicht weichen, ed mochte geben wie es immer wolte, und weil andere dies 
ſes nicht verfiunden, fo meineten fie immer ich folte Doch einmal geſcheidt 


werden, und fo Sachen nicht thun und unterwegen laſſen; allein GOtt 
war meiner zu mächtig. 


Endlich fo hat ed dent lieben GOtt gefallen, daß Er dieſen ——— 
nach vielem Jammer Elend und Verſuchungen ganz ſanft verſcheiden, und 
in die Ewige Ruhe laſſen eingehen, allwo er nun mit allen H. ein ewiges 
Halleluja anftimmen wird. So oft ich an ihn gedenke, fo kommt mir 


eine liebliche Anmuth entgegen; auch hatte ich nach feinem Tode noch eine 
Zeitlang allemal auf den Abend wann meine Zeit zu gehen war, einen 
gewiffen Mangel in mir, oft nicht wiffende was R war, und wo mirs 
fehlete, welches fich eudlich auch) verlor. 

Br. Zohan Adam und Schw. Chatarina, waren bey feinem Ab ſterben 
und bey ſeiner Leiche: Da dann des Conrads ſein Ruͤhmen war daß ſie 
ihn eingeerndet haͤtten. Es haͤtte eine ungemeine große Leiche gegeben 
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wann man nicht fo geeilet hätte, Dann fie waren nun nach feinem Tode 
ſehr geichäftig, da fie im Gegentheil gethan bey feinem Leben, Dann weder 


der Conrad noch fein Anhang haben ihn in feinem Elend nun in fo pielen 


Jahren beſucht, wohl aber helfen ſein Elend durch ihr Verleumden ‚Here 


‚ mehren koͤnnen, welche danu auch redlich gefchehen ift. 


Nachdem ich mich nun auf des Antons Zureden naturalifiren tom, 
und nun wiederum heim kam, fo fand ich nun feine Practiken auch aus, 
was er naͤmlich drunter gehabt hatte, Dann er trieb num fo gleich dran Daß 


ich mein Teſtament machen folte, dann er fuchte wo möglich ein Recht 


zum Gehen zu befommen, dahero fiel es mir ſehr ſchwer, indem ich nicht. 
wußte wie ich es nun treffen folte, um ihm keine Urſach zum Gehen noch zum 
Laͤſtern zu geben; allein ſo wie ſein Begehren war konte ich ohumdglich, dait 
er hätte gern alles in Haͤnden gehabt,welches i ich Doch unmöglich thun konte. 
Sch machte dan endlich die Sach ſo, daß ich dem Anton und Haggai ihr 
Theil ließ, und dann einen Theil ing geſammt an fie vermachte ; welches 
Dennoch dem Anton nicht eintraf. Inzwiſchen fo fam ber Haggai heim, 
der mir dann fehr anlag um fein und mein Theil an die 3 — ſtrig zu 
vermachen, und dem Anton weil er nirgends keinen Zug Thun wolte feined 
zu laffen; welches ich dann fo that, und Dr, Chriftel und Joh, Martin 
als Zeugennahm. | 
Nachdem nun wie gemeldet Br. Haggal wiederum heim Fanı, Dann er 
war des Nufwartens beym Siron in denen 6 Wochen weil Br. S, nicht 
kam müde worden, auch hatte er viele Unruhe und Beſchwerlichkeiten vor 
wegen dem Auton feinen lofen Handeln, indem er die Keute fo angeführet, 
und um feine Kleider wieder zu bekommen gehabt; da er dann nicht genug 
ſagen konte wie die Freunde über den Anton. Siaaten; nichts defto weniger 
fo waren fie uun in ihrer neuen Stube ganz herrlich mit Singen und Alinz 


gen früh nud ſpaͤt, aber leyder es waͤhrete nicht lauge,fo ging dad Kippeln 


und Zanfen wiederum an, und Anton hatte ſchon wieder vom OSS LAU 
geredet, wann ed nicht nach Ifiaept Kopf ginge, 

Den 18 November 1763 geſchah ed endlich daß Br,S. von der Scha⸗ 
nador wieder zuruͤck kam, woſelbſt er fint dem Fruͤhſahr ſich ohnverrichteter 
Sache aufgehalten; dan bey ‚feinem Abſchiede hatte er mich weis gemacht 
um feine Apothecke ein zu packen, u. dau fo gleich wieder zu feinem kranken 
Br. zu kommen; allein au ftatt deffen ſo nahm er g Warrenten auf, mehrz 
entheils sah arme Leute, woräber ihn GOtt firafte, und in eine Krankheit 
fallen ließ, Da er fie. dann wiederum zuruͤck rief, nun wurde er fehr elendig 


und hatte vieles mit feiner Berwel auszufichen, dann fo lange ic droben 
bey ihm war, und. ich ungemein unter der Sach zu leiden hatte, konte ich FM 


ihm unmdglich diefe Greatur verleidet machen; allein nun fügte fih es 


— daß ſie ihn allein aufs freye Feld befaın, und alſo fühlen mußte 
was er zuporen nicht glauben wolte, dann ihr Wünfchen ging nur Dablız 
daß er fein Zefiament nach ihrem Eindrud machen und ben ihr fierben 


möchte; welches ihn dann in große Noth fegte, fo daß er weder bey Tag 
hoc) Nacht mehr schlafen Fonte, und es ihn nicht anderſt Dauchte, als ob 


ale Sünden der. ganzen Welt auf ihm lägen; woruͤber er dann fo elend 
‚wurde, ſo daß ihn Fremde bewachen mußten: Nun harte er niemanden 
dem er feine Noth und Anliegen Hagen durfte; fo Fonte er fi) nun auch 


‚an dieſer feiner Berwel nicht erholen, fondern int: Sr nicht ein 
3 = " 
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ga‘ Ezechiel ae 
Mort merken there Welches alles er mir beym Anfomnien erzehlte. EB 
wie klein hätte ihm dieſes machen follen ! 

(Es ift merfwürdig, daß währender Diefer Zeit da er in dieſem äufferften 
Jammer uud Verfuchungen ohne mein Wiſſen lag, er auf einen. Sabbath 
ein ungemeines Sehnen und Berlangen nach mir hatte, und daß ich eben 
euf folche Zeit in meinem. Kämmerlein ſaß, ſo hoͤrte ich auf meiner linken 
Seite ein Seufzen und Kraͤchzen neben mir, ich mochte mich nun drehen 
‚amd wenden wie ich wolte, fo fonte ichs nicht entuͤbriget ſeyn; die Sach 
griff nich endlich fo hart an, daß ich daruͤber in Ohnmacht fiel ; s welches 
dann wie er mir uachgeheng felbften fagte von ihm herkommen (9; dann 
ed war auf die nämliche Zeit geſchehen.) 

Nachdem er nun von jegtgemeldeter Krankheit ein wenig auſieng zu befs 
fern, fo machte er fich fort ind SfaacHeutd Haus, in dem er Fein Auſſehens 
hatte um bey feiner Berwel wieder gefund zu werden, dann fie hoffte be= 
ſtaͤndig auf feinen Todt. 

Br. ©. erzehltemun auch, daß er währende feinem droben bey ihr ſeyn, 
nicht einmal meinen Nomen gegen ihr nennen Dürffen, welces fie fo vers 
olterirt daß fie ganz ergrüfter und Frank Darüber geworden; und war mir 
diefes gar Fein wunder, indem fie mich niemalen nach ihrem Eindruck ha= 
‚ben Eonte, wozu fie viele Mühe umfonft angewandt, und nicht diefes allein, 
ich fuchte iher den armen Samuel zu retten und nahm fein heil, und zerz 
brad) die Banden zwifchen ihnen fo viel möglich fo lang wir droben bey: 
einander wohneten,welches veranlaßte daß fiemir fo feind u. gehäffig wurde 
daß fie mir das Leben nehmen koͤnnen; dahero fie dann auch über nuferer 
Abreife ſehr frob war, und fagte ed fey das Gericht über uns, dahero fie 
un in meinem 9 Abweſen mit dr. ©. zu ihrem vorhabenden Zweck zu kom⸗ 


men gedachte: wie weit es nun dem Feinde hierin gegluͤcket, will an feinen 


Art geftellt feyn laffen, dann es war ſeltſam daß diefe 2 Menſchen welche 
ehemalen einander jo ungemein liebten, nunmehro fo ganz ins Gegentheil 
kamen; fo dag Br. S. mir felbjten fagre, fie ihm in diefem Prozeß nicht 

anders vorfommen ald.ob fie mit einer Legion Teufeln befeffen geweſen, 
und er eine ungemeine Marter von ihr leiden müffen, (welches ich zum 
| oͤftern auch erfahren muͤſſen, allein er mir niemalen glauben wollen) dann 
ſie hatte nun keinen andern Weg ihn in ſeiner Sterbens-Noth zu tröften, 

als mir kuͤſſen und fchlecden, welches dann fein Elend nur vermehrte. In— 
zwifchen hatte er wäherndem feinem droben ſeyn ihr nacheinander 3 Mäd- 
chen angefchaft, item, eine alte Frau um bey ihr zu wohnen, damit er im 
gutem wieder gehen koͤnte; allein Feines konte bey ihr bleiben, und ihm 
wünfebte fie lieber den Todt, als wieder zu uns zu ehren; allein ich hatte 
noch mehr mit ihm zu leiden, 


Nachdem er num wie gemeldet zu ung kam ſchwach und elend, fo diente # 


id) ihm nach beftem Vermögen, und nachdem er fich ein wenig erholet 
hatte, fo trieb ich ihn an um dem Henrich Miller einen guten Kaufbrief 
zu machen, und das Land zwifchen den Ephrataner und ihm zu theilen, ba 
dann noch etliche Acer aufder Ephrataner Seite fielenz So brachte ih 


dann endlidy mir Müheein Ding aus feinen Händen und in richtigkeit, ) 


welches hart hielt. Nach diefem fo veifete er dann wieder zu feinem Frans 
' Ten Br. Siron, welcher mit Schmerzen lang genug auf ihn gewartet hatte. 


Ich habe im vorhergehenden gemelder, wie herrlich Anton und Haggai ) 
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mit einander fungen und Hungen, und wie gut und gelößt fie ed nun auch 
immer. batten, fo war. dennoch kein rarh mehr, dann Anton 
machte allezeit daß er den Haggai gegen mic) einnahm, und ohngeachtet 
ich nun wiederum viel Mühe mit ihrer Stube in order zu machen gehabt, 
hatte, fo mußte ich dennoch von diefen unruhigen unſeligen Geiſtern einen 
beſtaͤndigen Druck und Anforderung fühlen, fo daß mirs oft wunderlich zu 
muth war; und Anton legte mit fleiß daranf zu um andere das Leben fauer 
zu machen, dahero er nun auch den Haggai auffliftete um das wenige 
Geld fo fie verdienten vor fich zu behalten und nicht in die Caſſe zu thun; 
ich beftrafte Anton in Liebe und fielte ihm vor daß er es ja ſelbſt alfo ges 
ordert hätte und es meinen Brüder ungemein leid thun würde, aber alle® 
umſonſt; fein Zweck ging nur beftändig dahin um andere zu quälen und 
zu vertreiben, ich hielt fo viel möglich feine Tuͤcke und Raͤnke heimlich, da⸗ 
mit ich durch andere keine Urſach zu ſeinem Weggehen geben möchte: Ich 
wußte nun fein anderer Rath als leiden, und wañ man was im die Hause 
haltung brauchte mußte ich als ein Bettler oben und unten. Geld fodern 
und ſuchen, welches mir nicht wenig zu thun machte, indem niemand un— 
treuer ald er felbjten in der Haushaltung war. Sch ließ dann wie gefagt, 
die Sach fo geben, und hielt mich als ein Sremdling in der Welt, indem 
id) fahe daß all mein Fleiß und Bemühen nur hbelärger machte. Juden 
nun Br. Anton fahe, daß ich weder and feiner finftern Magie noch) aus 
feinem Geld befigea etivad machte, fo famen fie zwey Br. wieder Hinter 
einauder mit Streiten, Zanken und Kriegen, und nun war ihr Singen u. 
laut Beten auch am ende; und weil der Br. Haggai dem Anton nicht mehr 
helfen wolte um laut zu fingen, fo dräuete er ihm mit Schlägen, fprang. 
auch fo gar auf ihn los in der Muth, und brachte Br, Haggai in fehwere 
Verfuchungen, fo daß er fort wolte, und die Schuld alle auf mich legte, 
indem ich den Anton nicht unterfiüßen thäte, allein ich faate worin dann? 
Er fügte, Anton begehre aufd neue dag wir Goͤttes dienſt miteinander hals 
ten folten, und dazu folte ich alle, ja aud) die Schw. Ehatarina bereden, 
allein ich fagte daß er dieſes nun fo viele Jahre getrieben, und allemal 
wann manns angefangen wiederum ohne Reſon zerbrochen, fo dag ich 
mich in nichtd mehr mit ihm einlaſſe, (dann er hatte des Conrads Prack⸗ 
tiken Darunter un damit andere zu plagen m. zu quälen.) Indem ich nun 
folches abfchlug,fo fagte Haggai: "So gehen wir lieber fort.” Ich fagte, 
in GOttes Namen, ich Fauna nicht helfen, ich muß auf GOtt in der Sad) 
fehen wann es gefihicht. Der Haggai plagte mich nun auch ungemein 
diefer Sache wegen, und Anton ftellte fich dabey allezeit, ald obs ihm. 
nicht darum zu thun wäre; dahero fagte ich auch 3 ch will euch in einigem 
anderm Dinge zu gefallen. feyn, aber in Gortesdienften dem guten GOtt 
ein ſolch Blendwerck zu machen, iſt mir unmoͤglich! Dann von auſſen 
Gottesdienft zur falfchen Verſoͤhnung mit einander halten, und im Grunde 
nie eines vor GOtt und mit GOtt; kan ich ohnmoͤglich mehr thun, dann 
wie oft hat mans angefangen und gleich wieder gebrodyen und mid) als 
einen Narren gehalten? 
Nachdem nun Br, Anton fahe daß er nicht mehr zu feinem unrichtigen 

‚ Borhaben gelangen konte, fo wachte dann der Grimm und Die Bosheit 

recht in ihm auf, fo daß man fich num wahrlid) vor ihm fürchten mußte. 
apem er nun auf einen Morgen fehr ergrimet und feine Boßheit nirgends 
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anzu dringen wußte, fo nahm ernach langem Kippela mit dem Haggai, 
endlich die Bibel unter den Arm, und fagte er wolle in den. Buſch geben, 
Dr. Haggai erfuchte mich um ihm mach zu folgen, aus Furcht er möchte 
ſich ſelbſt entleiben, ich willigte gleich ein nud gieng nach, allein er Fam in 
kurzem wieder zusüc, und gieng in feine Stube voll Grit und Bosheir, 
nahm einen faft neuen leinenen tüchenen Rod riß denfelben in Stüden, 
und nahm 6 Kemper welche er ebenfalls zerreiffen wolte, da dal Br, Hag⸗ 
gai ganz beftürkt zu mir kam und bat mich um zu ihm zu gehen, indem er 
feines Lebens nicht mehr ficher bey ibm wäre; indem ich nun zu ihm kam, 
und ven Epectafel fo anſahe, fo redete ic) ihn ganz befcheidentlih au, 
and fagte! Menfch was treibt dich ! Und was macheit du Doch da? Es 
iſt ja Schon im alten Zeftament gefagt worden 5 *Zerreiffet eure Herzen nad 
nicht eure Kleider!” Und du thuft es una im neuen. Ich fagte auch ferner 
Daß wann er feinen andern Weg einfchlagen würde, er gewißlich num wies - 
derum wie ehemalen vom Werftand Fommen würde, Geine Antwort war 
nun Diefes: Daß ift eine Arbeit vor fo einen H. als ich ſeyn will, daß ift 
Doch wunderlich das man fich fo auſtellt, ꝛc.“ Sch ging dann wiederum 
an meine Gefchäfte und war febr verlegen um feiner wegen; merckte aber 
fo gleich doß das magiſche Quälen welches Ich nun ſchon lange Zeit von 
ihm fühlen müflen, anf einmal von mir hinweg fiel, 10. Wie geſagt! Sch 
war dennoch fehr verlegen feinet wegen, fürchtende er moͤchte närrifch,oder 
gar vom Verſtand kammen und fich entleiben, O mein GOtt! Mas eine 
erimfelige, verkehrte, bedimüchtge und verdorbene Greatur iſt doch der. 
Meuſch! Diefer Antonius war ed nun fo Die viele Zeiten u. Sabre her ges 
wohnt daß alles nach fernem Kopf mußte gethan werden, und ich ums 
Friedens wegen ihm’überal nachgeben mußte, und durfte ihm in Teinem 
Dinge winerfteben, weil ich in feinem Streit und Zank mit biefen zweyen 
verwirrten Menfihen leben mochte, indem fie ihr Gutes daraus zu holen 
Hatten, fo bewahrte mich mein GOtt dafıır daß es gar ſelten geſchehen ift 
daß ich mit ihnen gefippelt habe: Allein nunmehro amd endlich an einen 
Drt, wo es mein Gewiſſen betraf, ba ich Ihin zu gefallen andere helfen ver= 
‚folgen folte, und hierin Fonte ich unmdglich verwilligen, und folte ich auch 
zum Voraus gewußt haben, dag es mir mit andern nicht beffer ergehen 


© folte, vor die tch auch litte, fo wolte ic) dennoch mein Gewiſſen nicht ver⸗ 


letzen; und DIE war alfo Die Urſach daß die Zurba fo wugemein bey ihm 
räge wurde, und ar fich an mivnicht gu rächen wußte; Dann ich gab ihm 
keine Urſach dazu, qud Br. S. war nun auch nicht da um ihn wie ehenalen 
in feinen Gerbehpteh Wandel zu unterflügen und zu flärfen, dann es iiters 
ſchrecklich wann ſolche Menſchen Gemeinfchaft baben in ihren verkehrten 
Raͤnken und Practicken, dann da muß immer alles Durch getrieben ſeyn. 
Anlangende unfern Br. Ballentin, fo hatte er fich ungemein beliebt bey 
den Sphratsnern gemacht, indem er fleißig in die Berfanmluug und auch 
wohl zu denen Liebes mahler gieng: Giefagten num auch zu ihm, daß fie 
ſaͤmmtlich ungemein froh, über feinen. da alleine wohnen wären; was aber ' 
ben Ezechiel und feine Ehmiplot anbelangete, fo wäre ſolches eine gottlofe 
. Motte, ja die aͤraſte Eedir u. Bande zum Verfuͤhren u. Beträgen, als eine 
„Die uoeh jemols in der We geweſen wäre, es waͤre unſerer zwaren fagten 
fie, nur eine Hantoell; akeın fo unſerer viele wären, fo wären wirim 
Etande um fie miteinanderigu verfolgen, Es war nunmehre eine harte 
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Zeit vor mich, dann die Ephrataner ſpannten alle ihre Kräften an. um zu 
ſtegen, und hielten aufs neue eine ziemliche Weile alfe Wend tiehesmal, und. 
fo waren dann auch meine 2 Brüder Anton und Haggai beitändig gegen mich, 


and bliegen in der alten Brüder Horn; fo daß faſt alles über den Krauskopf 
erbittert war, dahero ich auch ihre Magia vechtfchaffen fühlen mußte, und ob 
es nicht gar mit Zaubereyen vermenget war, will an feinen Ort geſtellt ſeyn 
laſſen; allein GOtt weiß es was ich zu leiden hatte, dann weil meine eigene 


Bruͤder Anton uud Haggai zu ihnen liefen und mich verdächtig machten, Bd 


war mir nicht anders zu much ale ob eine ganze Legion Hurenteufel auf mich 
los gelaffen wären, welche mich in der Phantafie fo ungemein quälten daß 
‚ich ohne einen befondern Beyſtand von GOtt "hätte verzweiflen muͤſſen, und 
nichts deſto weniger war ich fo wenig mit Unreingkeiten als ein Kind gepla: 
‚set, fondern meine Marter beftund nur in fantaſtiſchen Vorſtellungen; alle 
meine Seufzer, ja all mein Beten und Flehen fehiene umſonſt und vergeblich 
zu ſeyn; dann ich mochte wachen, fehlafen, beten oder fingen, es war immer 
einerley, ja alles umonſt, dann diefer Prozeß mußte mir Leiden ansgeführer 
fern GoOtt wolle fich in Gnaden einer jeden Seelen die in ſolchem Zuftaude 
iſt erbarmen, und nicht über Vermögen laffen verfucht werden. Allein was 
ich hie melde wird niemand glauben können, als der deſſen ein wenig Erfah: 
rung hat, darum bitte ich daß fich doch niemand daran ſtoſſen wolle. 
Damit nun der Leſer nicht denken möchte, als man hätte ven Ephrataner 
viel Schuld Unſchuldig ben gelegt; fo wohl in anſehung des Schelteug und 
aͤſterns, als auch der Magıaz fo will ich nur folgendes wenige beyfuͤgen, 
welches ich mit meinen eigenen Ohren aus des Conrad Beiſſels Mimde 
gehoͤret habs, ꝛc. Daun ale ich eines Tages zum Badhaufe gieng um Brod 
zu holen, fo Hund der Conrad Beiſſel und der Amos beyeinander, und waren 
in heftigen veden; ich gieng zu ıhnen bin bis auf etliche Schritte; der Eiffer 
aber war in ihnen zu groß daß fie mich nicht fehen Fonten, oder aber mit 
lindheit gefchlagen waren! Ich ſtund dann ſtill umd hörte dent geiftlichen 
Vater zu: So war dann der ganze Suhaleüber mich und meine Brüder her, 
und fagte er: Dieſe böfe Buben, die boͤſe Rott! Die Schnaphanen, die 
2&andraͤnber, die Kirchen Diebe, die Meineidigen, des Teufels-Geſindel, die 
 ZeufelssKindert Denen gebt ihr noch Brod: Es iſt mein Blut dag fie 
“fangen, es iſt mein Schweiß den fie freſſen. O daß ihr Brüder dor) einmal 
GDLE recht verfebaffen und der Sach in die Augen jehen thätet, und denen 
Menſchen was feßen thaͤtet; Daf ich liege ihrentwegen Tag und Nacht im 
Gebet, damit fie GOtt zu grunde richten möchte, und ich verrichte kein 
Gebet daß ich nicht hrer vor Gott gedenke zum verderben; eg iſt mir auch 
bereits Berficherung von GOtt gegeben worden, daß fie zu grumde gehen 
“werden: Ich habe mir auch vorgenommen um erfierer Tage einen zu dieſem 
Mmpe Geſindel ins Haus zugehen und fie zurecht zu ftellen; auch habe ich 
pie Mühe angewandt bis ich die Brüder aufgehetzt, und dem Br, Eliafer 
den Verdacht gegen diefe Menfchen recht habe koͤnnen bey bringen, wie es 
907 GOtt zu biegen bat, ie ac. ıc” Ich hatte nun vor dieſesmal genug 
gehoͤret, fo dag mir über diefen und andern Neden mehr, einrechter gramen > 
und ſchauder ankam: Nachdem ich die Such nun meinen Brüder erzehlte,fo 
griff es den Auton und Haggai ungemein an, daß nämlich ihr S. Bater o 
ſchlecht in unfern Augen werden foilte, und Anton verbot mir gleich un ee 
niemand zu ſagen. Nachdem der Br, Amos allein war, fo gieng ich wie ehe: 
malen mit einem Geſchenke zu ihm, da er dann ſchamroth über den Handel . 
wurde, und ſuchte guch wie eben der Anton that, auc) die Such ins Gute zu 
deuten; allein der Prophet und die Schrift fagt: Wehe denen die bös gur 
und gut bös heiffen, 26° — | 
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Nachdem ich nun wie gemeldet den Conrad mit meinen eigenen Ohren fei- 

sen Grimm über uns ausſchuͤtten hören, auch don der Schw, Maria erfuhr 
wie aranfam cr auf einen Beſuch über ung gefcholten,. fo ward von meinen 
Brüder und densnübrigen von unfern geuten allerfeits gewuͤnſchet, daß Br. 
©. doch einmal die Sach mit Ephrata in Richtigkeit und. zu Ende bringen 
möchte; dann er harte fehr große Eindräde un. Kopf, indem er mir ohnlaͤngſt 
gefchrieben daß Ephrata muͤſſe getheilee werden und die Hälfte auf unfere 
Seite kommen, ꝛc. Allein dig deuchte mich nicht allein unmöglich, fondern 
auch unbillig zu ſeyn: Auch meldete er. in feinem legten Brief an mich, daß 
man dem Gideon auch ein apart Theil eingeben folte; weil ich nun eben niche 
um den weg war da diefer Brief Fam, fo laſen ihn meine Br, und liefen ibn 
den Anton nicht feben, aus furcht er möchte es denen alten Br, nachgehends 
plaudern, und warfen ihn ins Feuer, worüber der Anton. fo ergrimmer wir: 
de, daß Haggai um feines Lebens nicht ficher bey ihn war, 

Inzwiſchen befunden wie nun für nöthig, dag ich diefes Handels wegen;in 
Anſehung Ephrata, noch eine Reiſe thun und noch einmal diefer Händel we: 
gen zum Br. S. reifen mußte, damit nicht wann er etwan aus der Zeit gehen 
folte, ich. noch mehrere. Händel auf den Hals befommen möchte; allein alf 
sinfer vorläuftges Heberlegen, macht nur Urfach zu mehrerem Leiden. | 

ch feßte demnach meine Reiſe zu Fuß ad, am Neujahrs: Tag Morgends, 

. 1766, es war fehr kalt u. fieng ziemlich bald anzu ſchneien, ich traf fo gleich 
eine Dartei Kerle mit Gewehr an, um das neue Jahr an zu ſchieſſen, welche 
zu zeiten ſungen und auch flüchten and einander berdammten; welches mir 
tief zu Herzen gieng, und mich nicht genngfam über die Güte, Liebe und 
Barmherzigkeit meines GOttes verwundern Fonte, die alles in Gedult aljo 
erhält, träger und nährer, wie unerfenntlich und undankbar die Ereatur auch 
immer ſeyn mag gegen feine Güte. Nachdem num der Tag aubrach, fo Fam ich 
zu einer Partei Schäfger, welche im offenen Felde in Kälte und Schnee 
hungerig amd betrübt aus fahen, dabey aber gedultig und gelaſſen; melches 
mir einen ungemeinen tiefen Eindrud, von der Gedult und Liebe unferes 
Heilandes in meinem Gemüth erweckte, indem da Er gefangen und in dem 
Richthauſe in der Kälte allein und von allen Dienfchen verlaffen figen mußte, 
da inzwiſchen feine Feinde und Berfolaer beym Kohlfeuer fapen, amd fich 
wärmeten, und ihren Grim̃ über dis Unſchuldige Lamm GOttes ausfchütte: 

"gene. Und ohngeachter nun daß es fehr ſtark fehneiete u. fonft wegen des vie— 
Sen Eifes befchwerlich zu reifen war, fo ward ich dennoch in meinem Inwen— 
digen mit folcher Freude und Troft angefüllet, daß ich mich des oftmal- 
igen Weinens nicht enthalten konte; und der gute GOtt rührete mein Herz 
der maßen, daß ich mich nicht zu maͤßigen wußte! Ich rief im Sehen Zum 
dftern aus, O mein GOtt, ich bins nicht werth N O meine Suͤnden beſchaͤmen 
mich, die ich fo oftmalın, viel wider dich mein GOtt begangen habe, die folteft 
du mir! D mein GOtt, viel ehender unter Augen legen, und dafuͤr leiden 
laſſen, und andern die beffer als ich diefen Troſt genieffen laffen. 

Ich reifete demnach von innen erquickt mit folcher Freudigkeit fort bis 
auf den Abend,fo daß ich ohngeachtet des vielen anhaltenden fihneiens, deitoch 
etliche 80 Meilen weit mit vielem inmwendigen Troft und Freude zurüuͤck legte, 
Die Nacht kam nunmehro herbey, und ich hatte noch bey 2 Meilen zu einem 
Wirthshauſe, und es ſchneiete ungemein ſtark, fo war der Schnee dann auch 
bereis fchon halb Kniees tief; So geſchah ce dann plöglich, daß ich in meiner 
echten Hüfte das Stechen befam, fo daß ich keinen tritt ohne Schmerzen 

thun Fonse, und der innere Troſt und Freude verlor fich allmählich auch; in⸗ 
zwifchen Fam ich zus einem Kaufe ander Straße, der Mann war ein Schuh: h 
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inacher, ich erzehlte ihm meine Umſtaͤnde, und bat ihn um mich nur über 
Pracht beym Feuer fisen zu laffen, allein er ſagte nein; ich bot ihm doppelt 
Schlafaeld an, aber uͤmſonſt, der Mann (ein enalifcher) ſagte ich ſolte und 
müßte fort, dañ bey ihm folte ich nicht bleiben; ich erwiderte daß ich gar leicht 
erfrieren und das Leben embüßen Eönte, ev ſagte er früge nichts dar— 
ach, ich müßte fort: Ich nahm befiheidentlich Abſchied, ihm wuͤnſchende daß 
ihm Gott nichts zurechnen wolte! Er fagte er wünfche gleichfalls ſo: Ich 
fiehete vor ihn zu GOtt, und gieng im Elend und Sammer fort, 

O du mein GOtt! Ich Fonte diefe Begebenbeit dennoch nicht fo aleich reis 
men, indem ich aber in tieferes Nachdenfen kam, ſo konte fie nicht anders an: 
fehen als eine rechte Gerechtigkeit von deiner guten Lebes-Hand, indem ich 
einsmalen einen Mennoniten, der Nachmitternacht an unfer haus kam, und 
da bleiben wolte bis es völliger Tag war; ich denſelben meinen Bruͤder zu ge 
fallen mit guter Manter fort fchufterte,welches mir dañ in diefen Umſtaͤndenſo 
gleich in mein Gemuͤth Fam, und alfo niemand fich einbilden oder denken muß 
daß was man verfehrtes um anderer wegen thut nicht werde geſtraſt werden, 
man wird fich gewißlich am Ende betrogen finden; dann es gehet alles auf 
Kechnung. | 

Ich kam dann endlich fyät in der Macht matt und müde in dem Wirths— 
haufe an, zu jedermanns Verwunderung: Nachgehends habe vernomen daß 
jedermann gemeldeten Dann der mich nicht beherbergen wollen feind gewor— 
den, und er aus der Gegend ziehen mußte, indem feine eigene Fran gegen ihn 
gezeuget hatte, 

Den folgenden Diorgen machte ich mich wirderum fort, ohngeachtet des 
ſchrecklichen Schneeg, dann weilen eine Menge loſe Leute in gemeldetem 
Wirthshauſe waren, fo machte mich fort, und ich Fam den dritten Tag an ein 
Haus worin eine arme Franfe Witwe nebit ihrer Torhter die Fein Brennholz 
hatten an, die fammerten mich, und ich gab ihnen alE mein Uebriges; und 
kam alfo endlich bey Br. ©. ermüdet an. ' Ä 

Inzwiſchen befuchte ich num auch die Brüder und Freunde, und ohngeachtee 
mich Unton aller Orten hatte ſuchen verdächtig zu machen, fo war dennoch 
alles offen und herzlich gegen mir, that mir aber vennoch fehr leid daß Anten 
die guten Leutger fo fchändlich angeführt hatte, befonvers den Conrad Weber, 
der zur Unzeit um Anton, Haggais und Nikolaus wegen gebauet, indem fir 
vorgaben in dem Haufe gemeinfchaftlich mit einander zu wohnen, auch ziemlich 
im Bauen dazu eingerichtet war ; allein es war noch kaum fertig, fo lief Ans 
ton und Haggai davon; und war alfo wieder ein Ende Don diefer Comedie. 
Inzwiſchen hatte der Konrad Weber nicht weniger daın 100 Pfund Scha— 
den, woran Br, Anton eigentlich ſchuld war, allein er gab nichts darum, 
Ich befucchte nun auch Br. Benewill, welcher mir herzlich darımı zuredete, 
am meinen Sedigen Stand zu bewahren: Dann faate er: "ch habe GOtt 
im gedigen Stande zum öfterngeflehet ummich auf einige andere Weiſe zu 
demüthigen als durchs Weib, allein. es war Fein anderen Rath, (DO blindes 
Elend! ) nachdem nun Fein anderes Mittel vor mich war, (fagte er zu mir) ſo 
nahmen ich und meine Frau ums vor um als Bruder und Schwerter mitein— 
der zu leben; allein (fagte er) ich mußte bald das Gegencheil erfahren; dann 
da ihre Begierden einmal aufgewacht waren,fo gedachte ich anfangs, Zureden 
wide helfen; aber alles umfonit, und fo ward ich mit ihr hingeriffen, indem 
fie feinen Goͤttlichen Warum hatte, umihre Begierden zu toͤdten: Was 
num diefes vor einen Jammer bey mir erweckte, und vor eine Naferey in der 


| : Begierde der Frau entſtund, wird man ohnmöglich glauben können: Dann 


wann ich mich zu GOtt wendete und erfenstte, fo hatte ich Feine Kraft und 
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Vermoͤgen zur Frau; wendete ich mich. dann zur Frau, fo wurde mein 
Gemuͤth dunkel und ſinſter vor GOtt, und untüchtia zu allem Guten: Das 
hero die Gegenwart GOttes, und die Vermiſchung, unmoͤglich bey einander 
beſtehen Können; danı Eines, muß weichen. Doch habe ich (fagte er) allezeit 
wahrgenommen, daß dis Uebel vom Weiblichen Geſchlecht mehr zu gethan 
als dem Maͤnnlichen.. Diefes wenige habe ich nur von diefer Sache mel- 
Den. mollkike. NETTER ERS aan e — 

Es ſagt der Prophet: »„Zu der Zeit wird ein freyer offener Bora ſeyn, 
wider alle Suͤnde und Unreinigkeit.“ (Jeſaias c. 18, v. 1) Was iſt nun 
dieſes wohl anderſt vor eine Zeit gemeint, als naͤmlich die Zeit der 
Einkehr? Dann ich habe es ſelbſten erfahren, Daß ich zu Zeiten wie mit 
einer ganzen Legion Hurengeifter durch Zulaſſung meines GOttes bin angefal⸗ 
fen worden, und folches fo wohl empfinden als fühlen muͤſſen; und bin den- 
noch weil ich mich genan in der Einkehr zu GOtt gehalten, weder in Unrei— 
nigfeit noch m Weichlichkeit kommen; dañ die Einkehr u GOtt iſt in diefer 
Sache ein verzehrendes Feuer, „4 | 

Br, Benewill redete mie auch ſehr zu uman Br. ©. zu treiben um die 
Affaͤren mit Ephrata in Nichtigfeis zu machen, damit ev mir nicht nach feinem 


Tode mit ſeiner Magia über. den Hals kommen möchte. Ich that nun zwar 


mein beftes, allein ich mußte dennoch unverrichteter Sache wiederum heim 

Fehren: Da ich dann anf dem Heimwege die groͤſſeſte Kälte ausjtchen mußte, 
Die. ich mein Lebtage noch erfahren hatte; da mir dali die Geiſter in der aͤuſſer— 

fen Finſterniß wo Heulen und Zähnklappen, zum sftern in mein Gemuͤth 

kamen, womit ich mich. tröflere, und endlich. ermuͤdet heim kam. 

Um diefe Zeit geſchah es: nun auch, daß der alte tree Beiffellianer und 
verſtorbene Kirchendiener Naͤgle fenem Sohn zum dritten mal erſchienen if, 
da er dann endlich.nach ſeinem Begehren aefraat, und vernommen. daß er 
„noch eine fiblechte Uhr in der Brüder Saal hatte, nebſt einer Bibel, weiche 
‚er ihm vor feinem Tode vermachen wollen und nicht gethanz feine Stimme 
lautete als aus einem hohlen leeren Faße feballende: Nachdem er num gemel: 
dete Sachen bekommen; über nicht mehr erſchienen ıc | 

Dieſer Naͤgle war einer von des Conrads 30 Helden, und mit Seel un» 
Lib an ihm und der Gemeinſchaft feſt; und dennoch hatte er ın fo vielen Jah: 


ren Feine Ruhe mit GOtt finden koͤnnen, fondern mußte um einen ſolchen 


Pagadell in der alten Welt fich noch fehen laffen, und es noch beſtellen. 
Eines Tages Famen mir die Worte des Propheten in mein Gemuͤth, da es 
heißt: Mau wird zugleich Pfluͤgen ind auch Erndten, 2.” | 
Re Betrachtung. — 
Der alte Menſch iſt gleich der Erden, Die da muß gepfitgermwerden: 
Opfert man ihn hiezu auf, So folget gleich die Erndte drauf. en 
Ber Hein, fanfenüthig, ſtill und rein, Beſttzet die ſes Land allem. 
Ein anders auf Conrad Beiffels jegigen Zuſtand. 
Stilfe ſeyn und leiden, Und. auch jtets das Boͤſe meiden, J— 
2 Iſt was ung diesiebe lehrt. Ex 
Will man leben und obfiegen? Muß man fletig unten liegen, 
hi Sonſt wird kein Gebet erhört. ae 
Sollten wir auch öftersringen, Esim eignen Willen zwingen, 
| Wird die Unruh doch vermehrt. A 
Diefes Fan mantäglich fehen, An denen die jeßt. voran gehen, 


4 
’ 


Pie fie fihelten laͤſtern viel, Und dis iſt des Feindes Sri; F 


Weil der innere Weg veracht, Treibt er fie mit ſolcher Macht: 


Drum find fie ganz ausgekehrt, Und ihr Frieden it geſtoͤhrt. 
F 
—— 
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Nun wiederum anf mein oDriges zu kom̃en, ſo geſchah es, Sig fo bald ich 
wieder bon meiner beſchwerlichen Reiſe heim Bam, wovon fo eben Meldung 
gethan, fo fuchte Br. Anton wo möglich ein Recht an mich zu bekommen, 
damit er einen Dedimantel über fein ruchlofes Leben haben und befommen 
möchte; und nachdem er Hazgai auf feine Seite befommen, fo riefen fie 
mich in ihre Stube, und fiengen aufs nene an mir. alles vor zu werffen, u. 
mir die Schuld ihrer Unruh Den zu legen, ftengen auch einen groben Hanz 
del mit mir an, von wegen der Schw. Chatarina, (da ich doch erit Heim 
gefoiten) indem ich nun wußte dag es ihnen nur um Zanken und Streiten 
zu thun war, fo hielt ich mich ganz ſtill, und ließ ſie machen; zuletzt aber 
thaͤt ich eine Frage: Wie ichs dann doch wohli imer machen folte daß eb. 
ihnen recht wäre, und daß fie wohl würden, fo wolte ich es thun? Dann i 
ich koͤnte ja ohnmoͤglich die Sach aͤndern, indem ichs ja nicht geſucht und 
gemacht hätte, im uͤbrigen fo wolt ihr euch Doch ihrer im geringſten nichts 
annehmen, fondern fie nur ald eine Magd im Hauſe gebrauchen; und ſo 
ich mich dan Ihrer annehme, fo ſcheltet und quaͤlet ihr mich noch dazu, und 
belfet mich allenthalben in den Dred treten. Und diefes nahmen fie jeder 

Zeit zum Vorwand, aber im Grunde war diefes ihr Ubfehen und Zweck, 
In we möglich die 3 Geſchwiſtrig zu vertreiben und zu verfolgen, worein 
ich nicht willigen fonte noch: wolte; und um der Urfach hatte ic) vieles 
von ihnen zu leiden ; daſi fie waren beyde närrifch | in dieſe Perſon verliebt, 
fo daß Ste fie kaum ertragen konten, welches fte mir felber geftanden; und 
der Br. Haggai ſchrieb folche närrifche verliebte Briefe an fie, Daß man 
fich ſchaͤmen mußte um fie nur zu lefen, und Doch plagte man mich imer. 

Indem nun meine eigene Brüder Diefe Berläumdungen aller Orten aus 
fpeyeten, fo befamen dann andere auch das Recht dazu, und fo. fiengen 
Br. Joh. Martin, u. des Chriſtels wie auch die Eyhrataner auch an, u. es 
ward alles lieblos u. Falt genug gegen mir, und ſchlugen ſich ziemlich zum 
Vallentin und wurden nun gute Freunde mit ihm; ohne Diez Geſchwiſtrig 
die ſtunden mir treulich bey; ich muß es freylich geftehen daß bie Schw. 
‚Shatarina zu viel an mir haftete, ich Eonte es nicht helfen, und wäre gern 
gegangen wann ic) Freyheit gefunden hätte, 

‚Kurz nac) diefem fo befam ich die Kolich, welches mir ungemeines Reiſ⸗ 
fen im Leibe verurfachte;, nachdem nun auch diefes vorüber war, fo bekam 
ich in mir einen finftern ch wermüthigen perdrießlichen lieblofen Zuſtand, 

„ich Eonte mich mit nichtS beffer vergleichen, alö mit denen, verdammten 
‚Seelen die in der Hoͤlle waren; dann alles was ich nur anfahe, und auch 
anhoͤrte war mir alles zu einer Unglaublichen Duaal und zur ? Marter! Es 
hielt dieſer Stand etwan 3 Tage und 3 Nächte an, und fo dann ließ es 
auch wiederum nach , und fo ift alles auch in der. ‚Heinen Melt der Vera 
Anderung unterworfen. 

Nunmehro da Br. Anton Fein Auſſehens befam um wnich auf feine Seite 
zu friegen und andere helfen zu verfolgen, machte demnach folgenden Um⸗ 
fchlag, woraus ic) abnehmen Bonte daß er bald reis-fertig war, indem man 
allezeit dad Gegentheil ans feinen Reden und Vorgeben glauben mußte, 
wie beym Conrad Beiſſel auch; dann eines Tages fieng er mit Nachdruck 
an zu raͤſoniern, wie daß er ſich nun feſt reſolvieret habe um in Ephrata 

ut leben und auch zu fierben ; dahero tried er ungemein an mir um eine 
 Barofens hinter unferm Haufe zu machen, damit wir mehr einſam und 
3 — | 
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gefchiet en di u. leben Fünten: Sch war leicht zu überreden, u. er verſprach 
zu helfen nach beſtenn Vermoͤgen; fo bald man aber daran gieng u. Die 
Bord bereitö gefauft hatte, fo wolte er durchaus nicht, und feßte mich in 
große Unrub, und trieb mit Macht an dem armen Br. Haggai um vor 
ibm zu geben, der doch ohnedem fchou lahm war, und er nur wie gewöhn- 
lich feine faule Natur fchonte, und nicht dieſes allein, fondern er lebte auch 
in folcher Feindfchaft gegen ‚den Brüdern, daß er aud) nicht einmal mit 
ihnen arbeiten mochte. And ed war ihm nicht genug daß er feine eigene 
Bosheit allenthalben ausübte, fondern zog noch den Br. Haggai beftändig 
mit fich hinein, und mic) wolte er ebenfals dazu haben, fo daß ich nun 
auch meiner jungen Bruͤder wegen vieles leiden müffen. 
Indem ich nun ſahe, daß mit Anton nichts zu machen war, ſo gieng ich 
mit Br. Sonathan in den Buſch um zu belfen, und da ich nur ein wenig 
gehadt hatte, fo fchoß e8 mir in meinen Rüden daß ich nicht mehr im 
ftande war um aufrecht zu gehen, ich gieng heim und mußte mich legen, 
und Fonte mich ohne Schmerzen nicht regen, und ohngeachtet ich 4 Brüder 
um mich hatte, fo that doch Feiner fo viel um mich nur zu fragen was ich 
"machte, fondern im Gegentheil Flagten nod) Anton und Haggai über mich 
Daß ich Tag nnd Nacht mit der Magia auf fie hinein bielte, fo daß 
Anton feinem Sagen nach, nicht mehr bey mir leben fünte ; allein ed war 
feine eigene Boßheit, und nicht meine Magia; und wiewohl Haggai diefes 
alles wußte, fo Fam er dennoch und Plagte mich diesfald im Bett, und 
ſagte: “Ich will num nicht ebender mehr mit dir effen Dis du did) vor dem 
Anton beugen und dich fohuldig geben thuft.” Kam auch nach diefem in 
etlichen Tagen nicht mit den Brüdern an den Zifch, und er und Anton 
redeten fein Wort mit mir, fo weit erftredfte fich die brüderliche Liebe bey 
diefen zwenen, denen ich nun fo viele Jahre gedienet, und die mich in 
tanfende Verfuchungen gejagt und hieber ind Elend gebracht hatten. Diß 
war nun mein Troft bey meinen Ruͤckſchmerzen, welches anhielt. \ 
Weilen nun wie gefagt Br, Haggai fich vom Anton beftändig einnehe 
‚men ließ, fo fritte er dann ungemein vor ihn, und Isgte die Schuld imer 
alle auf mih; nun wohlan, fagte ich dann, fo will ich fie dann auch auf 
‚mich nehmen, allein beweißt mir dann nur ein einziges mal in denen vie⸗ 
len Jahren daß wir num bey einander wohnen, daß ich hab thun dürfen 
wie ich wollte, und daß der Anton mir nad) gegeben hat, wo er einmal ſei⸗ 
nen Kopf feſt geſetzt hat; du verlangeſt und begehreſt allezeit nur von mir 
daß ich ihm nachgeben und wohl machen ſoll, auch ſelbſt in denen unbillig⸗ 
ſten und verkehrteſten Sachen; welches ihm und auch dir mehr ſchaͤdlich 
als nuͤtzlich iſt, dann ſag mir doch einmal, iſt es dann nicht unbillig daß 
da wir nun bey einander wohnen, er nicht auch ſo wohl als ein anderer 
helfen arbeiten ſolte, und da er doch ja ſelber der Treiber von dieſer Sache 
war. Hierauf ließ er dann ein wenig von mir ab um mich zu plagen; 
und dieſe zwey geriethen fo dan felbft ſcharf hinter einander, fo daß Anton 
fi fo ergrimmete, daß er als ein weißes Zuch erblaßte, und dem Haggai 
mit Schlägen dränste, und nahm in der Muth anderer Leuten zugefchnite 
tene lederne Hofen, warf fie in der Stube herum und zum Theil zum Fen⸗ 
fter hinaus in den Dred; Br. Haggai ward dann nun auch enträflet, fo 
daß bey nahe ein Unglüd zwifchen ihnen entflanden wäre, Und die war 
ihr weg, Immer zanfen und ftreiten, und warın ed dann zum Fate 
m fa mußte ich Mitteld: Mann fon 
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Ich lieg meinen 2. andern Br. nichts von diefem Handel wiſſen, indem ich 
wohl ſahe und Merckte, daß mir der gute GOtt zu Hülfe foren uud die 
Sad zu einem andern Ausſchlag bringen würde, wornach mich herzlich 
verlangte; indem mich diefe 2 Menfchen nun die viele Fahre ungemein 
geübet und auch zu leiden gemacht hatten. Der Anton fieng num wieder 
an nun und dann heimlich zu Denen alten Brüder zu gehen, die dann den 
Handel gleich merdten, und zwifchen uns hinein bohrten; da dann Philes 
mon fagte, .er und Haggai folten des Gichtels Schriften fleißig lefen, fo 
dann Fönten fie mic) zurecht ſtellen; allein haͤtten ſie dem Gichtel folgen 


ſollen, ſie hätte mich nicht als den älteften fo unter die Füße getreten ;da id) 


ihnen doch von Herzen und aus Liebe zu GOtt dienete und auc) wartete, 

Kurz nac) diefen vielen Begebenheiten, fo hatte ich num eines Tages 
eine ungemeine innere Noth aus zu ſtehen, nicht wiſſende was fehlte; auf 
den Abend fo kam Br. Haggai und ſagte, Anton ſtuͤnde darauf daß ich u. 
die 3 Geſchwiſtrig ung vereinigt hätten um ihn zu vertreiben und zu ver⸗ 
folgen, und nun wolte er zumalen und abfolut nicht gehen noch weichen, 

es möchte auch gehen wie ed wolle. Ich Fonte mich nicht genug verwuns 
dern wie diefe Creaturen nur folche Grillen in Die Köpfe beforiten Eonten, 
da ich doch Feine Urſach gab. Der Haggai war dann immer fein Poſi— 
träger, fo daß mir oftmal fchbon ein Orauen anfam wañ ich ihn nur Foinen 
ſahe. Ich übte mich in Gedult und hieß inzwifchen die Sache fo gehen, 
hatte aber ein rechtes Marterleben. 

In kurzem kam Haggai wieder und ſagte daß Anton ſich nun reſolvieret 
hätte, um in Virginien auf unfer Land zu gehen, und er wolle auch mit 
ihm geben; ich antwortete, in GOttes Namen, ic) hab nichts dagegen 
mehr einzumenden. Kerner fagte er, Anton wolle fich aber ein eigen Haus 
bauen, und vom Rente leben, ich fagte ich fey defjentwegen unbelümmert, 
dann ich hätte nichts mit mir in die Welt gebracht ſo koͤnte ich anch nichts 
mit nehmen; haͤtten ſie die Sach ſo weit getrieben ſo moͤchten ſie es nun 
auch noch weiter treiben, 

Maurnmehro ging dann em neuer Himmel bey ihnen auf, und ihr ganzer 
Diſcurs war bey Zage und auc) bey Nacht, von nichts anderd als vom 
gemeldeten Lande, welches der Haggai doch da er noch drauf war, fo 
oft serwünfchet und verfluchet hatte; und Anton unglaublich viel Ränfe 
u. Luͤgen damit getrieben. Ich ſahe nunmehro auchwohldaß es eruft war, 
dann Anton legte mir Macht drauf zu, um noch mehr Urfache zum gehen 
zu befommen, legte auch mit fleiß drauf zu wo er nur Fonte um und zuwi⸗ 
‚der zu leben, damit man gegen ihn angehen, und er alfo mit recht ein Recht 
‚zu feinem Weggehen befommen möchte; dahero that er in allen Dingen 
das Gegentheil um uns zu reizen, dann er blieb oft vom Tiſch, und dann 
ſchmauſete er mir heimlich Efjen; nahm man etwa ein Lied vor um zu 
fingen, fo wolte er nicht mit fingen. sch faffere mich in Gedult fo viel 
mir möglich, und that ihnen zu gefallen was ich nur fonte, damit fie mic) 
„in feine Unrub bringen möchten, und auch Feine Schuld auf mich kaͤme. 

Indem ed nun immer näher dem Ende zu ging, und Anton fich fo gar 
wunderlich ftellte, fo. traute Brs Haggai dem Handel nicht, fuͤrchteude es 
mwmoͤchte nicht wohl ablaufen, fagte auch dabey, er wolle machen daß er 
feinen Halt an uns behielte, damit wann es mit ihrem Unternehmen nicht 
b gar gut aus ſiele, er dann wieder ie Zuflucht zu uns nehmen koͤnte. 
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Es ließ ſich zwaren Diefeß unruhige Ziehen anſehen als ob es aus einer 
ploͤtzlichen Verſuchung entſtanden wäre, da ich doc) nun erfuhr dag es 
fchon vor mancher Woche bey ihnen ausgemacht und feft befchloffen ges 
wefen, indem Anton dann auch des Luthers dazu bereden wollen um auch 
mit in Birginien zu ziehen, alein ihnen ſcharf dabey verboten um mir doc) 
nichtö davon zu ſagen. uch ließ fih Anton nun auch gar. fonderlich 
vertraut mit dem Ballentin ein, und um fich zu befchönen machte er brav 
über und her; fagte auch Dabey, daß ich mein Zeftament gemacht hätte, 
und denen 3 gottlofen ungerauften Menfchen, (namlich die 3 Gefwifirig, 
meine Sachen vermacht, und was dergleichen Händel und Lügen mehr 
waren, ıc. Eben. um diefe Zeit da ich in vielen Irubeln und Verfuchungen 
mit diefen 2 unrnhigen Menfchen- Geifter war, fo bekam ich auch ein Brief 
vom Br. Samuel, deffen Inhalt war diefer, daß er nämlich geſiũet fey um 
den Siron mit nächftem herauf zu bringen, welches mir dann aud) nicht 
wenig Verſuchungen machte, indem ic) eine ewige Uuruh mit dieſen unru— 
higen Menfchen vor mir ſahe. Ich fehrieb ihm demnach meine Gedanken 
dieſer Sache wegen, wie. daß ich nämlich Urfach hätte um mich vor dieſem 
feinem Bündel mit dem Sirou zu fürchten, indem ich beforgt wäre er würe 
de mird mit dieſem, als mit der Berwel in Birginien auch machen; nam: 


lich wann er einmal da wäre, er fo dann wie feine Gewohnheit wäre, auf 


fein Pferd figen, und mir und andere den Laften auf dem Halfe liegen laſe 


fen, und er im Lande herum reiten, und ganze Wochen und Monathe 
ausbleiben, und mann er dann endlid) heim gefommen, alddann denen 
werkehrten ihr Theil genommen, und andere geplager, und die e8 redlich 
gemeint mit helfen unter. ‚die Süße treten und unterdruͤcken. Auch 
‚gab ich ihm einen derben Verweis von wegen einer Warrent die er drunten 
genonimen und einen Mann getrubelt. Item, den Sauer im Bücher abz 
Faufen übervortheiler. Allein ich Friegte eine überzwerge Antwort, nämlich 
ich hätte meine Ohren vor feinem Bofen follen zu ſtopfen, ꝛc. Allein ich 
Zonte es nun nicht mehr helfen, dann ihn alfo gehen und wachen zu laffeır 
wie chemalen, und feinen Bündel auf nehmen, fo hätte er mic) aufs nene 
nebft meinen Brüder und Schw. in taufende Verfuchungen geftedt, und 
noch dazu gelacht, welchen Handel ich mit Schaden erfahren, und genug 


drunter leiden muſſen. Sch fand mich freilid) als ein beflandiger Schuld=" 


ner von wegen dem Haufe worinnen wir wohneten, welches er gemiechet 
und es und zufommen laffen, auch in Auſehung feiner, indem er und oft 
vieles In unfere Hanshaltung in Virginien gethan, wofür ich Dann treffe 
lich buͤſſen muͤſſen, und andere ım Gegentheil es verfahrläfftgten und übel 
anwendeten, und ich mußte der Suͤndenbock dafür feyn, und fo dann Die 
Kate wie man fagt, Durch den Bach ſchleppen; Dani er gab feinen eigenen 
Budel nie felber dran, ließ fi) auch nie feſt machen oder binden, ſondern 
blieb allemal von weitem ftehen, um zu fehen wo Die Sache hinaus mwolte; 
da Fonte er dañ inzwifchen mirund andern treffli von der Verlaͤugnung 


predigen, wie ich namlich leiden und aushalten folte, und denen andern . 


{ey nichts aber uns alles abgefodert. 
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vor fich felber kochen ich fügte ich habe euch alles nach eurem Eindruck it. wie 
ihrs habe haben wollen bisher gemacht, und iſt alles wohl eingerichtet, und 
fo ihr nun nicht zufrieden ſeyn koͤnnet, fo wird eshernach noch weniger feyn, 
und meine Mühe ift verloren, ꝛe. Hierauf ging dann Anton nochmalen zum 
Ballentin um ihm fein Haus an der Schanader ab zu handeln, welcher dann 
fügte fein Recht läge daſelbſt am Haufe und am Lande, welches er nimmer auf 
geben wolle: Jch ließ diese Sache fo gehen, und fie um sand und Häufer 
ſtreiten, und ich war inzwifchen froh daß ich davon eriäfrt worden war, 

- Der Anton fegte fich dann nach diefem Borfag in eine ſolche Feindfchaft 

und boshaftiges Hecht und Widerigkeit, ſo daß er auch nicht einmal ein Wort 
mit mie reden wollte, fondern ließ mich alles durch den Haggai fragen, und 

auch fagen: Und dann ging er alle Abend ins Ehriftels fingen und 
plaudern, die ihn dann auch trefflich untrrftüsten und halfen ihm, und ohn 

geachtet ich diefen Leuten ungemein viel gutes gethan, dennoch auch mit groß: 


der num die erfte $iebe wiederum ergreifen wolten, wie hoch dañ diefeg ſteigen 
wird, mag die Zeit Lehren und mit fich bringen. | 

Den 24 Sebruari, 1766, gingen Br. Anton und Br. Haggai abermal von 
ung hinweg, welches hoffentlich das Letztemal ſeyn wird, indem es nun die 
viele Jahre gar oft vor aefommen, und doch weder Berändernng noch Bef: 


ferung zu hoffen ift, fo muß man es dem Lieben GOtt anheim gejtellt feyn Taf 
fen; ich werde mich vor GOtt fehuldig geben, und fie hiemit dem guten GOtt 


anbefehlen. Eines weiß ich, daß ich mich num die viele und manche Jahre 
ungemein mit diefen 2 Mienfchen geplaget habe, und bey dem allem niemalen 


darauf zu gelegt noch daran gedacht daß fie. gehen würden over foltenz deſſen 


ö ; ; 
fie und andere mehr mich befehuldigen. 


em Hecht ins Gegentheil gingen: Sie gaben zwaren vor, daß fie ımtereinans | 


- Br Haggai dem Anton nicht recht trauende, nahm herzlichen Abſchied; 


indeſſen war er deñoch mit Unton ſeinem Berdacht u. Argwohn eingenomen‚u. 


mußte alſo gleiches Los u. Theil mir ihm nehme; Br. Anton anbelangende, ſag⸗ 
te kein Wort, fo wie ers dann feiner Gewohnheit nach ſchon lange alſo ge: 
trichen hatte. Das Geld fo ſie diefen Winter durch verdienet und übrig 


behalten, theilten fie zwey miteinander; Br, Haggal wolte fein Theil durche 


aus nicht mit nehmen, als nur etwas weniges, und fo mußten wir es behals 


‚möchte: Dann auf eine folche Weiſe war es doch unmöglich auszuführen, 
dann es. mochten andere fo treu und fo fleißig feyn als fie nur immer wolten, 
fo wurde doch endlich alles durch ein folches continuirliches Zerreiſſen muth⸗ 
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ten. Es gab annoch Diele BerdrüßlichFfeiten vor diefem Abzuge; dan bald 
wolte Haggai gehen, und dann wieder bleiben; doch weilen es nunmehro dem 
Ende zu ging, fo machte mirs gar wenig mehr zu thun; hoffte aber auch mit 
ihm, daß es doch zueiner gänzlichen Miederlaß oder zum Ausſchlag Fommen 


“ 
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Bis hieher habe num eines und das andere von unſern Umſtaͤnden Meldung 


gethan, befonders aber von Br, Unton und Haggai; daraus man num fehen 
moͤge wie wunderbarlich es in unferer Eleinen Befellfchaft ergangen if, damic 
man geuͤbet, gefiebet, u, man endlich zur Erkentniß feiner felbit möge gebracht 
werden,wohin dann auch alles auf Seite GOttes zu unferm beiten es alſo 
abgefehen iſt. ; ———— 

Damit nun wie ſchon erwehnung gethan, niemand der dieſes lieſet, auf die 
Gedanken kommen möchte, als ob es nur blos darnm gefchrieben, um andere 
fehlecht zu machen? Ach nein! Dan ich habs zum öftern dem Feuer überge- 
ben wollen und nicht koͤnnen! fondern bin allemal von innen gehalten gewe— 
fens Dan fo ich nur fuchte andere ſchlecht zu machen, fo Eönte mich leicht in 
meinem eigenen Hochmuch erheben; dahero will ıch dan auch in Fürze von 
- aneinem eigenen alten Menſchen etiwas darlegen u. fagen, daß ich mich Feines 
weges ganz unſchuldig erfläre,noch meinen Brüder alle Schuld allein beylege. 

Dan vors erſte fo hatte ich atoch viele Fehler n. Gebrechẽ an mir die andern 
befchwerlich waren,welche aus meinem higigen Temperament entſtunden, vors 
andere,daß fich das weibliche Geſchlecht fo gerne an mich haͤngten, u. vertrau— 
lichen Umgang bey mir fürchte, welches andern Berfuchungen machte, 1. ich eg 
mit Gewalt nicht hintertreiben mochte,u. auch mit gutem nicht Fonte los wer: 
- den, u. weilen mir das diefe Fehler oftmalen vorgeworfen wurden, fo machte 
mir folches añoch viel Unruh, u. anfiatt mich imer näher zn GOtt zu treiben, 
nich mehr u. mehr abzog, fo dag mir die Einfehr weiche mir fonft ſo angenehm 


. wat, mie nunmehro vecht grauſam vor Fam! Und drittens. war diefes meine 
Hauptfehler, daß ich die Schuld nicht genugfam auf mich nehmen Fonte, fün- 


dern mich oft gegen andere beklagte,welches daſi Urſach gab dag ich den rechten 
Nutzen niemalen aus diefen Begebenheiten feböpfte, als ich hätte thun Fölien 
wañ ichs in der Stilfe vor GOtt getragen hätte u. geſchwiegen. Und Atens 


bey mir hätten bleiben mögen, fo aber war mirs leichter wan ich nur ihrer los 
wurde, welches doch der Bollfornenheit ganz entgegen iſt; im übrigen fo muß 
mich dañ fo meinem GOtt übergeben, fa wie ich. bin, Er mach es mie mir wie 


es ihm gefällt, Rn RR 
Maͤchdem etwan 14 Tage verfloſſen waren daß meine Brüder fort waren, ſo 
‚Fam Br, Joh; Martin wieder von feiner Heife zurücd,er war durch den Anton 


fehr gegen mich eingenom̃en, wie er daũ gleichfalls diefeEphrataner auch gegen. 
uns angehetzet hatte, fo dag man von allen Seiten feinen eingegebenen Geiſt 
ausfpis,dat er u. Haggai hatten zu dene Ephrataner geſagt, daß fie vollfomen 


‚einig mit ihnen feyen,u fie gingen nur darum hinweg weil die SGefchwiftrig 


wañ ich recht gewefen, fo hätte es mich imer tiefer beugen u. vor meine Brie 
der flehen machen follen, damit fie nur durch die Borfehung um mich zu üben 


u, 


fo an mir feſt hingen, dahero ward nım weder Maas noch Zielmehr im Schelten 


3 Berleumdungen gehalte, dazu fich Diefer Ort unter den fo genafiten Zromen 
ungemein wohl ſchickte, welches ich trefflich fühlen u, erfahren mußte, härter 
als mein gebtage zuvoren; allein was wer num zu thun? Ich wußte nirgends 
hin meine Zuflucht zu nehmen als zu meinem guten GOtt! Konte auch nie: 
manden meine Noth Flagen als nur Ihm; da hatte ich nunzeit n. Ur ſach genug 
ammich in den Staub meiner Nichtigkeit vor GOtt zu demüthigen, u. um 
Gnade zu flehen, u. ſo viel ich folches that fand ich Ruhe u. Frieden, auch ſelbſt 
in meinem gröffeften Elend, So hatten mich demnach meine Brüder auf eine 
verlorene Schildwache geführer, u. liegen mich auch nun drang fliehen, m; 


Der Anton hatte nun auch zum Joh. Martin auf der Neife gefngt,dager ſei⸗ 


nen moͤglichſten Fleiß angewender hätte uın mich auf feine Geite zu Friegen, 


wäre ihm dieſes gelungen, fo Hätten die 3 Geſchwiſtrig gewißlich fi 
weil es ihm aber hierin fehl gefchlagen,fo hat mich nun (fagte er) | 
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Schickſal getroffen,fo daß ich. ohnmoͤglich länger bleiben konte; u. nun ſtelle 
ich mir nichts anders für, als daß es mir añoch ſchrecklich übel gehen wird, 
doch will ich mein Lebtage nicht mehr zur ihnen geben. Br. oh. Martin erwies 
derte, war um ba ſdu dan meine Schwaͤger vertreiben wollen find ſie etwan un: 
treu oder ungerecht, 2c. ? O nein, ſagte er) fie find nur zu gerecht,eben dag iſt 
meine Dual bey ihnen gewefen. Ich ſtellte um dieſe Zeit nun auch meinen 


añoch 2 übergebliebenen Brüder eine Frage vor, ob ſie etwan nun auch gehen 


wolten, u. dag gemeinſchaftliche geben aufgeben? wait es ben ihnen fo zu liegen 
haͤtte, ſo hätte ich nichts einzuwende; allein ich merkte bald daß die Sache niche 


zum zerhrechen bey ihnen lag,fo feste ich datt meine Reiſe aufs neue mit ihnen | 


fort, GOtt befohlen. Was unfern Platz anbelanget in Birginien,fo hatten 
wir nun kein Auſſehens erwas mehr zu bekomen, dañ der Anton machte fich der 


Sad mächtig, u. verfchenefte u. verfebläuderte viele Sachen ; hierüber war ich. 


aber wenig befümmert, dann die Welt vergehet mit ihrer Luſt, und fo iſt ja 


„auch alles eitel. Eines reuet mich nur, daß ich meine feböne Zeit u. meine edle 
Kräften fo thöricht andern zu lieb darzu hingegeben habe, m. oft über Vermoͤ—⸗ 
gen gethan, um anderen zu ihrem unnoͤthigen Unternehmen zu helfen. Ich 


hacte mich auch um diefe Zeit abermal in mein Bein, womit ich eine weile zu 


thun hatte,allein ich war wohl mit zufrieden,dan ich bekam Feyertag, u. danfte 


GOtt dafür. - Mach diefem da nun meine Brüder fort waren, fo ſetzten die 


‚Ephrataner aufs neue. an, ob fie nicht im trüben Waſſer fifchen Fönten, u. die 


Schweſtern ließen nun aufs neue wieder Schuh bey uns machen,fo Fam auch 
ein alter. Br. Eliafer u. ſuchte mich zu bereden um mit ihnen in die Verſam̃⸗ 
lung zu geben ;allein ich stellte ihm mie wenigen Worten ihren fo gar verfehr- 
ten evangeliſchen Prediger por,wie daß ich ihn mit meinen eigenen Ohremüber 
uns habe fluchen u. fchelten gehoͤret, u. nun folteich fein Evangelium predigen 


“Hören, dadoch der H. Jacobus ausdruͤcklich fagt, daß aus einem Munde niche 


Soben u. Suchen gehen folle,2c. Darauf er fort sing an Ponte nichts einwende, 


dan die Ungerechtigkeit hatte überhand genomen, u. wurde alle Gottloſigkeit 
mit denen tichesmähler halten verföhnet, fo daß auf allen feiten Gedult von 


aber er mußte unter liegen und leiden. 


ſchwaͤcher, ſagte auch einesTages zu mir, daß fo er nach feinem Tode wieder zu 
mir kommen folte, ich doch vor ihm nicht erſchrecken folte, er wolle mir nichts 
thun, indem er zu Feinem Menſchen ein folches Zutranen hatte als eben zu 


und nicht feiner noch meiner. 
Seimit werde dann nun den dritten Theil von meinem armen Lebenslauf 
beſchlieſſen und geliebt eg GOtt, mit dem vierten den Unfang machen. Ich 
habe viele Dinge übergangen, um die Weitläufrigkeiten zu vermeiden, und 
dennoch ift es mir zu fehr unter den Händen gemachfen 

Inm uͤbrigen wünfche ich, daß alles was ich geſchriehen, mir and den es zu 
lich in dieſer Sache geweſen it. Vale 
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» mir. Allein ich wünfche daß in allem der Willen GOttes gefchehen möge, 


Tefen vor Fommt, es zum bejten dienen möge, Welches mein Zweck eigent⸗ 


So bald fie nun ſahen daß fie mit Rebkoſen u. mit Liſt nichts an ung gemin- 
nen Eonten, fo gings wieder an ein Schelten u. Laͤſtern, ın fo wie der Conrad 
vor ging,fo folgten auch feine Kinder nach, x. war der Grim u. Neid nicht nur 
gegen uns,fondern auch gegen die Ereaturen,dan der Miller tracktirte Joh. M 
Kuh fehr übel,allein man Eonte weder mit Güte noch mit iebe etwas machen, 


nöthen war, u. wer mit diefen Waffen verſehen war, der Fonte zwar fiegen 


Der alte Br. M. Fund, welcher auch anfangs in etwas gegen ung einge 
nom̃en war, änderte fich nun und ließ die Sachen fallen, auch ward er fäglich 


h 


J 


IND. Walch anſehe m. erwege wie es einer Seele die in Einfalt auf dem 
Wege zu GOott zu wandeln ſucht zu gehen hat, wie diefelbe nämlich anlauft 
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‚und widerlauft, und mit ihrem arnıen Schifflein von einer Seiten zur andern 


+. hin nnd her geworfen und gefchlagen wird, und oft Schiffebruch und Scha— 
den leidet; fo haben freylich Diejenigen fo nach der Vernunft wandeln einen 


dem Unfehen nach, ungemeinen Borzug in dieſem Leben: Allein was eg koſten 


wird, diefer klugen Bermunft, und den Stern: Menfcheir in der andern Welt 


nn 


f 


ab zufterben ; wann in diefem geben nicht bereits eine Zubereitung dazu ges 
macht wird, hoffe daß ich es nicht werde erfahren muͤſſen; dann die Auffere 
Welt mit Gut und Geld ab zu legen ift leicht, aber die vielen Vorwüͤrffe im 
Gemuͤth in der Stille beftändig auf Seite zu legen, und wicht Beyfall zu 
ih jtehet ungemein höher; wer ſich nicht drin über, wirds nicht verſtehen 
koͤnnen⸗ n \ 

MD. Die jetzigen Fromen, die der Meinung daß fir einen näheren Weg 
als die erſten Chriften zum Simmelreich gefunden hätten, Pflegen zu fügen 
in ihrem vermeinten Erkenntniß: "Es müfe ein jeder Frommer feines 
Standes gemäß leben und fich betragen.’ Allein wie trift diefes ein mit der 
Lehre und dem chen JEſu ımd feinen H, Apoſteln? Die die Armuth und das 


„geringe u. veraͤchtlichſte allezeit erwehlet, und niche nach Geld, nach Wohlle— 
ben und nach Ehren getrachtet: Allen man wird nun wohl einwenden und 


fagen fie hätten es nicht beffer verstanden, ꝛc. ꝛtc. 


N. B. Zrage Was das Gemüch fey? Antw. In der Schöpfung heißt 


es: “Und es war finfler aufder Tiefe, und der Geiſt GOttes ſchwebete auf 
den Waſſern. Und GOtt fprach_es werde Sicht und es ward Sicht, 2c. Da 
fcheivete GOtt das Sicht von der Zinfterniß, 2c.” Eben alfo iſt es mit einer 


erweckten Seele ihrem Gemuͤth beſchaffen; diefes nachdem es von GOtt er— 


leuchtet iſt, ſo ſchwebet es gleichſam über. der finftern Erde der Natur, und 
fo. lang noch Feine Scheidung zwifchen dem Licht und der Finſterniß geſchehen 


Aiſt, das iſt, zwifchen dem gemüthlichen Theil und des Geelifchen Menſchen, 


fo iſt noch eine oftmaliche Benebelung, und es wird hinunter gezogen, als im 


0 Bergleich wann ein Bogel von einer Schlange auf eine magifche Weiſe ge: 


faͤſſelt ift, auch wider feinen Willen fich derfelben nähern muß; Dis endlich © 


durch febiefung anderer Hülfe er entlediget, oder feinem Feind fich übergeben 
muß. Wann aber das Gemittb nach und nach mehr los wird von der böfen 
Natur, fo vergleiche ichg einem Adler, welcher fanft, lieblich und ruhig über 
der Erden in der Höhe ſchwebet; doch nun und dann feine Nahrung aufder 
Erden ſuchen und zu derfelben zuruͤck kehren muß. Wann aber die Seele 
die aanzliche Scheidung zwifchen dem &icht und der Finſterniß (zwifchen dem 
Gemuͤth u, der Natur) erlanget hat, fo heißt es: GOtt fprach, GDtt aebeut, 


J 


und das Gemuͤth bleibt in einem beſtaͤndigen Frieden und Lichte, und wartet 


auf den Befehl und Willen GOttes, wañ der es treibet und beweget um auf 
die Erde zu der Natur zu kehren. Dis iſt die Scheidung zwiſchen Licht und 
Finſterniß, zwiſchen dem innern und aͤuſſern Menſchen, zwiſchen dem obern 
und Untern Theil, ꝛc. | 

MB Waũñ mir ein Sprüchlein aus H. Schrift ohne mein Zuthun von 


GHtt inwendig im Grunde meines Herzens erkläret und aufaefchloffen wird, ' 


fo hat folches mehr Wirkung und Kraft bey und inmir, als Hunderte von 


andern Autoren erflärte und ausgelegte ; ohnerachtet ich folche and nicht we⸗ 


niger als hoch und wichtig halte, und in feinem Werth laſſe. N 
Des dritten Theils 
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